Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



dbjGoogle 



I 




DigilizedbjGOOgle 



dbjGoogle 



dbjGoogle 



7 24774 i 

DIE GEÄCHTETEN RÄTE 

DES 

ERZHERZOGS SIGMUND VON ÖSTERREICH 

UND 

IHRE BEZIEHUNGEN ZUR SCHWEIZ. 

(1487-1499). 



ERSTER TEIL: 

DIE VOHGlNGE AM INNSBRUCKER HOF. 

{1478-1*88). 

IKAÜGDRAL-DISSERTATION 

ZUR ERLANGUNG DER DOKTORWÜRDE DER ERSTEN SEKTION DER HOHEN 
PHILOSOPHISCHEN FAKULTÄT DER UNIVEßSiTÄT ZORICH 

VORfiElEGT VON 

FRIEDRICH, HEOr 

VON ZCRlCItr'' 
GKMl'UIMHiT AUF ANTRAII VON 

HERRN PRÜF. DB- <;. MEYER VON KNONAU. 



INNSBRUCK. 
VERLAG DER WAGNER'SCHEN UNIVERSlTÄTS-BUCHHANDLUNCi. 
. ■ 1907. 



DigitizedbyGOOgle 



DRUCK DER WAGNER-SCHEN UNI VERSITÄTS-BUCHDR UCKER EI. 



dbyGoogle 
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Vorwort 



Mein verehrter Lehrer an der Züricher Universität, Hen- Professor 
Dr. Gerold Meyer v. Knonau, hat mir als Thema zur Dissertation 
die Beziehungen der geächteten Rate des Erzherzogs Sigmund von 
Österreich zur Schweiz gestellt, in Erinnerung an seine eigenen Studien 
Ober die interessante Persönlichkeit des Erzherzogs und Ober den Auf- 
enthalt der ft'eiherrUchen Familie v. Zimmern in der Schweiz. 

Im Verlaufe meiner ForscbuDgeo, zumal während meines Auf- 
enthaltes in Innsbruck, ei^ab sich die zwingende Notwendigkeit, den 
Grundbedingungen der ganzen Episode, den Vorgängen am Innsbrucker 
Hof in den Jahren 1478—1488, weit eingehendere Beachtung zu teil 
werden zu lassen als ursprünglich beabsichtigt war. Ich lege hier 
mit Genehmigung der Sektion gerade diese erste Periode der umfang- 
reichen Darstellung als Dissertation im Drucke vor. 

Herrn Professor Dr. Meyer v. Knonau bin ich für die 
äußerst wohlwollende Unterstützung meiner Erstlingsarbeit von 
Herzen dankbar. Für diesen ersten Teil haben mir vornehmlich 
das k. k. Statthatterei- Archiv in Innsbruck, das kgl. 
Bayer. Allgemeine Reichsarchiv und das kgl. Bayer. 
Geheime Staatsarchiv in München die Quellenmaterialien ge- 
liefert ; etwelche Ausbeute ei^aben auch bereits verschiedene Archive 
in der Schweiz, die Staats- oder Kantonsarchive von Basel, 
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VI 

Luzern, äcbaffhauäen, äololhurii und ZQrich. sowie das 
Bundesarchiv in Bern. Den geehrten Herren Voi-sUuden und 
den weiteren Beamten der genannten Archive spreche ich iür ihre 
Zuvorkommenheit meinen ergebensten Dank aus. Ganz besondere 
Anerkennung schulde ich meinem verehrten Lehrer während meines 
Studiums an der Innsbrucker ünivei-sität, Herrn Statthalterei-Archiv- 
direktor Professor Dr. Michael Mayr, sowie Herrn Dr. Hermann 
Wopfner, Archivbeamten des Stattbaltereiarchivs. 



Friedrich Hegi. 
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I. 

Die Vorgänge am Innsbrucker Hof. 

1478—1488. 

§ 1. Erzherzog ägnunds Be^ernng. 

Das gute Land Tirol und die eine Zentralgewalt entbehrenden 
österreichischen Vorlande Alhlten in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts 
einen Herrn Ober sich, dem neben unleugbaren Vorzügen die bedenk- 
liehen Eigenschaften einer aussterbenden Dynastie anhafteten*). 

Herzog Sigmund v. Osterreich, 1427 — 1496, im Jahre 1477 von 
seinem kaiserlichen Vetter, Friedrich III., zum Erzherzog ernannt'), 
hatte in Wien von dem Begründer des dortigen Humanismus, von 
Enea Silvio, eine dazumal hochmoderne Bildung empfangen; ihm 
waren als Vorbilder die kraftvollen italienischen Herrschematuren 
dargestellt worden. Diese Richtung seiner Erziehung hat Sigmund 
nie verleugnet, und unzweifelhaft verdankt das ganze Kulturleben 
Süddeutschlands seinem vermittelnden Mäcenatentum in hohem Maße 
den Anschluß an das neuerwachte Geistesleben in Italien. Die groß- 
artigen Entdeckungen des ungeahnten Metallreichtums ") wie Handel 
und Wandel durch's Tirol sind ihm dabei in ttberfließendem Maße zu 



■) Vgl. P. Schweizers Bemerkungen Ober das Wesea der letzten Eyburger, 
Quellen z. Schwtizer Geachichte XV. 2, p. A43. 

') 8. Dez. 1477, Tgl. Schweizer, Vorgeschichte u. GrOnduag des schwäb. 
Bundes, p. 88. — Seh. A. R. Innsbr. V, 715. 

*) Max Reichsritter v. Wolfstrigl-Wolfskron, Die Tiroler Erzbergb&ue 1301 
bis 1665 (mit Lit-Verzeichnis Ober den Tiroler Bergbau XIII ff.). — Worms 
Stepheu, Schwazer Bergbau im ftlabelmten Jahrhondsrt, Wien IBM. — Isser, 
Sckwazer Bergwerksgeschichle (Berg- und hnttenmAnnisches Jahrbuch 52, p. 407 ff. ; 
53, p. 39 ff.). 

F. Hegi, Die gelcbleteD Rlle ete. 1 
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statten gekommen. In QberschwenglicheD Tttnen pries ein lebhaft 
bewegter höfischer Humanistenkreis den freigebigen Fürsten >); die 
mit der KunstA^ude verbundene Naturliebe des Herrschers äußerte 
sich in der Anlage aussichtsreicher Schlosser ■); die den Renaissance- 
naturen eigene gewisse christliche Frömmigkeit Heß ihn prächtige 
Gotteshauser und Wallfahrtstätten schaffen; das Kunsthandwerk blQhte 
dabei gediegen auf. Der ganze Flor zusammen bildete mit die Grund- 
bedingung zu Maximilians 1. modemer Erscheinung. 

Wie aber die Gegensatze zwischen Renaissance und Mittelalter 
sich im Tirol trafen, geradeso kontrastierte auch das individuelle Leben 
Sigmunds; dazu traten noch die abeisten Schattenseiten der neuen 
Kultur selbst. Das unwiderleglich herzliche Verhältnis zwischen dem 
Forsten und seinem Volke ') hätte sich noch viel inniger gestalten 
können, wenn nicht die Schwächen seines Charakters immer stärker 
herroi^etreten wären. Das HauptObel beruhte darin, daß Sigmund 
nicht Rlhig war, in einer selbständigen Politik, im Bewußtsein, der 
Letzte seiner Linie zu sein, seine Lande wieder neidlos dem Haupt- 
stamme der Habsburger zuzufOhren. Das üppigste Gtlnstlingswesen 
beherrscht seine R^ening und bringt sie schließlich auch zu Fall. 

Eine erste Episode bildet die beutegierige Herrschaft der 
Gebrüder Gradner aus Steiermark am Hofe. Noch tritt dabei 
der Gegensatz zum kaiserlidien Hause wenig hervor; in den ausge- 
dehnten Folgen aber gewinnen die Landstände eine immer größere 
Bedeutung*). 



') Zingerle, De canninibus latinis saeculi XV u. XVI, Oeniponte 1880; der- 
selbe. Der Humanismus in Tirol unter Erzherzog Sigmund dem HQnzreichen 
(Sep.-A. aus d. Festgruß aus Innsbruck an die Pbilologen-Verslg. in Wien 1893). 
Ruf, Sebastian, aber Job. Fuchsmagen (Zeitschr. d. Ferdinandeums, 3. F., XXI, 
p. 93—119). 

*) Hanmier, Die Bauten Herzogs Sigmund v. Österreich, Zeitschr. d. Ferd., 
3. F.,XL11, p. 207- 46. — Vor allem Schflnfaerr: Die EunstbestrebuDgenErzherzogs Sig- 
mund V. Tirol, Jahrb. d. kunetbist. Samml. d. a. b. Kaiserhauses I, p. 181—211, 
wiederabgedr. in SchOnherrs Gesammelten Schriften, herausgeg. v. Hayr, 1, p. S8 
bis 92. — Urk. ti. R^. aus dem k. k. SUtth.-Arcyv in J. H90— 1540, Jahrb. d. 
kuusth. Sammlungen II' (1884); dito, von Mayr herau^eg., 13S4— 14M, Jahrbuch 
XXI— XXII (1900 f.> 

') Eine treffende Scbildenmg dieses Verhältnisses gibt Heyer t. Knonau, 
Aus mittleren u. neueren Jahrhunderten, p. 69 B., ,Wie der Thurgau eine eid- 
genSssiscbe Eroberung geworden ist' 

*) Jiger, Die Fehde der BrQder Vigilius und Bernhard Gradner gegen den 
Herzog Sigmund v. Tirol. Denkschriften der kaiserL Akad. der Wissenschaften, 
philos.-hist. Klasse IX (1859). p. 233—301 ; vgl Dierauer, Gesch. d. Schweiz. Eidg. II, 
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Aus dem stärker eDtwickelten Hißtraueo des Erzherzogs heraus 
bereitete sich seit dem Ende der siebenziger Jahre die neue vielköpfige 
GQnstlingsmißwirtscbaft vor, die mit dem Gradnerunwesen Öber- 
rascheod zahh-eiche Züge gemein hat, durch ihr Ende aber weiter 
ging, indem nicht nur die „bösen" Regenten vertrieben wurden, son- 
dern binnen kurzem auch der irregeführte FOrst dem Thron ent- 
sagen mußte. 



§ 2. BiographiBche Charakterbilder der geächteten Renten. 

Ohne die Kenntnis der sozialen, politischen und ökonomischen 
Lage der einzelnen Glieder des Innsbnicker Regiments lOsst sich 
deren Aufkommen am Hofe des weitherzigen Erzherzogs Sigmund, 
ihre Tätigkeit daselbst und ihr späteres Schicksal nicht verstehen. 
Der Lebensgang der dem höheren Adel angehörenden Regenten hat 
in ihren Familiengeschichten bereits eine mehr oder weniger scharf 
umrissene Darstellung gefunden, so daß wir uns hier darauf be- 
schränken dOrfen, nur diejenigen Partien ihres Werdeganges, soweit 
sie unserem Thema eignen, herauszuheben und zu vervollständigen. 
Ihre Schicksalsgefährten minderen Standes, ihre geistigen Werkzeuge, 
taueben andererseits nur fOr kurze Zeit wie Meteore aus dem Dunkel 
der Vergangenheit, um bald darauf wieder darin zu verschwinden. 
Daraus ergibt sich eine starke Rescbränkung ihrer Lebensskizze, die 
noch erhöht wird diu'ch den Umstand, daß nur ein Teil von ihnen 
nach der Vertreibung Schutz bei den Eidgenossen gesudit hat 

Wir lehnen uns in der Wahl ihrer Reihenfolge an die kaiser' 
liehen Haft- und Achtmandate, welche die Delinquenten nach ihrem 
Stand und anscheinend auch nach der Größe ihrer Schuld gruppieren. 

Oeoi^, C^raf von Werdenberg-Sargtns. 1444 bis f 1504. 

Als letzter legitimer Ausläufer der Grafen von Werdenberg- 
Sargans ■), einem Zweige der Grafen von Montfort und mit diesen ab- 



p. 146. — Jager, Gesch. der LandsUnd. Verfassung TiroU W (1885), p. 100 ff. — Vgl 
Ober Si^n. Lit ia Allgemeiner Deutscher Biographie 34, p. 294. 

<) V. Vanotti, Geschichte der Grafeo von Montfort und Werdenberg, 1846. 
— Wartmann, Die Grafen von Werdenberg, Neujahreblatt des hiat Vereins in 
SL Gallen 1888. — ErOger, Die Grafen von Werdenberg - Heiligenberg und von 
Werden berg-Sargans. St. G&ller Hitteilungen zur vaterUnd. Geschichte XXII ii. 
sep. — Roller im Genealog. Handbuch zur Schweizei^eschichte, 1(1900); Grafen 
V. Hontfort und v. Werdenberg. 



dbyGoogle 



_ 4 _ 

stammend von den Pfalzgrafen von TObingen, erscheint im Vorder- 
grund tmserer ganzen Betrachtung Graf Georg, frischweg Graf JOrg 
von Sargans genannt Zum ersten Mal tritt er urkundlich samt dem 
älteren Bruder Wilhelm') 1444 mit seinem Vater Heinrich, dem Ge- 
mahl der Agnes von Matsch, auf. Durch seine Mutter wird Graf Georg 
ein Vetter des Vogtes Gaudenz von Matsch und durch diesen wieder 
Verwandter des Freiherm Hans Werner von Zimmern ■). 

Vom Vater (f um 1447) und Großvater her befanden sich die 
beiden BrOder von Anfang an in mißlichen Verhältnissen, die so- 
weit gediehen, daß beim Tode des letzten Grafen auch der letzte 
Stammesbesitz veräußert war. Aus drei nicht zusammenhängenden 
Komplexen bestanden die ihnen noch verbliebenen Herrschaften: im 
Vorarlbei^ die Grafschaft Sonuenber^, vom Rbeintal bis zum Walen- 
see die Grafschaft Sargans mit dem Stammsitze des Geschlechts, und 
noch weiter südlich in der Sphäre des Oberen Bimdes die nach NoMen 
sich Öffnenden Täler Schanfigg, des Hinterrheins und Safien, die teils 
ihr Eigen, teils Lehen des Bistums Chur bildeten. — Einem finanziell 
und politisch machtvollen Besitzer hätte die für Handel und Verkehr 
äußerst wichtige Position dieser drei Zentren zu großem Vorteil ge- 
reicht; für die beiden Grafen aber schlug sie ins Gegenteil um^). Denn 
gerade diese handelspolitische Bedeutung der Gebiete machte deren 
Nachbarn, die Österreichisch-tirolische Landeshoheit, die mächtig auf- 
blähende Eidgenossenschaft und die sich konsolidierenden drei Bünde 
in Currätien äußerst interessiert Und dieses Interesse schreitet zur 
Tat in den grimmen Wirren des alten ZOrichkrieges, zeigt sich im 
SchamserkEiege (1451/52), in welchem die Grafen im „schwarzen Bunde" 
mit ihrem Schwager Hans von Rechberg vei^eblich die sich zur Selb- 
ständigkeit emporringenden Gemeinden des obem oder grauen Bundes 
niederhalten wollen*), offenbart sich 147Sin der brüsken Okkupation der 
Grafschaft Sonnenberg durch Erzherzog Sigmund') und eröffnet damit 



■) Erscheint noch his 1487 in den Raitbttchern des St.-A. Innstniick als 
erzherzoglicher ProTisioner mit 100 Ü, Dienstgeld jabrlicb. 

') 9. Verwandlschaflstafel. 

') An AnstrengniageD znr Hebung des Verkehrs, speziell durch das Hinter- 
rheintal Ober den SplQgen, ließ es Graf Georg nicht fehlen. So baute er 1473 
mit Hilfe anderer Interessenten die Viamala, den Weg zwischen Thusis und Sctiams, 
neu. (F. JeckliD, Die WormserzQge der Jahre 148flt/87. P- 16). 

*) 3. Kanter, Hans v. Recbberg v. Hohenrechberg. ^ZQrcher Diss. 1903); 
Tgl. auch Vieli, HSzUna, p. 79 ff, 

'') Sander, Die Erwerbung der Vorarlberg. GrafBchaft Soonenberg durob 
Österreich (Innsbruck 1888), p.32f. 
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die traurigste Perspektive für das weit«-e Schicksal des Dynastenge- 
schlechtes. Nichts konnte da ihren allmählichen Niedergang fQr einige 
Zeit noch aufschieben als die bitter notwendige Anlehnung an die 
einen dieser rivalisierenden Gebilde selbst Gewiss hat gerade dieses 
fortschreitende Aufsaugen des weTdenberg.-sargans. Dynastenbesitzes 
durch Osterreich, die Eidgenossen und die drei BOnde zur Verbindung 
der beiden letztem Elemente und zum vereinigten Kampf gegen Öster- 
reich im Schwabenkrieg beigetragen. 

Den beiden Grafen hatte schon ihr Vater die Direktive gewiesen, 
welchem der drei ausschlaggebenden Faktoren sie sich anzuschmiegen 
hatten, indem er 1437 mit den zunächst der Grafschaft Sargaus ge- 
legenen eidgenOsstscheu Orten Glarus und Schwyz ein Landrecht ein- 
ging. Auf dieser Basis erneuerten nun seine Söhne am 11. Sept 1458 
das Landrecht '), wobei sich Graf Geoi^ von jeder Verbindlichkeit 
gegenüber Osterreich lossagte '). Die Tendenz dieses Schrittes richtete 
sich augenfällig gegen das mächtige Ausgreifen der Qsterreichisch- 
tirolischen Herrschaft, deren Vordringen die Grafen schon 1455 zum 
Verkaufe der Gra^haft Sonnenberg an den Truchsessen Eberhard 
von Waldburg veranlaßt hatte*)- In den entstehenden Konflikten 
zwischen der kräftig emporstrebenden Eidgenossenscbaft und Öster- 
reich, 1458 und 1460, vertraten sie nachdrOcklich die eidgenössische 
Expansionspolitik, indem auch sie dem Herzoge Sigmund 1460 den 
Krieg erklärten, mit dem Hinweis auf die vielfachen Eingriffe des 
Herzogs in ihre Herrschaft Sargans*). 

Damit war aber keineswegs den finanziellen Kalamitäten abge- 
holfen, deren Folgeäusserungen sich im erschreckenden Schwinden 
des gräflichen Besitzes zeigten, in dessen wachsender Entwertung durch 
Aufnahme von Hypotheken *). Die ökonomischen Vorteile, die der 



)) ErQger, Reg. 931, Satans; Tgl. 861, 870; p. 33df. 

') St.-A. Inoabruck, ürk. 4678, 6. Aug. 1468, „Yers^elt mit mipea lieben 
brAders graff Wiibelmeu Tffgedrukten sigel, brestenhalb des minen." Orig. Pap. 
mit rQckw. anfgedr. SiegeL — Seh. A. R. II, 862 : [Dienatrevers] „toq graf Ge&rgen 
von Werdennberg vod Sanganns, der sagt sein diennst auf, 1459" (1). 

■) Vochezer, Geschiebte des fürstlichen Hauses Waldburg in Schwaben, I, 
p. 539 — 44; nicht, wie ErOger meint, erst 1463. 

•) Nach Tschudi, Chron. 11, p. 699, am 26. Sept. — s- Dierauer, Geschichte 
der Schweiz. Eidg. n, p. 147. — St.-A. Solothurn, Hiss. X, 494. 

') Die Details dieser Vorgänge s. bei KrOger, p. 339, 343 IT., und Vochezer, 
I, p. 639ff. Beide sind noch Ober die Frage, warum in den Instrumenten nur Graf 
Georg erscheint, wahrend doch sein Älterer Bruder Wilhelm nach Krüger noch 
bis 1472, nach unsem Untersuchungen bis 1487 gelebt bat, durchaus im Unklaren, 
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Heirat Geoi^ mit Anna, Tochter des letzten Freiheim von RäzOns, 
entsprangen '), versickerten bald in der Gl&ubigermasse, und seine 
zweite Vermahlung mit Barbara, der Tocliter des eben erst in den 
Grafenstand (v. Sonnenberg) erhobenen Truchsessen Eberhard v. Wald- 
bm^ im Sommer 1463') fOhrte nur dazu, die letzten Überreste des 
Vermögens in den sicheren Besitz dieses emporgekommenen kapital- 
krlUtigen Geschlechtes Oberzuleiten, das sich nun keck in den Ruhm 
und die Traditionen des werdenberg.-sargans. Hauses hineinsetzte. 
Wohl noch im selben Jahre findet schon eine Verpfflndimg an den 
neugebackenen Grafen Eberhard statt, nfimlich des Gerichtes Tomils 
samt dem Lieblingssitze des Grafen Georg, dem hochragenden, stolzen 
Ortenstein im Domleschg (Hinterrheintal), mit dem einzigen Vorbehalte 
des Besitzes und Nutznießungsrechtes seitens Geoi^ bis zu seinem 
Tode >). Und 1472 verpfänden Graf Wilhelm und Geor^ wieder dem 
Schwiegervater des letztem die Gra&chaft Sargans mit Stadt und 
Schloß gleichen Namens*). 

Gewann Graf Geoi^ durch seine Assimilierung an das in Schwaben 
vielvermOgende Haus Waldburg wenn nicht materiellen, so doch wenig- 
stens einen starken ideellen RQckhall, der ihm nach seiner Ächtung 
treffliche Unterstatzung bot, so knüpfte er auch durch weitere Preis* 
gäbe seiner unerträglich belasteten Guter die Bande, die ihn mit den 
Eidgenossen, d. b. Schwyz und Glarus, und mit den BQnden vereinig- 
ten, noch fester, gerade als ob er eine dunkle Ahnung gehabt hätte, 
daß diese Konnexionen ihn in seinen schlimmsten Nöten einst über 
Wasser halten sollten. 



gerade wie auch Ober Terscbiedene Verpfttadungen und Abtretungen ao die 
TrucbseBe. 

') Vieli, Geschichte der Herrschaft R&zttns bis zur t^berDahme durch Öster- 
reich (1497), Chur, 1889, p. 82if. (mit Ergänzungen zu KrDger tiinsichUicb des 
Erbatreites t. R&zUns), p. 113, 142. — Graf Georgs v. Sargans Verwandter Graf 
Jos Nictas T. ZoUern erhielt im Erbschaftsprozesse die Talsperre Schloß ROzOds 
und bildete ep&ter am Innsbrucker Hofe sein politischer Gegner. Dessen Sohn 
Friedrich wurde 14S6 unter heftiger Anfeindung der Herzöge Geoi% u. Albrecht 
V. Bayern Bischof v, Augsburg und half mit dieser Wahl indirekt die bayeri- 
schen Zettelungen am Innsbrucker Hofe zu Erfolgen fahren, wie zur Bildung der 
bayerisch- gesinnten Qique unter des Grafen v. Sai^ans Leitung heiligen. 

') Vochezer, Bd. I, p. 663, 616; KrOger, p. 3*3. — Erhebung Eberhards samt 
seinen Kludem in den Grafenstand durch Kaiser Friedrich IlL, 11. Aug. 1463, s. 
Vochezer, p, 566. 

*) Krfiger, Reg. 959. Er u. Vochezer, p. 558, sprechen unrichtig von Verkauf, 
der erst c. 1493 erfolgt, Vochezer p. 716. 

*) Vgl. Krüger, Reg. 1007. — Vochezer, p. 677. 
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Indem Graf Geoi^ 1475 wieder einen Teil seiner BQndner Be- 
sitzungen dem Bistume Cbur teils verkaufte, teils aufsaodte, so daß 
ihm einzig noch die bischoflichen Lehen Scbanfigg, Rheinwald und das 
Safiental verblieben, trat er zugleich am 21. August 1475 dem Gottes- 
hausbunde bei^), wahrend er durch seine Ahnen bereits mit dem 
Obern Bunde in Verbindung stand ^). 

Von einschneidender, sein späteres Leben durchaus bestimmen- 
der Bedeutung sollte aber der Verkauf der Gra&chaft Sargaoa, des 
für die östlichen Orte der Eidgenossenschaft eminent wichtig gel^enen 
alten Stammlandes der Sarganser, an die sieben alten Orte werden. 
Schon in der Mitte der siebziger Jahre tauchen Verhandlungen zwi- 
schen der Eidgenossenschaft und dem Pfandbesitzer Graf Eberhard 
von Sonnenberg aut in deren Verlauf schließlich 1482 der Sohn des 
Letztem Ober^ai^en und der Kauf mit dem Eigentumsherm, dem 
Grafen Georg von Sargans, am ä. Januar 1488 um die Summe von 
15.000 fl. abgeschlossen wurde >). Floß auch im Nu der Kaufschilling 
in die Taschen der gierig zuschnappenden Glaubiger, so boten doch 
die Verkaufshedingungen dem Grafen nidit hoch genug zu schätzende 
Vorteile. Das Burg- und Landrecht mit den sieben Orten, in das er 
nun mit seiner Gemahlin eintrat, bildete seitdem die poUtische und 
soziale Grandlage seiner Existenz, versOßt noch durch die seinem 
Weidmannsblute wohltuende Erlaubnis, in seiner bisherigen Grafschaft 
nach Herzenslust jagen imd fischen zu dOrfen *). 



') C. T. Jecklio, Urkundea zur Verfassungsgeschichte GraubUndens, 1883, 
I, p. 64. — ErDger, Reg. 1013. 

') Aoscbluß des Grafen Jobum I., seines Großvaters, an den obern (grauen) 
Bund 1395, ErQger, p. 336: Reg. 660. — Dagegen verbot £. Friedrich dem Grafen 
JOrg eine Verbindung mit den 8 Geri<^ten, Vieli, RlzOns, p- 130. 

')Eidg.Ab5chiede,III,nr.l70.— Krüger, p. 34«; Regg. 1017 f.— Meyer v.Knonau, 
Aus der Geschichte der Landschaften des Elubgebietes, Jahrbuch des Schweizer 
Alpenklub XXIV, p. 267 ff. — Vocbezer (Andreas v. Sonnenberg) p. 728 f. — Zum Kauf 
der Grafschaft Sai^os. Archiv des histor. Vereins des Kts. Bern, 3. Bd. in, p. 107. 

*} Die Burg> und Landreehtsurkunde abgedr. bei Hidber, Ursachen des 
Burgunder- u. Schwabenkrieges, p. 89—92 (Beilage A): .... zudem sollen Och der 
genant Herr graf JOrg vnd sin HusfWlw, wile sy In witlichem staut alz oblutet 
belipt, Ir beider leben lang In allen vnaren gemeldten Stellen vnd landen Burger 
vnd lantman sin vnd von vns vnd vnsren nachkomen mit Schirm vn Hilff 
In Iren nOten vn Sachen gehalten werden. Glicher wise alz sy dann von 
vns befdea lendreo Schwitz vnd glarus bisbar alz lantman mit Schirm rud Hilff 
gehalten worden sind one widerred." — Auf diesen Brief beruft sich Graf JOrg 
in seinem flehentlichen Bittechreiben an Glarus, 12. Juli 1490, SL-A. ZOr., Tschud. 
Dok.-Slg. li, 1481—90, f. 23t. — Sein Jagdrecht fibte Graf JOrg später noch gerne 
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In KeDutnis dieser politischeD Beziehungen zu den Banden und 
den Eidgenossen, die er stetsfort unentwegt aufrecht erhielt, dOrfen 
wir nun auch seinen Versuchen, nach der diesen beiden Faktoren 
entgegengesetzten Seite hin seinen Finanzen aufzuhelfen, nachgehen. 
Wir können in des Grafen Georg Annäherung an das bisher bekämpfte 
Österreich-Tirol nicht etwa eine charakterlose Bekehrung erblidien; 
sie hegt begründet in dem großen Waffenstillstände, den die Eidge- 
nossen mit Herzog Sigmund als Folge der burgundischen Prätensionen 
eingegangen. Wo aus allen Enden der Welt abenteuerlustige, unter- 
nehmende Elemente sich zusammenfanden, da mußte auch Graf Georg 
mit seinem leeren Beutel dabei sein, um aus Sigmunds freigebiger 
Hand, aus dem Oberquellenden Brunn der Tiroler Bergwerke zu sch^ 
pfen. Nicht zwar, daß sich Graf Georg dem Treiben des Innsbrucker 
Hofes sogleich haltlos hingegeben hätte. In beschaulicher Muße verzehrt 
er noch bis 1485 die Provisionen, die ihm aus Tirol herOberfließen, 
auf dem wiedererstandenen, nun verpfändeten Ortenstein, macht nur 
hie und da einen Abstecher nach Innsbruck oder erscheint im Auf- 
trage seines Dienslherm auf den eidgenössischen Tagsalzungen. Schon 
1470 oder wohl eher erst 1475, in demselben Jahre, da Georg dem 
Gotteshausbunde beitrat, hat nämlich Herzog Sigmund den edeln, 
seinen heben Oheim und getreuen Graf JOrgen von Werdenberg und 
Sargans, „der vnns yecz ain zeitt her in vnnsem meridichen großen 
Sachen vnd geschefften, daran vnns, vnsern landen vnd lewten vil 
gelegen gewesen ist, trewhchen vnd vlelßigklicben gedient hat," zu 
seinem tebenslSnglichen Rat und Diener mit 300 Gulden Dtenstgeld 
(aus dem Pfannhause zu Hall) aufgenommen, wider jedermann, — 
den römischen Kaiser und die Eidgenossen ausgenommen ^). Georgs 
Dienstrevers vom 29. MOrz 1475 nimmt außer dem Kaiser und den 
Eidgenossen auch den Bischof Ortheb von Chur und den (Gotteshaus-?) 



aus. So schreibt er am 5. Sept. 1489 an Glarus, er sei diese Wochen zu Weiß- 
tanoen „in dem geyegl" gewesen, f. 181. 

•) Urk. im C.-B. Innsbruck 1466/83, fol. 240/40'. Undatiert, verweist mög- 
licherweise [datnm ut supra) auf die vorhergehende, von montag nach der zwelf 
potea scbidungst^ 1170, 16. Jali, datierte Urkunde. S. F. t. Jecklin, BBndner 
Hoaatshlatt 1902, p. 216. Indessen sind die Urkunden in diesem Bande so kuDter- 
buDt durcheinander gewürfelt, daß das „datum ut supra" keinen strikten Beweis 
fDr 1470 abgibt, besonders im Hinblick auf Georgs Ratarevers von 1476. Dazu 
erscheinen iu den RaitbOchem vor 1475 keine Provisionsposten für Georg, son- 
dern nur „schulden", d. h. Guthaben George, so Raitbuch 73/74 : f. 76, grafT Jörgen 
V. Sanagansa an seiner schuld geben vnd bectalt zu Boczeu an phincztag Dach 
Thome cxi mr. perner; f. 75', freitag nach Valentini an der schuld der zerung 
halben, so er vennaint gethan haben in meins gned. herrn dieosten, L fl., u. s. w. 
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Bund aus i). Wie aus den Recbnungsbachern zu Innsbruck hervorgeht, 
scheint aber die erklecklidie Summe von 300 fl. bei der wachsenden 
Finanzkrisis des LandesfDrsten gar oft unpQuktlich, ja Oberhaupt nicht 
ausbezahlt worden zu sein % denn der hungrigen Mäuler, die aus dem 
herzoglichen Brotkorbe lebten, waren gar viele. HOren wir doch, daß 
außer Geoi^ noch sein Bruder Wilhelm ^) und die beiden Zugehörigen 
einer unebenbQrtigen Linie der Sarganser, die Halbgrafen Marquard *) 



>) Urk. 47li, St-A. Innsbr^ geben zu Jusprugg an mittwochea in den hey- 
tigen ostervierlagen Dach Christi gapurd. Orig. P«rg. mit hang. Siegel Graf Georgs. 
— Scb. A. R. n, 853. — Im Uemarial anCdie Ei^. vom 4. Hai 1488, C.-B.88, f. 46, 
berichtet Sigmund, Graf Jftrg habe trotz vielen Hahnens die alte Verschreibung, 
in welcher er Schwyz u. Glarua vorbehalten habe, nicht ausgeliefert, s. unten. 

') Von interessanten Rechnungspas teo heben wir hervor: R.-B. 75, f. 99, 

3. Juni, Jörgen v. Sangans durch ainen brief, die im mein gnediger herr selbz 
zugesandt hat, auf sein anbringen L xv fl.; f. 336 (Zerung u. erber gepotschaft). 
graS Jorgeo v. Sangans bab ich geben auf gescbefll meins gn. herm. das er den 
von Graben Punt zu ergell getailt hat ettlichen gesellen L fl., 39. März. — R.-B. 
78/79, f. 104'. 17. Dez. 1478, Jorigen, gralTen zu Sanagaza durch vogt Gaudenczen 
T. Hetsch an seiner provision etc. L fl.; f. 252, (Zerung), Stoffl Aman, des von 
Sandgans diener, [der] wegen Petter v. Hewen u. seines herreo hie was, zerut^ 
u. briefe hinaus, vi pemer. — R.-B. 79/31, f. 382', 12. Sept 1480, Hans grauen zw 
Hansachs hab ich auf gescheft meins gn. h. durch graf JOr^en v. Sandgansa geben 
zerung Vber die zerung, so ich im von hinen bb gen Werdenberg geben hab, 
demnach v. Werdenberg bis gen Hansachs xx S. Im selben Raitbuch eine Reihe 
von Posten für Briefspedition en an Graf Georg. — Ein Gesuch Georgs um Geld- 
unterstOtzung wird vom Erzherzog abschlägig beschieden, „anderer vnser geschafft 
halben-, 23. Sept. 1480. C.-B. 76—80, f. 175'. — Und noch 1485: R.-B. 8S, f. 274, 

4. Hai, graf Jörgen v. Werdenberg vnd Salgans auf beuelch meins gn. h. auf 
zerung, so er auf meins gn. fa. eruordera von Ortenstein herein vnd 
widerumb haym tan hat, xxx fl.; u. s. w. 

>) Rollers Einwurf im Genealog. Handbuch z. Schw. Gesch. 1, p. 219, Graf 
Wilh. v. Sargans werde schon 1483 als f bezeichnet, ist hinflUlig, da sich das 
.selig", Wegelin, Regg. PfSfers, nr. 722 u. Krttger, Regg. nr. 1012 als interpoliert 
erwefet laut Otig. ürlt. vom 2. Jan. 1483, St-A. Zur, Urk. Stadt u. Land nr. 1027. 
Ganz richtig berichtet die Zim. Chr. I, p. 607 von Graf Wilhelms Anwesenheit 
am Innsbmcker Hofe. Er nahm wirklich am Venetianerkriege teil, Wotschttzky, 
p. 24. — Am 19. Febr. 86 wird er ausdrOcklich als Bruder des Grafen JOrg zu 
Werdenberg genannt, St.-A, Innsbr., P.-A. II, 49. 

Möglicherweise war er seit längerer Zeit krank oder sonst nicht im Besitze 
der Handlungsf&higkeit ; diese wflrde erklären, warum sein jttngerer Bruder JOrg 
alle Familiengeschafte leitete. — 1486 wird z. B. sein .Wirt" Konrad Geiger ge- 
nannt, R.-B. 86, f. 16'. 

•) 1466 erscheint er als Strauchritter, Urfehde Seh. A.B. III, p. 1300; Urk. 
Innsbr. 6837 ; ferner Seh. A. R. IV, p. 596 (Gutenberg) ; Vieli, RazOns, p. 14t, 1479. 
Dienstanfnahmsrevers 9. Febr. 1487, Dienslgeld von 32 fl. j&hrlich bis auf Wider- 
ruf, Urk. Innsbr. S053, Sch. A. B. II, p. 900; indessen erscheint er in den Rait- 
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und Hans von Sai^ans >) Provisionen bezogen, daß ferner Graf Geoi^ 
seinen illegitimen Sohn, Junker Rudolf Sai^anser, mit einer natOr- 
licben Tochter des Erzherzogs zu verheiraten wußte, die ihrem Gatten 
ein Heiratsgut von 1000 fl. in die E^e bringen sollte *). 

Erst gegen Ende des Jahres 1485 nimmt Graf Georg am Inns- 
brucker Hofe dauernden Aufenthalt, wird bald der Parteiführer der 
bayerisch gesinnten Hoffraktion und empfängt zum Lohne für diese 
Umtriebe die bereits den Bayemherzögen verpfändete, strategisch 
wichtig gelegene Pflege Landeck mit Schloß und Gericht *). 

Vielleicht mag ihn zu seiner intimeren Annäherung sein Vetter 
und Herrschaftsnachbar veranlasst haben: 

Togt CNtudenz von Hatseh, Graf za Ktrchberg, f 15M. 
Hoch oben im Vintschgau hegt die Stammbui^ des einst in 
jenen Gegenden mächtigsten Dynaslengeschlechtes, dessen Wurzeln 
wohl auf der Burg zu Tarasp zu suchen sind*). Kräftige Naturen 
sind dem Matschen Stamme entsprossen und doch ist es dieser Dy- 
nastie nicht gelungen, eine fest begrenzte Landeshoheit zwischen dem 
Bistume Chur, der Grafschaft Tirol und der Herrschaft von Mailand 
zu begründen. In selbstmörderischen Kämpfen gegen diese erdrücken- 
den Gewalten erlahmte das KraftgefQhl des Geschlechts und bequemte 
sich schließlich zur Anerkennung der Lehenshoheit Tüols und zur 
Vassalität der Bischöfe von Chur. Aber auch im Dienste dieser Hoheiten 
entfalteten die Matscher in einigen ihrer Sprossen eine rühmenswerte 
Tatkraft, die ihnen zusammen mit ihren glänzenden AUiancen einen 
Nimbus verlieh, der bis auf den letzten Sprößhng, Vogt Gaudenz, Graf 
zu Kirchberg (wie sich das Geschlecht seit 1366 zubenannte) anhielt'). 

bQcherti Innsbr. scboa viel frQher als Provisianer, miDdestens seit 1473. Er Dofam 
ebeofalls ItSI am VeuetiaDerkriege teil, Wotschitzky, p. 24f. — Über seia Pfleg- 
amt Rosenberg bei Feldkirch, das er bis zu seinem Tode 15M innehatte, s. Roller, 
Genealog. Handbuch I, p. 323. — Seine wahrscheinliche Tochter Magdalena Sar- 
ganserin erscheint noch 1607 (nicht 1506, Roller, p. 228). 

*) Der bis jetzt unbekannt gebliebene Halbgraf Hans wird woht, wie auch 
Roller, p. 223, annimmt, ein Bruder Harquarts sein. Die Provision u. Burghut, die 
ihm mindestens von 14^71 an gereicht wurde, kündigte man ihm am 13. Dez. 1485, 
R.-B. 85, f. 136. 

*) B. Ober diesen Kap. II, & 4^. 

•>ürk. ltöt,23.Juni i486, Lehensrevers GrafGeorgs.Orig.Perg., St.- A.lnnbr.— 
Ernennung durch Sigmund eodem die C.-B. 86, (Bekennen), p. 98f. ~ s. f 3. - 

*) Über die Abstammung von den Herren v. Tarasp s. Jahrbuchf. Schweizer 
Geschichte XXXI (1906), p. S96 IT., Stamndiaum p. 342. 

<•) T. Brandis, Geschichte der Landeshauptleute von Tirol, gedruckt Inns- 
bruck 1850. — Ladurner, Die VOgte v. Hatsch, Zeilschrift des Ferdinandeums ftlr 
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Am Inn^nicker Hofe, umgeben von dem Qppigeo, berauschen- 
den Hofleben des Herzogs Sigmund, als Sohn des Landeshauptmanns 
von Tirol, Vogt Ulridis IX. von Matsch, mit den glänzendsten Aus- 
sichten auf eine mOhelose, sichere Laufbahn erzogen, begann er seine 
politische Tätigkeit zuerst in den bQndnerischen Besitzungen des Ge- 
schlechts, in der Verwaltung der acht Gerichte im Prättigau u. s. w. 
Auf der Veste Castels residierend, entfaltete hier der junge Vogt eine 
Herrschaft, deren gdnstige Saat ihm dereinst in seiner PrQfezeit nach 
dem Schicksalsjahre 1487 aufgehen sollte. Eine neue Position sich 
im Prättigau als Ersatz fitr den Rückgang der matschischen Herr- 
schaften im VeltUn und Vintschgau zu schaffen sollte ihm aber nicht 
gelingen. Finanzielle RQcksichten und wohl auch die Berechnung, 
durch Nachgiebigkeit sich den Erzherzog fOr immer TerpSichfet zu 
machen, veranlaßten ihn, Sigmund die von diesem heiß begehrten 
sedis Gerichte 1477 abzutreten >). Als Entschädigung fQr seinen Ver- 
zicht Qbergab ihm der Erzherzog am 17. April 1479 die Pflege, Amt 
und Gericht Mals bei seinen alten StammgUtern im Vintschgau; falls 
die Zinsen daraus nicht die der Kaufsumme von 5000 fl. fOr die sechs 
Gerichte deckten, sollte das Amt Schlanders herhalten^). Dazu hatte 
ihm Sigmund schon 1477 eine jährliche Provision von 200 fl. In Aus- 
sicht gestellt >), und im folgenden Jahr, am 30. Juni 1478, legte er 
dem Vogte den Grundstein für dessen politische Tätigkeit, indem er 
ihn zum Hauptmann an der Etsch und Bui^grafen auf Tirol (beiMeran) 
mit einer Burghut und einem Solde von jährlidi 900 fl. ernannte *). Das 



Tirol UDd Vorarlbei«. 8. Folge. Heft 16/8. 1871/13. (18. Heft 1873). — Muoth, Vogt 
Gaudenz v. Hatscb, Graf t. Eirchberg, der letzte seioes Stammes. Beigabe IIl z. 
Jahresbericht der hiaL • antiqu. GeseUschaft v. GraubOnden 188S. — GenacDte 
Literatur bezieht sich bereits eingebeod auf unser Thema, so daß wir Graf Gau. 
denz m Kürze behandeln dOrfen. — Bfihricht, Jenisalemfabrt dea Grafen Gaudenz 
V. Kirchberg etc. (Forsch, u. Hitt. z. Gesch. Tirols u. Vorarlbergs n 0905), p. 97 ff. 

Ober den Zunamen Kirchberg s. auch Zim. Chr. 1, p. 268 f., 351. 

I) Ladurner, 18. Heft (1873) der Zeitschrift des Ferdinandeums, 3. Folge, 
p. i91L; vgl. auch die von Jager herausgeg. Regesten, Archiv f. K. o. Gescb.-Qu. 
XV, p. 2MB. — Muoth, p. 19-31. — Seh. A. R. VI, HIß (an BOnden extradiert). 
— Ladurners Quellenzitate sind so dtkrftig, z. B. Statth.- Archiv, Seh. A. Rep., daS 
wir dieselben zu ergänzen uns genötigt sehen. 

*) Sigmunds Verschreibuag s. C.-B. 76—80, f. 101'/2'. Gaudenzen's Pflegrevers 
Urk. lOtJ, vom selben Tag. Orig. Perg. mit Perg.-Streifen, Siegel fehlt Falsche 
Dorsuahiotiz Glnms sUtt Schlanders. — Seh. A. B. H, p. 3$a — C.-B. 83, f. 400', 
negen des Geldes aus dem Amt Schlanders. 

■) Seh. A. R. VI, J48. 

•) Emennnng s. C-B. 77, f. M/66. — Revers Gaudenzens Urk. 1 182, St- A. Innsbr., 
dat Br^enz, eodem die. Orig. Pap. mit Siegebpuren rOckwBrts. Sdi. A. R. II, 601. 
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nächste Jahr, als endlich im Prättigau Sigmunds Hoheit anerkannt 
wurde, brachte dem Vogte ein Leihding von 200 Ü. EMenst- und Rats- 
geld aus den Ämtern Eurs und SchJanders, wobei ausdrücklich Gau- 
denzens Entgegenkommen hervorgehoben wurdet). 

Seitdem bis 1482 bewegt sich Gaudenz in politischer Sphäre teils 
am Hofe, teils auf Reisen und Botschaften *). Dabei neigt er bereits 
einem Versucher das Ohr hin, dem vorsichtig lastenden Herzog Albrecht 
von Bayern, auf dessen Absiebten ein spSter zu berQhrendes charak- 
teristisches Aktenstück ein grelles Schlaglicht wirft *). Schon jetzt aber 
hatte dieses Coulissentreiben Bayerns eine Reaktion zur Folge, welcher 
auch Vogt Gaudenz, der nach seines Vaters Tode die Familienleben 
übernommen, weichen mußte. Zu seinem am 22. Juni 1482 erfo^en- 
den Rücktritte von der Hauptmannschaft ^) nOtigte ihn zudem eine 
böse Geschichte, der sog. Claus Rtogen-Handel, bei der sein Charakter 
in schlimmes Licht gerückt wurde ^). 

DafOr trat er in die Dienste des Herzogs von Mailand, mit dessen 
Hof er bereits li79 dm-ch seine Vermählung mit Hippolyta, der Toch- 
ter des Kanzlers Cecco Simmonetta, Verbindungen angeknüpft hatte, 
wobei er zum eques aureatus ernannt worden war. Treffen wir ihn 
auch hin und wieder als Rat am Innsbrucker Hof*), so nimmt er 
doch erst mit 1485 im Banne eigener und bayerischer Projekte 
von neuem lebhaft das politische, intriguenhafte Diplomatenspiel 
auf, anscheinend wieder völlig im Gleichgewichte seines moralischen 



Das entscheidende Jatu* 1486 befördert ihn zum erzherzoglichen 
Hofmeister (Obersthofmeister) und damit zum einflußreichsten Höfling 



') Dienstrevers s. Seh. A. R. II, 874; dito VI, 249. 

') Greifen wir auch hier einige auf den Vogt bezQgliche Rechnungsposten etc. 
heraus. R.-A. 78, f. 71\ 7. Jan. 78, GrafT Gaudenczen t. M&tsch etliche zerung, so 
er in meios gn. h. diensten getan. — R.-B. 78(79, f. 253'. S9. März 79, Gaudencz 
V. Matsch, und andere r&te, als sie zum erzherzog nach Scbwacz errordert worden 
31 S 7 gr. — Posten, aus denen seine bajeriscben Beriehungen hervorgehen, 
8. S 3. — Die inailänd. Provisionen scheinen auch nicht regelmäßig eingelaufen 
zu sein ; wenigstens reklamieren Gaudenz und Graf Georg v. Sargans von Chur 
aus am 30. Nov. 1484 wegen unvollstand^r Bezahlung ihres Soldes. Bundes- 
arcfaiv Bern. 

*) St-A. Inasbr., Sigmundiana XIV. a. 73, s. i 3. 

«) C.-B. 82, f. 807;7'. Befehl an Hatsch, dem Jorg Hai die Hauptmannschaft 
an der Etsch «tc. abzutreten. 

•) s.»3. 

■) Meist aber abwesend nach C.-B. 83 u. 84; 1485, p. S13 (Glait). Auf dem 
Landtage vom 26. Aug. 1484 zu Hall d^egen war Gaudenz v. Matsch anwesend, 
Urk. 7770 v. 27. Aug.; dazu gehörend Urk. v. 7. Man i486. 
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S^mimds '), dessen Gunst er im nächsten Jahre, am 5. Mflrz 14S7, die 
Gbei^abe der Vogtei Feldkirch mit 1000 fl. Burghut, sein Leben lang, 
zu entlocken wußte*). 

Als obersten Feldhauptmann gegen die Venetianer von König 
Maximilian für den Fall, daß Sigmund kinderlos sterben werde, zum 
Gubemator und Landeshauptmann aller Lande Sigmmids prädestiniert, 
stOrzte ihn die rasende Katastrophe von seinem hohen Piedestal her- 
unter. 

Oswald, Graf von Tiersteln, 14&3 bis f 148S. 

Während das [Ktlitische Leben und Treiben der genannten beiden 
Alpengrafen sich meist nur innerhalb der hohen Gebirge, zwischen 
Tirol, den rhätischen BQnden und der Eidgenossenschaft äußerte, treten 
wir mit den fönenden Regenten, die der Mehrzahl nach den dem 
Alpenzentrum im Norden vorgelagerten Landen angehören, in ganz 
andere Gesichtskreise. Auch hier können wir emen allmählichen Rück- 
gang des wie eine Gletscherzunge sich bis ins Elsaß hinaus erstrecken- 
den österreichischen Hausbesitzes auf Kosten neuer, sich zu kompak- 
te Landeshoheiten zusammenballender Elemente konstatieren, einer- 
seits der Eidgenossen von SUden her, im Norden und Osten der Mark> 
grafscbaft Baden-Hachbei^, Wttrttembei^ und vor allem der schwel- 
lenden Kraft der Herzöge von Bayern. Aus diesen Bewegungen heraus 
wird das Treiben des Innsbrucker Regimentes geboren, sein Sturz und 
späteres Geschick bestimmt 

Ist Österreich auch erst zu Anfang des 19. Jahrhunderts bis hinter 
den Bodensee zurOckgedrängt worden, so sind doch schon gerade während 
des 15. Jahrhunderts eine Reihe von Dynastengeschtechtern, die sich 
an Osterreich, als den Schützer des Adels leimten, zwischen den neuen 
Landesgewalten zusammengepreßt und jämmerlich erdrückt worden. 

Dieses Los der meisten oberrheinischen Dynastengeschlechter 
teilten auch die Grafen von Tierstein, deren Position an der nord- 



') Ladurner, I. c., p. 86. — Wahritod sich schon im AÜKemeiiieD fast keioe 
Ernennungen zu ÄiDterD am Hofe Sigmunds urkundlich fixiert findea. esislierea für 
die Geächteten Oberhaupt keine solchen, woraus nun wohl auf den uaurpatori- 
achen Charakter dieser Ämtererwerbungen schließen darf. Als Hofmeister finden 
wir Gaudenz zum ersten Haie am 24. Januar 1486 erwähnt. (C.-B. SS, p. 116f.). 

•) Revers Gaudenzen's s. Urk. 1683, St-A. Innsbr., Orig. Perg.; Siegel hangt 
sehr gut erhalten- Verspricht, die Vogtei zu H&nden des Erzherzogs ,vnd darnach 
derselben nechsten eelichen mandlichen leibserben vnd darnach wem sein gnad 
die giinnet", innezuhaben. — Seh. A. R. U, p. 623 u. 601. 

Sein TesUmeot zu Gunsten seiner Gattin v. 10. April 1487, Sigm. IV> (34). 
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westlichen Ecke der heutigen Schweiz durch das AufkommeD der 
beiden, binnen kurzem der Eidgenossenschaft beitretenden Städte Basel 
und Solothum auf die Länge immer unhaltbarer sich gestaltete, bis 
zuletzt das gräfliche Gescblecbt vollständig aus der Schweiz hinaus- 
gedrängt wurde und im Elsaß ruhmlos erlosch % 

Seinen bedeutendsten Vertreter, eine gewichtige Persönlichkeit 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts Oberhaupt, gewann die Fa- 
milie in dem bis zur brutalen RQcksichtslosigkeit energischen Grafen 
Oswald dem Älteren, der mit seinem jQngeren Bruder Wilhelm mitten 
in den gröblichen Anfeindungen, denen ihr Vater Hans IL seitens der 
Stadt Basel in den Nachwehen der Schlacht bei St Jakob an der Blrs 
ausgesetzt war, zum Manne heranreifte. Die Eindrücke dieser Vor- 
gänge wurden fQr sein ganzes Leben und für seine fortwährend oppo- 
sitionelle Haltung gegenüber der Stadt Basel bestimmend und veran- 
lassten ihn folgerichtig, sich der Rivalin Basels, dem aufblühenden 
Solothurn und damit der kraftstrotzenden Eidgenossenschaft anzu- 
schließen, da Solothurn seit 1353 mit Bern verbandet war. FOr die 
Entwicklung dieser beiden Städte war die Beherrschung der wichtigen 
Jurapässe, wie des Passwangs u. a., von ausschlaggebender Bedeutung, 
und es mußte ihnen deshalb vor allem um die Gewinnung der diese 
Routen dominierenden Festungen der Tiersteiner, Pfefiingens^), Angea- 
steins und der Stammburg Tierstein bei BOsserach zu tun sein '). 
Darum bedang sich die Stadt Solothum, als Graf Oswald 1464 fQr 



Hit Recht bemerkt Witte, ,Die HohkOnigsburg", (im UnterhaltuDgsblatt 
der Straßburger Post, 1901, Nr. 367), daß die gedruckte Literatur llber die letzten 
Tiersteiner äußerst spSrIich und von sehr zweifelhafter Gate sei. Das trifft auch 
fUr die flotten, kecken .Erzählungen" M. Birmanns in den Basler JatarbDchero 
1879 u. 1883 zu, wo nur ganz allgemeine Quellencitate sich finden. Birmaun pas- 
siert in seinem Aufsatze „Graf Oswald v. Tierstein und der Ausgang seines Ge- 
schlechts", Basler Jahrbuch 1883, das Uißgeschick, daß er nicht Oswald I., sondern 
dessen Sohn Oswald II. (f 1512) geachtet werden Ußt. p. 83 f. (!). 

AusfQhrliche Literaturangaben Ober das Tiersteinische Geschlecht s. in Ein- 
leitung zu der nicht vOllig befriedigend ausgearbeiteten Genealogie der Tiersteiner 
im Genealog. Handbuche zur Schweizer Geschichte I, p. 127 ff. — f^er handschrüt- 
liche Vorarbeiten zu einer erschöpfenden Geschichte der Grafen s. Tatarinoff, 
Die Beteiligung Solothums am Schwabenkriege bis zur Schlacht bei Doraadi, 
189», p. 66, Note 1. — Über Regesten zur Biographie Graf Oswalds L v. T. s. 
Schweiz. Archiv f. Heraldik 1903, p. 175. 

*) Über das Schloß PfefBngen s. A. BemouUi, Schloß PfefSngen, im Basler 
Jahrbuche 1882, p. 40—67. 

■) Eine treffliche Schilderung dieser strategischen und verkehrspolitischen 
Lagen s. bei Tatarinoff 1. c. (4. Kapitel, Die milit&r. Lage Solothums im Schwaben- 
kriege), p. 27—36. 
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sich, das Schloß Tierstein und die Kastvogtei Beinwil '). die schon seit 
dem 14. Jahrhundert zwischen der Stadt und seinem Hause bestehende 
Verbindung in Gestalt eines BQrgerrechtes erneuerte, das Besatzungs- 
recht auf Oswalds Schlosser Pfefinngen und Ai^enstein aus '). DafOr 
trat ihm der kleine rücksichtslose Raubstaat, allerdings nicht um des 
„Grafen" willen, sondern um das schwindende Erbe seiner Väter um 
so sicherer Basel wegzuangeln, in seinen ewigen Streitigkeiten mit 
Basel hilfreich zur Seite, verließ ihn nicht in seinen unaufhörlichen, 
sein ganzes Leben bestimmenden Fehden gegen den Bischof von Basel, 
den Grafen von Württemberg zu MömpelgM^, kurz gegen alle Welt 
mit Ausnahme der Eidgenossen >). Daß dieses äellose, zum größten 
Teil allerdings aus den Verhältnissen herausgewachsene Treiben seinen 
Finanzen einen gefährlichen Stoß nach dem andern versetzen mußte, 
ist nur zu begreiflich. 

Wie seinen Bruder Graf Wilhelm finden wir auch ihn in seinen 
kraftigsten Mannesjahren seine hohe Begabung auf politischem und 
militärischem Gebiete fremden Herren weihen. In . merkwürdig ähn- 
hcher Art und Tendenz, wie er später die vorderOsterreichischen 
Lande, zumal sein Amtsgebiet, den Herzogen von Bayern auszuliefern 
sich bemühte, agitierte er 1473 als herzoglicher Rat Karls des Kühnen 
von Burgund für die Burgundisierung der von Herzog Sigmund ver- 
pfändeten Landschaften, wußte sich aber noch rechtzeitig aus dem 
drohenden Schiffbruche zu retten*) und trat 1474 gerade als Gegner 
seiner bisherigen Politik im Amte eines obersten Landvogtes des 
Elsasses, Sundgaus und Breisgaus auf. Schon darin, noch mehr aber 



■) Ober Schloß Tierstein s. Rabn, Die mittelalterlichen Kunstdenkmäler des 
Ksntons Solothurn (Zur Statistik Schweiz. Kunstdenkmäler, Beilage z. Aoz. für 
Schw. Altertumskunde 1893), p. 228—233. - Kastvogtei v. Beinwil 1. c, p. 32, 
und Soloth. Wochenblatt 1813, p. 426—431. 

') Vidimus des Burgrechtare vers es seitens Oswalds, dat. zinstag vor AUer- 
beiligenl^ 1464, ausgestellt bei Erneuerung des Burgrechta und VemichtuDg 
der alten Burgrechtsbriefe durch Probst und Konvent des St. Ursenatiftes zu 
Solothurn, 7. Nov. 1487, 5t.-A. Solotbuni, Urk., und Dokumentenbach Thierstein, 
p. 257—64. — BOrgerrecbtsauf nähme seitens Solotburns, I. c. Urk., und Kopie 
auch im Dok.-Buch Tb., p. 146 ff., eodem die; s. auch Hlssiven Sol., 1464, 4, iS3^, 
47t, 474. — Aufnahme des Abtes Job. u. Konventes v. Beinwil samt ihren Leuten 
V. BOsseradi u. Breitenbach, die in die Kastvogtei Tierstein geboren, ins ewige 
Burgrecbt v. Solothurn, s. Trouillat, Honumeats de l'historie de Tancien äv6cb6 
de B&le, 6. Bd., p. 830, 3. Aug. 1464. 

') s. bes. Birmann im Basler Jahrbuch 1883, Graf Oswald t. Thierstein etc. 
— Witte, StraCburger Post, weist anf die reichen Tagsatiungsprotokolle der NJedem 
Vereinigung hin. — S. auch Thommen, Urk.-Buch der Stadt Basel, 6. Bd., Register. 

*) Birmaon, Baaler Jahrbuch 1883, p. 67—7«. 
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in der Übertragung der so wichtig gewordenen obersten Hauptmann- 
scbaft dieser Lande zeigt sicti das große Vertrauen und die Wertung 
seiner Kraft, die man in ihn setzte'). Der unvermeidliche Krieg mit 
Karl von Btirgund bricht schließlich aus, und an der Seite der Eid« 
genosseD erwirbt sidi Graf Oswald von Tierstein unsterblichen Ruhm 
in den Burgunderschlachten von Hurten und Nancy *). Wir werden 
in der Folge sehen, daß sowohl Oswald wie die ihn schützende Stadt 
Solothum nach seiner Achtung stetsfort bei den Eidgenossen die 
Erinnerung an diese großen Verdienste Oswalds wadiriefen'). 

Noch während des Krieges aber, inmitten seiner größten RQstuD- 
gen und Austrengnugen, hatte der Landvogt von seinem Herrn, ,et- 
licher Ungeschick halb", seinen Abschied erhalten *), war jedodi so- 
fort von Herzog Rena von Lothringen in dessen Dienste als Marschall 
und Rat gezogen worden'). In dieser, wie es scheint, nur karg und 
unsicher besoldeten Stellung finden wir den Grafen bis 1483 b), noch 
in einer Zeit, wo er bereits wieder bei Erzherzog Sigmund in gutem 
Kredite stand. 

Gerade seine Beziehungen zu Lothringen und seine eheliche Ver- 
bindung mit der Gräfin Ottilie von Nassau ') mögen ihu nun bestimmt 



■) BinuaDD, I. c, p. 70fF. — Im Seh. A.R. II, 588/89 Bndet sich ein Pfleg- 
u. AmUrevers Oswalds um die Landvogtei mit 1000 fl. Sold u. Zebrung außer- 
halb Ensisheira u. a. accidentalia ; er soll dagegen 90 Pferde balten. 

') S. außer Birmana, Scb. A. R. 11, p. 109, (Praodtbrief auf Erzb. Sigm.) auf 
graf 0. V. Tierstaiii, obristeo baubtman, wider Burgund ain gwaltsam, bis in 
15000 S. aufczubringeo vnd des forsten gäter darumb zuuerpfennden, ist zer- 
schnitten, 1+78; dat zu Innsbruck, 29. Febr. 1*76. C.-B. 86/83, f. 2*2743. - 
Schwein. Geschichtsforscher XI, p. *I6 ff. — 1*79 erhielt er von Sigmund die hinter- 
lassene Habe Peters von Uagenbach, C.-B. 76—80, f. 116', undat 

■) SoL an alle Eidg., B. April 1488, St-A. SoL, Miss.XIVf, p.280f.; u. s. w. 

*) Birmann, I. c, p. 77 ; die Entlassung ist wegen Veruntreuung von Geldern 
erfolgt, s. Schreiber, Geschichte v. Freihurg i. B., III, p. 167. 

■) Birmann, 1. c, p. 77. — Lieljenau gedenkt dieser Verhältnisse in s. Arbeit 
„Lothringen und die Schweiz", nicht. Kath. Schweizerbl. N. F. XIII (1897). 

') Als lolhring. Marschall finden wir Oswald z. B. im Rappoltstein. Urk.- 
Buch öfters erwähnt, Bd. V. — Als solcher erscheint er noch am 10. Juni 1483, 
SI.-A. Innsbr., Vrk. 829*. 

') Vermahlt seit 3. Juni 1473. S. Weidmann, Die Grafen v. Tierstein, im 
Genealog. Handbuch I, p. 1*3 f. — Noch am 8. MBn 1*90 mußte sich die SUdt 
Solothum bei Herzog R. v. Lothringen um Bezahlung von Schulden an ihre Bür- 
gerin Ottilie V. Nassau, Witwe des Grafen Oswald v. Tierstein, welcher dem Herzig 
so große Dienste geleistet habe, verwenden. St-A. So!., Missiven XV, p. 36. 
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haben, sich allmählich im £lsaß und Lothringen nach einer neuen 
Grundlage fQr die Macht seines Geschlechtes umzusehen. Die Posi- 
tion seines alten Stammeseigentums war seit seinem Burgrechte mit 
Solothuni immer unselbständiger geworden, was ihm den schmerz- 
lichen Gedanken an eine ToUständige Aufgabe seiner AllodialgOter um 
so erträglicher machte. Vorgebend, daß er als Harschall von Lothrin- 
gen fUr die Zukunft stets laudesabwesend sein müsse, ließ er am 
27. April 1478 die Heri-schaft Pfeffingen, die er seiner Gemahlin als 
Wittum verschrieben hatte, zusammen mit den Besitzungen seines 
Bruders, Schloß Angenstein, Dorf Brunnstadt und ROdesheim, den 
Zehnten zu Kestlach und die Höfe zu Basel und Mdhlbausen in den 
sicheren Schutz Solothurns aufnehmen ^). 

Das Zentrum und der Ausgangspunkt seiner neuen Stellung an 
den Vogesen sollte nach seinem Plane das in gewaltigen Ruinen lie- 
gende Schloß Hohkönigshui^ bei Scblettstadt, „so räuherey halben 
dem reich haimbgefallen vnd verbrennt worden ist," bilden; diesem 
Bestreben kamen Kaiser Friedrich und, wenn auch zögernd, Erzherzog 
Sigmund entgegen, von denen besonders der Kaiser dem Umsich- 
greifen der Kurpfalz in Gestalt der Hobkönigsburg ein Bollwerk ent 
gegensetzen wollte.*) 

Gegen Erneuerung und Bestätigung der Reichslehenschaft der 
Veste Tierstein elc verzichtete Friedrich auf die Lehenschafl des 
Schlosses zu Gunsten des Erzherzogs und Qbergah dasselbe zugleich 
den Grafen Oswald und Wilhelm von Tierstein zum Wiederaufbau. 
Erst im nächsten Jahre, nach mancherlei Verhandhmgen Über die 
Frage der Wiederherstellung der Burg, belehnt auch Sigmund die 
BrQder mit Hobkönigsburg samt dem Burgstalt und Zugehör^). Die 
letzten Mittel wurden nun von den Tiersteinern zu einer würdigen 
Repräsentation ihres alten Stammes und Namens an der Wiederiier- 
stellung des Schlosses aufgebraucht, neue Schulden von allen Seiten 



') St.-A. Solothum, Urk.; Dok.-Buch Thieratein, p. 205 ff. - Acta Thierstein 
1400—1700, nr. 2, StQck 5, franzOs. Obersetznn^. — Graf Oswalds bezügliches 
Begehren s. Hisaiven Sol. 1478, VII, 124—126. 

») Wilte. Straßbui^er Post 1901, Unterhaltungablatt, Nr. 357. 

») Urk. u. Akten im St.-A. Innsbr.: 1. Vidimus des kaiserl. Lehens- 
briefes 1479, auBgeatellt von der Stadt Nancy, Seh. A. R. V, 1217. — Wohl das- 
selbe vidimus 1. c. I, 123. — „Kaiser Fridrich alisotuirt graf O. vnd graf W. v. 
TiersUin der lehenspflicht. damit sy dem reieh des schloss HohenkbOngsperg 
halben vsrwand gewesen sein; vnd sy sollen das fflrter vom hauss Osterreich zS 
leheo empfahen vnd tragen; vnd ain notel dauon, 1486", Scb. A. R. V, 1217; vgl. 
C.-B. 84, p. 162. 

F. Htgi. Die geklitelen Rate etc. S 
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aufgeDommen '), die tiersteinischen Burgen in der heutigen Schweiz 
zur MöblieruDg Hohkönigsburgs rein ausgeplOndert Änscbeineod hat 
aber weder Oswald noch sein in Ungarn fDr und wider den Kaiser 
k&mpfender Bruder Wilhelm je auf der heute wieder ibrer Wiederher- 
stellung entgegengehenden Hobkönigsburg dauernden Aufenthalt ge- 
nommen '). 

Ganz in Verbindimg und Wechselwirkung mit der Erwerbung 
dieses Schlosses erscheint nun auch eine neuerliche, intimere Annähe- 
rung Graf Oswalds an den Erzherzog, in deren Verlauf und allmäh- 
licher Stärkung Oswald zum unumschränkt und selbstherrlich regie- 
renden Statth^ter Sigmunds sich emporschwingt, bis durch seinen 
jähen Fall das ganze Unternehmen im Elsaß für immer zusammen- 
stOrzt Um sich den Erzherzog verbindlich und verpflichtet zu 



2. Kaiser Friedrich stellt den Grafen Oswald u. Wilb. v. Tiersfein auf Bitten 
Wilhelms, seines Rates, fDr ihre Herrschaften, Schloß Tierstein samt aller Zu- 
gehör, die Mannschaft ob dem obern Haueustein, den Hof zu Basel am Äschen- 
lor, gen. der v, Tierstein Hof, den Hof zu Hfihlhauaen, gen. der v. Iltzich Hof, 
den Hof in der Klus bei PfefDngen, Schloß und Stadt Aarbnrg, die Kastvogtei 
zu Beiuwil und das Dorf Wenzweiler mit dem Kirchensatz, alles Erbe ihres Vaters 
Hans, den Lehensbrief aus, Urk. 8291, ürig. Perg. mit häng, kaiserl. Siegel. Job. 
Waldner, Protonotarius, unterzeichnet ad mandatum dni. imp. prop., geben zfl 
Grecz am 13. Mai U79. — Seh, A. R. V, 1216. 

3. Am 23. Juni 1479 verpflichtet sich Graf Wilhelm, fDr das ihm verliehene 
Schloß HohkOnigsburg, u. Graf Oswald speziell fOr Schloß Tierstein etc„ einen 
Revers bis Weihnachten in die römische Kanzlei zu liefern. Ijrk. 8292, Orig. Pap., 
Petschaft vorne aufgedrOckt, eigene Unterschrift Wilhelms. — Scb. A, R. V, l2I7. 

4. Lehensbrief Sigmunds ftlr Schloß HobenkOnigsburg, .als derselb fflrst 
das erobert vnnd zerstört, vnd sich der Kaiser des reichs lehenschaffl daran ver- 
zigen hett, 1480.* Scfa. A. R. V, 1217; Lichn. VIR, Reg. 319. — Revers der Grafen 
s. Scb. A. B. I, 471, 1480. 

Verhandlungen wegen des Wiederaufbaues, dessen Erlaubnis der Kaiser 
dem Erzherzog tiberließ, s. Sigmundiana l, Ertegssacben ((480); C.-B. 76—80, 
f. 149', 170', 270—72, vom Jahre 1479 u. 80. 

') Verpftndung v. Pfefflngen an Sotothum 1479 s. Urkk.; Miss. VII, 263. 264 
bis 258: VRl, XII, St.-A. Solothurn. 

') Witte, Die HohkOnigsburg, Unterhaltungsblatt der Straßburger Post 1901, 
nr. 357, zerstört endgiltig die von verschiedenen Architekten im ROckachlnß aus 
dem prachtvollen Bau phantasierten Glanzzeit-Gem&lde der letzten Tiersteiner auf 
der Hohkonigsburg. — Ober die reichliche Literatur s. die Rezensionen Wittes 
in der Zeitschrift f. d. Geschichte des Oberrheins, N. F. XVI, 1901, p. 770—772. 
u. ff. Jabi^ange (Elsftss. Literatur, von Hans Kaiser). — Wiegands Werk, Zur 
Geschichte der Hohkonigsburg, StraDburg 1901 (alsMskr. gedr.), stand uns nicht 
zur Verfügung. 
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machen, wußte er fOr seine Erfolge dessen schwächste Seite, die 
Geldnot, zu erspähen -und ihn richtig dabei zu fassen '). 

Um dieselbe Zeit, wo der Erzherzog dem Grafen die Veste Hoh- 
kOnigsbui^ verleiht, stellt dieser am 23. November 1480 Sigmund 
seinen Ratsrevers aus, bekennt, daß ihn der Erzberzog mit einem 
Solde von 200 fi. zum Rat auf Widerrufen aufgenommen habe, daß 
er allenthalben seiner Gnaden Frommen fördern, Schaden wenden, 
„Tnd seiner gnaden gehaym, wo die an vns gelangen, vncz in den 
lod Tersweigen," und wenn Sigmund oder dessen Hauptteute ihn 
brauchten, allezeit gehorsam sein wollet). 

Und im nächsten Jahre sieht sich Graf Oswald, jetzt unbestritten, 
wieder in der Würde eines obersten Hauptmanns und Landvogtes im 
Elsaß, Sundgau, Breisgau, den vier Städten am Rhein, dem Schwarz- 
wald und Villingen mit 1600 fl. Sold samt „Holzgeld", wozu ihn Sig- 
mund am 24. Oktober 1481 auf fQnf Jabre ernennt ^). Den Grund 
dieser Uberrascbenden Maßnahme lernen wir aus Sigmunds Korrespon- 
denz mit dem bisherigen Landvogte Wilhelm von Bappoltstein, dem 
Schwager Oswalds, kennen. Es war nichts anderes als das nie zu 
sättigende GeldbedOrfnis, das den Erzberzog veranlaßte, den immer 
noch kreditkräftigen Grafen, welcher mit gewandtem Griffe stets Geld 
zu beschaGfen wußte, wieder mit einem solch bedeutsamen Vertrauens- 
posten auszustatten^). Nach einem langwierigen Handel zwischen 
Sigmund und den Grafen von Sulz wegen Neuenbürg und Stockacb, 
in dessen Verlauf Herzog Albrecht von Bayern vermittelnd einge- 



') Die Entlassung Oswalds als Laodvogt etc. 1476 war nur durch Sicher. 
Stellung seiner Guthaben möglich. Sigmund verschrieb ihm am 7. Not. 1476 fOr 
die 4000 fl. rh., die er ilmi laut Abrechnung fOr Sold, Schaden u. s. w. noch Ober 
ein froheres Darlehen von 2100 fl. schulde, Stadt und Amt der Herrscliaft Rhein- 
felden samt dem Amt, das zum Burgstail Honbui^ gehöre, auch das Freiamt, 
genannt Hornmesser-Amt. (Codex 195. St.-A. Inusbr.. C.-B., f. 224—5). 

Am 27. Hai 1478 verleiht Erzh. Sigmund seinem Rate 0. v. Tiersteia als 
LebeDstrager seines Bruders Wilhelm das Dorf BDren samt dem Wasserhans, als 
Erbe ihres Vaters, daL Freiburg i. B., St.-A. Innsbr., Lehenbucb II, f. 349', Kopie. 

') SL-A. Innsbr., Urk. 4813, heschehen zu Insprugk an phincztag nach sant 
Elspettentag. Orig. Pap. mit unten aufgedr. Pap.-S. 

*) Geben z& Bregencz am mittichen vor sandt Simon vnd Judastag der 
hayligen zwolffbotteo, C.-B. 81, f. 208'/9' (Bekennen). — Seh. A. R. n, p. 539- — 
RappoltaL Urk.-B. Hl. p. 282, n. 1. — Witte, 1. c. 

*) Bütleilung Sigmunds an W. v. Rappoltstein, daß er Oswald v. Tierstein 
zum Landvogt ernannt babe, „das du in dhainen vngnaden, snnder ettlicher merk- 
licher vnnser notdorfft halben, so vns zu disen zeitn angelegen, darinn er vns zu 
wilbi kumen ist, vermerkho solt", 23. Okt.; Rapp. U.-B. III, ur. 584. 
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griffen hatte, war der Erzherzog zu eiaer Entschädigung von 19640 
Gulden rh. verurteilt worden, deren letzte Rate von 7000 fl. jetzt der 
neugebackene Landvogt zu bez^len auf sich nahm ^). FQr 3000 fl., 
die Oswald „zu vnser, auch vnsrer land vnd lewt merckUcher not- 
dürft in gfitem gold dargeUehen," verpfändete ihm Sigmund wieder 
Stadt und Herrschaft Rheinfelden samt dem Stein und Amt daselbst, 
wahrend die übrigen 4000 fi., die der Erzherzog ebenfalls auf Rhein- 
felden versetzte, innerhalb zweier Jahre verzinst zurOckbezahlt werden 
mußten »). 



■) Nähere Auskunft Ober diese iu der Geschichtsliteratur wohl noch nicht 
berOhrteD Streitigkeiten bietet Seh. A. R. V, p. 1163—1172. vgl. Codex 195, f. 21Sff.. 
1476. — 1479 ließ der Erzherzog die Grafen Alwig n. Rudolf v. Sulz zu Zell am 
L'ntersee gefangen nehmen. In den darauf folgenden Verhaadlungen k&men die 
Ausstreuungen der Gr&fen zur Sprache, Sigmund wolle die vordem Lande dem 
König V. Frankreich zustellen; femer habe Graf Hermann v. Sulz als Landvogt 
den Beniem den Aargau verschrieheo, dem Ludwig y. Softigeo t. Bern 2 Herr- 
schaften zugeeignet, denen v. Schwyz Rapperswil um 7000 fl. versetzt, denen v. 
Basel Ölten zu losen gegeben, .auch die Aidgnossen vast beschw&ren lassen." 

Die Grafen v. Sulz hatten zur Erhärtung ihrer Ansprüche .Briefe" aus dem 
TieldurchTorschten Badener Archiv in Luzera entfOhrL C.-B. 77, f. 146f.: vgl. 
Sigmunds Beschwerden zu Bozen, 21. Dez. 79, C.-B. Cod. 196. (. 248. 

<) Albreohts v. Bayern Vergleich dat. v. 24. Juli 1481, Lichnowsky S, nr. 408. 
— Versprechen Sigmunds, die zu der bis II. Nov. zu entrichtenden Entschadigungs* 
summe v. 19.640 fl. noch ausstehenden 7000 fl. auf Weihnachten zu bezahlen; 
Bregenz, an mitwochen vor saodt Simon vnd Judastag, der hayligen zwolffbotten, 
C.-B. 81 (Codex 90), f. 194'/95 ; ähnlich I. c f. 194/94'. — Verschreibung Rhein- 
feldens an 0. v. Tierstein für 3000 fl., so lange, als die Summe nicht bezahlt ist, 
Bregenz, 24. Okt 1481, I. c, f. 19^193 : Scb. A. R. U, p. 109, Pfandlosungsrevers 
Oswalds V. Tierstein. 

Sicherstellung von 4000 fl. ebenfalls auf Rheinfelden ; die Summe soll nach 
i Jahren zu Basel, Eolmar oder Schlettstadt zurOckbezahlt oder dann mit gutem 
Unterpfand mit 200 fl. (5%) verzinst werden. C-B. 81. f. 208/8', 24. Okt — Ver- 
trag V. 26. Nov. 81, daß die v. Sulz die Verschrei bungen auf Schloß Nelleuburg, 
Stockach etc. herausgeben, Sigmund ebenso ihnen die Reverse zustellen solle, 
I. c, f. 221, — Sigmund bekennt, daß laut Quittungen die Grafen v. Sulz die 
7000 fl. erhalten haben, 1. c, f. 143, Insprugk an vnser lieben frawentag concep- 
tionis, 8. Dez. 81. — Rockforderung der 2 Scbadlosbriefe, Bregenz, 16. Nov. 81, 
C-B. 81, f. 91. 

Doch hatte es Sigmund mit der ROckzahlung der Kapitalien nicht sehr eilig, 
schob vielmehr die Termine immer weiter hinaus. 

1. Losung Rbeinfeldens : Versprechen Sigmunds, Verpfandungssumme v. 
6000 fl. auf 18. April na<di Ensisheim zu bezahlen, Innsbruck, pfincztag nach sant 
Valentinstag 84. wohl la Febr., C.-B. 84, p. 5. — Quittung Oswalds, dat. 35. Juni 84, 
fOr 6000 fl.; sagt zugleich Amtleute u. Gemeinde der Herrschaft ledig. St-A. 
Innsbr.. Urk. 2791, Orig. Pei%. mit hang. S.; Seh. A. R. U, 1364. — Raithuch 84, 
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Voll Stolz konnten sich jetzt Graf Oswald von Tierstein und die 
Stadt SolothuTD zu ihren Errungenschaften gratulieren, denn letztere 
Stadt war bald nach Oswalds Ernennung zum Osterreichischen Land- 
vogt in den alten, großen Bund der oherdeutschen Lande aufge- 
nommen worden. Ihr Mitbürger vergißt deshalb in seinem Glücks- 
wunsche nicht, die Hoffnung auszusprechen, daß Tierstein und Pfef- 
fiugen auch in den Bund miteinbezogen worden sein möchten; „sein 
Bruder, er und seine Kinder werden dies genießen" ^). Eine leise 
Ahnung durchzittert diese Nachschrift, daß Oswald nur zu bald in 
den Fall gesetzt werde, den mächtigen Schutz der größten Bundes- 
genossenschaft im Reiche anzusprechen. BOse Vorzeichen mehrten 
und häuften sich denn auch io kurzer Zeit Gerade einer Erweite- 
rung seines Besitzstandes durcb den Ankauf der Güter Jakobs von 
RQssegg, Freiherra zu Roggenbach und erzherzogL Hofmarschalls, 
1483^), entsprangen leidige Kompetenzkooflikte mit dem Erzherzog, 

f. 101', ift. Juli, erhftlt 0. v. Tierstein erst die 6000 fl.; „dieselb verschreibung 
biemit erlöst bt" 

2. Rackzahlung der 4000 fl.: Versprechen Sigmunds, die 4000 fl., die tat 
2S. Okt. 1483 verfallen, bis 15. JuU 84 zu befahlen, C.-B. 84, p. &, 18. Febr. — 
Oswalds Quittung v. 24. Dei. 8^, Urk. 2697, Orig. Pap., Petsch. unten aufgedr.; 
Raitbuch 84, f. 101'. 3«. Dez. 

3. Seit 1482 eine Reihe t. Rechnungsposten fUr Burghut, Landvogtei etc., 
5. RaitbUcher. Am 13. Febr. 84, R.-B. 84, f. 101', 1494 fl. Laut Abrechnung t. 
18. Febr. hatte Oswald ein Guthaben v. 2272 fl., CL-B. 84, p. 6, dessen ResUnz t. 
172 fl. er am 25. Juni 64 quittierte, Urk. 2630, Orig- Perg., S. bOngt. 

') Solotbumer Wochenblatt 1811, p. 158f., Sigmunds Glüekswunsch v. 18 Jan. 
1482. — Birmann, 1. c, p. 80. — Solothurns Gratulation e. St.-A. SoL, Miss. 82, 
XIII, 96. — Sol. hatte diese Einbeziehung der S Vesten mit Dorneck selbst sehn* 
lieh gewOuscbt. 

Hit der Bezahlung der Idelzinse v. Burgrecht au SoL waren dangen die 
Grafen nicht sehr pünktlich. Fast jedes Jahr mußten sie erst gemahnt werden, vgl. 
SU-Ä. SoL, Miss. 77, XII, 28 etc. — Quitt um 100 fl. Miss. 78, V, 108; fOr 14 fl., 
Miss. 79, VII, 223. Neue Mahnungen Ende Sept. 1487, Miss. XIV, p. 249. 250 f. 

') 1475, 17. März, erhalt J. v. ROssegg, Rat des Herzogs Sigmund, von 
diesem die bereits verfaUenen Lehen, Schloß Roggenbach mit den Zehnten zu 
Welladingen, Schwerzen, Eschingen, Haben, Ransbacb, Loningen; Twing u. Bann 
u. Vischenz zu Roggenbach; Mohle zu Opflngen; 2 ff ^ Gelds zu Staufen u. 
10 Hühner. Orig. Pei^. c. hang. 5. ; Innsbr., Freitag vor dem h. Palmtag, St-A. 
Innsbr,, Urk. 8200 ; Seh. A. R. V, p. 1233. 

14S3, 10. Juni, verkauft ROsseg diese s. Osterr. Lehen, Erbe seiner Vor- 
fahren V. Rüssegg, Aarburg, Weißenburg, Krenkingen, Bußnang, End, Klingen, 
Bubendorf, an 0. v. Tierstein, u. a. Marschall zn Lothringen, um 200 fl. u. 60 ff 
Stehler. Urk. 8294, St.-A. Innsbr; Reg. hei v. Liebenau im Anz. f. Schw. A.-K. 
1863, p. 64. 

1484 Verleihung dieser Lehen an Tierstein, Seh. A. R. I, 471. 



dbyGoogle 



— 22 — 

die zu scharfen Verwarnungen seitens Sigmunds *) und anscheinend 
gar zu vorabergehender Suependiening Oswalds jm Amte eines Land- 
Togtes fahrten '). 

Am 31. Oktober 1486 nSmlich ernannte Sigmund Wilhelm von 
Rappoltstein zum obersten Hauptmann imd Landvogt in seinen vor- 
dersten Landen mit einem Solde von 1700 fl. bis auf Widerruf). 
Doch ließ sich der Erzherzog noch einmal auf die reumatigen Bitten 
des Grafen hin zur Radmahme seiner Haßregel bestimmen, indem er 
ihm unterm 6. Dezember 1486 zuerst die Hauptmannstelle") und so- 
dann anfangs 1487 (ebenfalls fQr sechs Jahre) die Laodvogtei zurQck- 
gab *). In dieser stark unterhöhlten Position wagte Graf Oswald die 
verräterischen Beziehungen mit Bayern aufzunehmen, durch die so- 
wohl er wie sein ganzes Geschlecht finanziell und moralisch ge- 
brochen wui"den. 



') Finden wir schon Tadelsvoten 1483, C.-B. 83, p. 135, so beklagt sieb 
Sigmund am 11. Juni 8i, daß 0. widerrechtlich Verleihungen der Osterr. Goter 
derer v. Weißenbarg, Wart etc. vomehme, C.-B. 84',p. 102; Befehl an den Hub- 
meister Diehold v. Pflrt, darauf Aufsehen zu haben, L c, p. 10^3, eod. die; Sig- 
munds Befehl, daß alle diejenigen, die t. Tierstein Leben, [herrflhrend von denen 
V. Aarburg etc. erbalten, dem Grafen die Briefe wiederantworten u. bei Sigmunds 
Lehenapflicht bleiben sollen. 16. Juni, I. c, p. 104; vgl. z. B. FOrst U.-B. VII. 
nr. 27', u. St.-A. Innsbr., Urk. 8295, 16. Nov. 1483. 

>) Schon am 23. Juni 14S4 beauftragte S^mimd Hilprand Rasp, mit Oswald 
v. Tierstein, Ober den viele Klagen eioliefea, ematticb za reden und ihm vorza- 
schlagen, er mOge von der Landvogtei abstehen, gegen ein jBhrl. Dienstgeld v, 
2—300 fl. Ndime Oswald dies Anerbieten an, solle sich Rasp mit Casp. v. HOrs- 
berg wegen ÜbM-nabme der Landvogtei besprechen, C.-B. 84, p. iSi— 156. Auch 
im folgenden Jahre warnt ihn Sigmund Öfters wegen seiner vielen Hindel, C.-B. 85, 
p. 14f., p. 22—26. — Borgschaft Oswalds s. Scb. A. R. II, 589. 

Ernennung W. t. Rappoltsteins zum Landvogt etc. (C.-B. 86, p. 118—120), 
nachdem Sigmund Oswald unterm 28. Febr. 86 aufs emstlichste g^nahnt hatte, 
die Landvogtei entweder selbst oder durch einen Statthalter zu versehen, C.-B. 86, 
p. 171. — Die Abrechnung mit dem früheren Landvogt ei^ah fOr Oswald ein 
Guthaben v. 2000 fl., die zu je 1000 fl. auf 2. Febr. u. 24. April 87 zu bezahlen 
waren, C.-B. 86, p. 20 (Schulden). 

Rappoltstein erscheint als Landvogt z. B. C.-B. S6, p. 222, 21. Dez. (Em- 
bietten). 

>) Anzeige Sigmunds an den Landvogt im Elsaß, er habe Graf 0. v. Tierstein 
zum Hauptmann im Elsaß u. Sundgau ernannt, C.-B. 86, p. 190 (Embietten) ,u. zwar 
auf 6 Jahre, P.A. XX\'. 3, 16. Hai 1488. 

*) Revers Oswalds um die oberste Hauptmannschaft u. Landvogtei, wieder 
mit 1600 fl. Sold. Scb. A. R. li, 539. — Amtsbrief Sigmunds, ebenfalls 14S7, s. 1. c„ 
p. 52-3, vidimus. 
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Heinrieli, Graf tod Fantenbej^, der Jfln^re, 1461 bis 1499. 

Als junges, frisches Blut, der Benjamin der Innsbrucker Gunst- 
Ungsclique, allen schlimmen Einflüssen «einer derzeit noch ein- 
flußreichen Verwandten an Sigmunds Hofe widerstandslos preisge- 
geben, taucht 1485 der erst zwei Dezennien alte Graf Heinrich von 
Fürstenberg im Kreise der Bayerns Werbungen gehörgehendeo Räte 
auf. 1464 als Sohn Konrads und Kunigundens, VOgtin von Matsch, 
geboren, war er der Neffe des Vogtes Gaudenz von Matsch und durch 
diesen auch mit Hans Werner von Zimmern und Georg von Sargans 
verwandt. Nach dem Tode seines Vaters 1484, und der GQterteilung 
mit seinem 1465 geborenen Bruder Wolfgang, wurde er eben von 
diesen Verwandten an den Innsbrucker Hof gezogen; am 6. Januar 
1485 ernennt ihn Sigmund auf Widerruf zum Rat, eine Stellung, die 
bereits sein Vater bekleidet hatte; Heinrich gelobt ihm, sich in seiner 
Gnaden Geschäften auf Sigmunds oder dessen Hauptleute Erfordern 
wider jedermann brauchen zu lassen und Geheimnisse bis in den Tod 
zu verschweigen •). Politisch tritt er weiter nicht hervor, bekommt 
d^egen die Geldverlegenheit der erzherzogl. Kammer schon von An- 
fang an zu Sporen, indem ihm die erste Rate von 100 fi. ei^t zur 
Zeit der Erneuerung seines Ratsverhfiltnisses entrichtet wird*). Am 
11. Februar 1486 stellt Heinrieb dem Erzherzog, der Ihn von neuem 
zum Rat und Diener auf sechs Jahre aufgenommen, mit den gleichen 
Gelöbnissen wie frtlher wiederum einen Revers aus*). Ihm mochten 
diese Ratsprovisionen *) als Reisegeld recht wohl willkommen sein ; 
unternahm er doch im Verein mit andern schwäbischen Herreu in 
der zweiten Hälfte des Jahres 1486 eine Jerusalemreise. 



') Riezier, Geachichte des fttrstL Hauses FQrstenberg und seiner AhDea I, 
p. 392: vgl Biezter in A. D. B., VIII, p. 223 ff. — Ratsrevers des Grafen s. bei 
Riezier und BaumaDD, Urk.-Buc!i des Hauses FQrstenberg, IV, nr. 48 (Urk. 
3013 des St.A. Innsbr.). 

') St.-A. Iniubr., Urk. ISU: Casp. Lachseafelder, Kammerer. notiert Ausgabe 
V. 100 fl. als 1. Zahlung der Provision v. 200 B., die seit St Thomastag t. Kandel- 
b€i^ 1*85 ftllig waren. Orig. Pap. — Raitbuch 86, f. »1, 

>) Riezier, Urk.-B. IV, nr. 18, n. I (Urk. 5020 des St.-A. Innsbruck). Be- 
merkenswert iat, daß GaudenE t. Matscb siegelt, daß femer Dr. Aristoteles Lewen- 
bekh, mit der Clique in Verbiodung siebend, als Zeuge aufUUL 

<) St>A. Innsbr., Urk. 2401 ; 16. Hirz 1(86, pbincitag vor dem palmtag, 
Quittung Heinrichs um 100 fl., Orig. Pap. mit vorneaufgedr. Pap.-Petscb. — Scb. 
A . Rep. H, 1382 (die eine Rate fehlt bei Riezier, U.-B. IV, nr. 48, n. 1). 
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Nach seiner Rückkehr, die am 16. November zu Venedig erfolgte, 
trat auch er den bayerischen Machinationen naher. Davon aber, 
daß Heinrich 1486 tiroüscber Kanzler gewesen sei, wie die Zimme- 
riscbe Clironik meldet^), ist urkundlich auch nicht das Geringste be- 
kannt und ist scbon im HinbUck auf seine Jugend und gräfliche Stel- 
lung unwahrscheinUch. 

Im FrQhjahr 1487 tritt der Graf als Unterhändler zwischen Sig- 
mund und Herzog Albrecht von Bayern einerseits, dem Grafen Leon- 
bard von Götz andererseits auf, indem angesichts des drohenden Endes 
dieses letzten Sprößlings der Grafen von Görz-Tirol Herzog Albrecht 
wie Erzherzog Sigmund für ihre ErbansprQche fUrchteten ■). Hatten 
audi Heinrichs diplomaÜscfae Aktionen keine tatsSdilicben Folgen, so 
ergab sieb doch daraus eine lebhaftere Teilnahme der Bayern am 
Venetianerkriege desselben Jahres. 

Voll Feuer fUr die Pläne des tatkräftigen Herzogs Albrecht von 
Bayern, in der Aussicht, daß die Übernahme der Vorlande durch Bayern 
seiner Jugendkraft den breitesten Spielraum gewähren werde, gibt er sich 
dessen Interessen hin. In eklatantem Zusammentreffen mit dem Ver- 
kaufe der vorderen Lande an die beiden bayerischen Herzoge, am 
13. Juli 1487, wird ihm am 14. Juli von ihrer Seite eine huldvolle 
Auszeichnung zu teil, indem sie ihm gestatten, die Landgrafschaft 
Nellenbui-g, worüber Mathias von Castelwart jetzt Vogt sei, von dem 
von Castelwart an sich zu lOsen, mit der Versicherung, sie werden 
ihm die Jahre, während der sie die vordem Lande innehätten, als 



■) Zimmer. Chronik, I, p. 507. Ihr folgt HQnch, Geschichte des Hauses und 
Landes Parstenberg I, p. 403. 

*) VgL Riezler, Geschichte Bsjems, in. Bd., p. 515, Die Krankheit Leon* 
hards und die drob. Eriegswolken an den Conflnien, die von Venedig her 
aufsteigen, veranlassen Sigmund zu einem warnenden Ratschlag an Herzog 
Albrecht, er mfige Acht haben, das Leonbards Lande nicht für Deutschland 
u. bes. Bayern verloren gehen, 39. Harz 1487. Am selben Tage sendet er 
den Grafen Heinrich v. FDrstenberg an den Grafen v. GOrz, der iviederholt schon 
Hilferufe an den Innsbruckerhof halte abgehen lassen (R.-B. 87, f. 2' (Einnemen). 
29. Harz, 100 0., so ich Graf H. v. F. auf Zehrung gen GOrz geben soll). Albrecht 
seinerseits antwortet am 1. April, Sigmund mSge noch bei Lebzeiten Leonbards 
dessen Land fOr sich in Besitz nehmen und zur Entschädigung einen Drittel fUr 
sich behalten. — Noch einmal, im Hochsommer, wahrend der KriegsatQrme, reist 
Heinrich v. Ffirstenberg mit ßupprecht Rindsmaul nach GOrz (R.-B. S7, f. 7 
(Innemen). Abrechnung mit R. Rindsmau) am 7. Juli, u. «. Zehrung Graf Hein- 
richen V. F. u. ihm zu dem v. GOrz 2S B. 4 ff gegeben; f. 496', eod. die, gleiche 
NoUz, 25 S. 3 ß e gr. 
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ihren AmtmaDn und Vogt behalten, doch daß er nur ihnen allein mit 
dieser Landgrafschaft diene '). 

Hans Werner, Freiherr von Zimmern. 

Die Geschichte der schwäbischen Lande nördlich des Rheines 
spiegelt im Ausgange des Mittelalters in den zahllosen Fehden der 
partikularistiscben Landesgewalten die ins minimste gehende Zerris- 
senheit des einstigen Herzogtums wieder. Während, wie schon er- 
wähnt, einzelne Dynastengeschlechter dabei kompakte Herrschaften 
konsolidieren, reiben andere in endlosen Fehden und vergeblichem 
Ringen ihre beste Kraft auf. Typische Beispiele für diese zersetzen- 
den Kleinkriege bilden die unter dem Namen „Zimmem-Werdenber- 
gische Händel" bekannten Anstrengungen der Häuser Werdenberg* 
Heiligenberg und Zimmern, auf Kosten des andern Geschlechtes An- 
sehen und Eigentum zu mehren. Wir werden in der Folge sehen, 
wie sehr gerade diese Verwicklungen für das Treiben des Innsbrucker 
Regimentes, fOr seinen Sturz und späteres Geschick maßgebende Fak- 
toren geworden sind. 

Der kraftvolle, aber nicht zielbewußte Vertreter der einen Partei 
)6t Hans Werner von Zimmern, genannt der Ältere, der etwa um 
1444 als Sohn des Freiherrn Werner von Zimmern und Annas, Gräfin 
von Kirchberg, deren Schwester Agnes mit Ulrich von Matsch, Vater 
des Vogtes Gaudenz, vermählt war, geboren sein mag'). Das frei- 
herrliche Geschlecht der Zimmern, herstammend von der Burg Herren- 
zimmern bei Rottweil, den gräflichen Häusern rechtlich und gesell- 
schaftlich vollkonunen ebenbürtig'), gewann im 15. Jahrhundert durch 
eine Reihe energischer Vertreter seinen alten Ruhm und Glanz wieder, 

>} Riezler, U.-B. IV, nr. 76; Riezler, Geschichte I, p. 393. — R.-B. 87, f. 60: 
Anthooien Kirchmair u. Petem Babierer, Albrecfats v. Baim dyener vnd camerer 
am 3. Aug. auf geschBfl graf H. v. F. von gnadea wegen jedem 10 fl. u. eod. die, 
jedem 3 fl. 

DaroD, daß, wie die Zim. Chr. I, p. 507, 515, 551 berichtet, Graf Heinnch 
V. F. Sigmunds Kanzler gewesen sei, findet sich in den Urk. u. Akten keine Spur. 

*) Ober die Freih. v. Zimmern s. bes. Zimmerische Chronik, 4 Bde., heraus- 
gegeben T. Barack: 1. Aufl. in Publ. des Stuttgarter litterar. Vereins 91—94, 1868; 
2. Aufl. Freiburg u. Tobingea 1881. — Ihr folg. Ruckgaber, Geschichte der Grafen 
V. Zimmern, Rottweil 1840; derselbe, Geschichte der Stadt RottweiL — H. W. 
V. Zimmern wurde zu Ehrenberg an der Klause geboren, Z. Chr. I, p. 339 f. ; vgl. 
auch p. 342 ; 422, Studium zu Preiburg, Wien, Bologna. 

') a. Franklin, Die Freien Herren und Grafen v. Zimmern. Beitrage zur 
Rechtsgeschichte nach der Zimmerisohen Chronik, 1884, p. 16—22. 
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nicht am wenigsten durch Hans Werners Vater, der in Sigmunds 
Diensten am Innsbrucker Hofe, wie bei den Grafen von Württemberg 
dem Zimmerischen Namen neue Ehre einbrachte und dazu sein Be- 
sitztum zu erweitern verstand >]. 1478 von neuem zum erzherzoglichen 
Rat aufgenommen^), tritt er uns zugleich im selben Jahre als ober- 
ster Amtmann am Hofe entgegen ") und stirbt schließlich, nachdem er 
seinem einzigen Sohne Hans Werner die Herrschaften Meßkirch und 
Oberndorf übergeben, 1483 auf dem Sdilosse Wildenstein bei Meßkirch. 

Dieser, seit 1474 mit der Gräfin Margaretha von Attingen in sehr 
kindergesegneter Ehe lebend, hatte noch vor dem Tode des Vaters, 
1483, an der bekannten, von Felix Faber aus Zürich geschilderten 
Jerusalemreise teilgenommen^) und dabei, schon als ehemaliger Bo- 
logneser Student vorbereitet, unauslöschliche Eindrücke von der Macht 
Venedigs und dem neuen Leben der romanischen Nationen gewohnen. 

Möglicherweise schon vor dem Hinschiede seines Vaters, eher 
aber erst nachher um 1484 tritt auch Hans Wei-ner, durch die 
Tüchtigkeit seines Vaters empfohlen, in Sigmunds Dienste^); bald 
taucht er am Innsbrucker Hofe, bald auf seinem Schlosse Wildenstein 
auf. Sein ganzes Handeln und Trachten sehen wir erfüllt und ge- 
leitet von der steigenden Rivalität zwischen ihm und den Vertretern 
des Hauses Werdenberg, den Gebrüdern Hugo, Georg und Ulrich, Gegen- 
sätzen, die schon lange unter der Asche glimmend, durch die Gunst- 
bezeugungen Sigmunds gegenüber seinem Rate Hans Werner zu lo- 



') Zimmer. Chroiüh I, p. 333 ff. Die Pfaodschaft Diessenhofen brachte ibn 
niit äea EidgeDosaen mehrfach in BerOhrung; 1460 Sigm. diese von ihm gelöst. 
Tgl. C.-B. Codex 195, 275/76' ; Seh. A. R. II, p. 106. — Die Verpfandung geschah 
am 6. Febr. ItSt, 1. c, f. 274/74'. — Seh. A. R. II. p. 600. 

■) Batsrevers dat. 2». Aug. 1478, St.-A. Innsbr., Urk. 4757, Seh. A. B. n, 
p. 845 ; jährl. Sold v. 200 fl. sein Leben laug. — R.-B. 78, f. 83, 400 11. an seiner 
Schuld u. Prov.; R.-B. 7S/79 eine Reibe v. SchuldbegUichungen an ibu, so f. 97', 
11. April 79, 1000 fl.; f. 100. zu ganzer Bez. 1093 fl., 3 ß, 10 gr.; f. 100', dito 
300 fl. etc. 

*) Eine Reihe von Gnadener Weisungen, Privilegien etc. fOr Werner v. Zim- 
mern, obersten Amtmann und Vogt zu Bregenz, s, C.-B. 77, f. 15/15', fol. 98'— iOt. 
z. B. Bewilligung z. Wiederaufbau des Burgstalls Wasneck bei Oberndorf. Ferner 
C-B. 66/83, f. 26r-264'; Seh. A, R. II, p. 106, 224, 600, 1851; HI, p. 977. 

*) Zimmer. Chr. I, p. 491—499; Ober Fabers Werk, 1. e., p. 493, n. — Furrer, 
Der PredigenuAuch Felis Schmid (Neujafarsblatt des Waisenhauses Zflrieh 1899, 
Nr. 62): vgl. Meyer v. Enonau im Ani. f. Schweiz. A.-K. IV (1871), p. 262 f. 

') L'rk. aber seine Rats- und Dienstauf nähme finden sich nicht. Noch 20. Jan- 
1483 bemerkt Sigm. ausdrOcklich, daß H. Werner nicht sein Rat sei, C.-B. 83, 
p. lia - S. auch Zim. Chr. I, p. 257. 
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dernden Flammen ausbrachen und schließlich, in eine schreckUche 
Katastrophe auslaufend, die ganze Innsbnicker VerwaodtschafUclique 
der Räte stOrzta Mußte nicht wie ein Fmike ins Pulverfaß die ge- 
rade in die kritischste Zeit fallende Verleihung der Hauptmannschaft 
der Obern und niedern Herrschaft Hohenherg an Hans Werner von 
Zimmern (mit 600 fl. Sold auf zehn Jahre) wirken, i486'), der auf 
dem Fuße die Pfandschafl. der Gra^hafl: Veringen, seit einiger Zeit 
im Besitze der Werdenberger, nachfolgte ^). Ingrimmig und nur der 
Gewalt weichend, übergaben diese die Grafschaft auf Sigmunds Be- 
fehl dem schwäbischen Landvogte Marquard von Schellenberg zu 
Händen Hans Werners von Zimmern '). Seitdem arbeiteten die Wer- 
denberger unablässig an Zlmmems und dessen Parteigenossen Stm'ze, 
der denn auch, wie die Regenten allzusehr ihr volles Interesse den 
venetianischen Verwicklungen zuwandten, 1487 erfolgte. 

Von den verschwägerten Angehörigen des hohen Adels weg gehen 
wir ganz analog der Reihenfolge in den kaiserlichen Mandaten auf 
die Vertreter des niedem Adelsstandes und Bürger schwabischer Städte 
etc. über, die mehrteils durch die eigentlichen hocharistokratischen 
Regenten mit dem Hofe in Beziehung gebracht und als ihre geistigen 
Werkzeuge verwendet worden sind. 



Hans von Wähin^n, Bitter. 

Als typischer Vertreter des niedern Adels der Vorlande neben 
den großen Grafen- und Freiherrengeschlechtern tritt uns in der GUnst- 
lingswirtschaCi der Ritter Hans von Wälüngen, wolil Bürger zu Rott- 
weil, entgegen. Die Stammburg dieses Geschlechtes, das sich seit 
dem 14. Jahrhundert um das Haus Österreich vielfach verdient ge- 



') Zimmer, Chr. I, p. 507.50». — Seh. A. R. II, p. 600: Pfleg- vnd Amlsre- 
vers auf Sigm. von Uerro H. W- v. ZimmerD, Freih., um die Hauptmannschaft 
der obem u. niedem Herrschaft Hohenherg mit 600 fl. Solds zusammt Garten, 
Holz, Heu u. Sbroh, i486. — I. o. E, p. 1684, Inventar;, was zeugs vnd plunders dem 
hemt V. Z., freih. zu Heßkirch, mit der bauptmanschafft der herrscbaft Hohenherg 
eingeantwurt ist, 1486. 

') Erlaubnis, die Pfandschaft zu lasen, 19. Juni 1466, C.-B. 86, p. 105/6. 
Pfandrevers Hans Werners v. Zimmern um Biirg, Stadt u. Dorf Veringen sammt 
der Fischenz zu Sigmaringen, Seh. A. R. II, p. 234. — vgl. Seh. A. B. IH, p. 977. 
— Zimmer. Chr. I, p. 600—512. — Als Harschall und KEUnmerer Sigmunds (Zim- 
mer. Chr. 1, p. 24, 514, 616 und Mflnch T, p. 405) taucht Zimmern urk. nirgends auf. 

*) Zimmer. Chr. I, p. 611. 
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macht hatte, aber finanziell sehr herabgekommeu war, lag in der 
Herrschaft Hohenberg, Östlich von Rottweil*). Gerade unter unserm 
Hans von Wahingen und Konrad von Wahingen, Komthur zu Tobel 
(Tburgau) und Feldkircb'), feierte die Familie ihre Wiedererstehung 
in ritterlichem Glänze, verschwand aber im 16. Jahrhundert so rasch, 
daß 1566, als Erzherzog Ferdinand II. den Nutzungen des Schlosses 
Älten-Wahingen nachfrug und die Ruine untersuchen ließ, man gar 
uicbts mehr Ober das Absterben derer von Wähingen in Erfahrung 
bringen konnte"). 

Hans von Wähingen treffen wir, wie er in Beziehungen zu dem 
Hofe auftaucht, {wie seine Vorfahren) im Kampfe mit den Eidgenossen; 
während des Sundgauerzuges 1468 lag er zur Zeit der Belagerung 
Waldshuls in der Stadt Sulz in Sigmunds Diensten. Um dieselbe Zeit 
sodann, als ihn der Erzherzog endlich für seine daher röhrenden For- 
derungen mit 300 fl. rh. befriedigte *), nahm ihn dieser 1477 mit einem 
bestimmten Solde von ^00 fl. rh. in Anerkennung seiner bisherigen 
eifrigen Dienste auf acht Jahre zu seinem Diener auf, während Wähin- 



') Reinhart v. W„ oesteir. Landvogt, kämpfte bei Sempach, t. Liebenau, 
Schlacht bei Sempach, p. 95. — s. auch Archiv f. Schweiz. Gesch. 17, Urkunden, 
p. 11 f., p. 23 etc. — Konrad v. W., Hoftneister 1433, '/, Herbslmonat, Stadt-A. 
Winterthur; Jkger, Landst, Verfassung n, 5, 7, 8 (Kammermebter). 

In der fUr Genealogen werivollen Habnung Sigmunds an alle Amtleute, 
Ritter etc. in alten seinen Landen, t. 21. Dez. i486, nur ihm und zwar gegen 
Jedermann Beistand zu leisten, C.-B, 86, p. 193— 2tl, findet sich p. 200 Hans t. W. 
unter Breisgau, p. 202 (Herrschaft Hohenberg) Wilhelm v. W., p. 203-Ha)i3, Tho- 
man, Heinrich v. W., Hänslia v. W. — Die Stammburg hatte schon ein Hans v. W. 
1351 um 600 fl. Haller, ,vnd sechs seiner khinder zu uerseben", an Herxog Alb- 
recht II. verkauft. Seh. A. R. ü. p. 408. 

■) Koorad v. W., wahrscheinlich Bruder oder Oheim des Hans, Komthur 
zu Tobel und Feldkirch, bei v. Hohr, Regg. der Archive in der Schweiz. Eidg. 11 
(V. Beding, Regg. Tobel), v. 1476-92 gen. — Vgl. aber schon Urk. v. 31. V. 1473, 
Orig, Perg., Stadt-A. Winterthur. — Vgi auch Vorarlbei^er Jahresberichte 1891, 
p. 85, 104; 1896, p. 71. 

■) Schon 1546 war auf Befehl Erzh. Ferdinands eine Copie der noch zu ei^ 
wahu. Urk. V. 26. Sept. 1186 angefertigt worden. — 1666 wurden neuerdings Nach- 
forschungen angestellt Bericht Pauls von Appetzhofen zu Konstanz an Erzh, 
Ferdinand v. 13. Juni 166$; 9. Sept 1666 Andreas Precbt, Hofschreiber. Akten 
P.-A., Innsbr., XXVI, 102. 

*) Quittung W.'s. für alle Forderungen, auch dafOr, daß ihm als Osterr. 
Diener durch Graf Eberh. v. Württemberg Schloß Perstingen abgedningen w., 
10. Jan. 1477, Urk. 3342, 300 fl. — R.-B. 76/77, f. 72, 17. März 77, 300 fl. vmb 
eUich schaden; R.-B. 77, f. 219", an seinem Sold 13. Juni 26 fl. 
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— sa- 
gen ihm mit vier Pferden und Knechten zu warten gelobte, niemanden 
ausgenommen >)- 

Und nicht lange darauf, im Oktober 1479, ernannte ihn Erz- 
herzog Sigmund zum Vogt der Pfl^e Wiesneck (Breisgau) auf acht 
Jahre mit einer Burghut von 100 S. und den obgenannten 100 fl. 
Provision»), eine recht glückliche Beförderung, denn Wähingen gab 
sich sofort sehr eifrig der Wiederherstellung des Schlosses bin ^). 

Vielleicht ist es sein Sohn Konrad (WShinger), der 1183 einen 
Hof zu Friedingen, den der Hoch-Hainz und Symon Haynis bauen, 
erhalt*); im selben Jahre stellt Hans von Wähingen zu Rottweil einen 
Lehensrevers aus um den halben großen Komzehnten zu Hohenberg, 
TUlIingen und Delkofen«). 

Den Haupttreffer aber gewann Hans von Wähingen in dem ent- 
scheidenden Jahre 14S6, da die bayerische Partei am Innsbrucker 
Hofe sich zusammenschloß. Am 6. Mai 1486 ernennt Sigmund seinen 
Rat Hans von W. auf fönf Jahre zum Vogt der obern Herrschaft 
Hohenberg"), eine WQrde, die ihn mit Hans Werner von Zimmern, 
dem Hauptmanne beider Herrschaften Hohenbei^, in die engsten Be- 
ziehungen brachte- Neben seiner Ratsstelle bekleidete er zudem das 



') Emeniiang dat. lanabruck, TreiUg aach St. Valentinstag 77, also 10. Jan. 
oder 21. Febr., C.-B. 77, f. 3/3'. — DienatreversT.2.Man77 auf 8 Jahre, luosprugg 
an sunUg Reininiacere. Orig. Pap. mit unten aufgedr. Pap.-S. 

') C.-ß. 66/83, f. 368'— 269', Urk. zwischen 10. und 35. Okt. eingeschoben; 
falls Sigm. das Schloß versetzt oder verkauft, sollen ihm die 100 fl. doch alle 
8 Jahre hindurch gereicht werden. — Revers s. Seh. A. B. 11, p. 620. Das Schloß 
hatte Sigm. erst am 16. Sept. 78 von Jak. von Landeck und seiner Gattin Bene- 
dikta vom Haus um 27000 fl. gekauft (Urk. Innsbr. 1706, C.-B. 77, f. 70'— 73), und 
Paul R&nntl als Interimspfleger darauf gesetzt, R.-B. 78/79, f. 2': R.-B. 79/81, 
f. 173. 

') Vgl. die verschied. Posten aus der Kammer bei Hayr-Adiwang im Jahr- 
buche der kuDsthisL Sammlungen des a. h. Kaiserhauses, XXI, nr. 18461, 18S31, 
18664. — Laut ß.-Bficher 77 — 87 wurden ihm die Provisionen und Remanenzen 
swar in ganz kleinen Rateozahlungeu, aber doch meist zu seiner Befriedigung 
entrichtet. R--B. 86, f. 103'— 114. 

*) Lehensreverü von Hansen Wähinger von Rotweyl fQr Cfinratu, seinen 
sun; der hof gilt 6 maiter uesen, 4 haber, 2 S haller. Seh A. ß. I, p. 1140; Conrad 
wohl identisch mit dem 1496 f C- W., Seh A. B. 1, p. 891 (iUegitim?). 

') Hohenberg. Lehensrevers v. Hans v. W. zu Rottweil auf die Herrschaft, 
Seh. A. Rep. I, p. 44». 

") C.-B. 86, p. 88, mit 160 fl. Sold aus der Kammer, und 20 Halter Kom 
und 20 Halter Haber aus der gen- Voglei. — Dagegen erhalt Barth. StOrtzel die 
Vogtei Wiesneck auf S Jahre, eodem die, p. 84. 
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Amt eines Kammerers des Erzherzogs •), ohne daß wir die Zeit dieser 
Ernennungen näher anzugeben vermochten. Als er auf diesen Höben 
angelangt war, wurde ihm auch der Triumph zu teil, sein altes Stamm- 
schloß Wahingen, das in Ruinen lag, mit der Verpflichtung, dasselbe 
wieder zu bauen, samt den Dörfern Wähingen. Goßheim, E^esbeim 
und Reichenbach und der darauf befindlichen Steuer, bisher alles 
Eigentum des Erzherzogs, am 35. Sept 1486 von diesem als Lehen 
wenigstens wieder zu erhalten»). 

Im Verlaufe des Jahres 1487 erscheint er dazu als Obermarschall 
des Erzherzogs^) und nimmt in dieser Eigenschaft lebhaß an der 
DurcbfQhrung des Venetianerkrieges teil. 

In die wahllose Aufzahlung der weitern, meist dem BUrgerstande 
angehörenden Geächteten bringen wir System durch deren Gruppie- 
rung nach Herkunft und Interessenkreisen. Von den drei nächsten 
Angehörigen des Innsbrucker Regiments, die aus schwäbiscben Städten 
hervorgegangen sind, haben die beiden ersten fUr uos spezielles Inter- 
esse, da sie im Verlaufe unserer Darstellung sich dem in die Schweiz 
geflohenen hoben Adel beigesellen und dessen Agitation kräftig un- 
terstützen. 

Ulrich Ton OoeggiBgen aus Überllngeo. 

Von Goeggingen, einem Dorfe im heutigen B.-A. Meßkircb (Würt- 
temberg) nannten sich zwei in Überlingen und Pfiillendorf niedergelassene 
Familien, die allem Anscheine nach miteinander verwandt waren *). 



■) Als Rat schon in seiner Ernennung z. Vogt genannt, 6, Hai, als Rat und 
Kämmerer in Urk. vom 35. Sept. 86. — Als Vogt siegelt er Urk. 5058 und OOti, 
6. April und 15. Hai t487. 

*) Copie der Verleihungs Urkunde Sigmunds, angerertigt 1645, dat. lons- 
prugk an mootag vor sannd HichaelsUg (2$. Sept.) 1436, P.-A. Innsbr., XXVO, 30; 
einige verf'allene Burgen gab seinerseits Wahingeu dem Erzherzog als Lehen, 
die bisher sein Eigentum genesen und empfing sie als Leben zurQck, so die Hälfte 
des Burgatalls Perstingen, im Dorf gelegen, mit 2 gefOtterten WftssergrUen, den 
^. Teil des Burgstalls zu Sutzau im DOrQeio, 'I, des Bui^talls Sigkenburg, und 
die Hälfte der Gerechtsame zu Perstingen und Suhau, l. c. 

Wahiagen, das Burgslall und das Dorf, hatte Sigmund 1483 von der Erz- 
herzogin Hechthild zurackgelost, P. F. Stalin, Gesch. Württembei^s L p- Wl f. 

') R.-B. 87, f. 46', 19. April : Jak. Schrampain erhUt auf Geschäft H. v. W.'s, 
Marschalls, von Zarich herein und hinaus 35 fl.; f. 54', 3. Juli, Hans Brynner von 
Zürich auf Befehl H. v. W.'s, Obermarschalls, 32 fl.: f. 55', 18. Juli, Haus Narr von 
ZQrich anf Geschäft Obermarschalls Zehrung. 

*) V. Alberti, WOrttembergisches Adels- und Wappenbuch I, p. 232. — Kindler 
V. Knobloch, Oberbadisches Geschlechterbuch I, p. 449: U. v. Geggingen t472— 78, 
Borger iu Oberlingen. 
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Von dem Cberlinger Zweige mag unser Ulrich von Goeggingen 
durdi seineD Bruder Jos, der mehrmals von Herzog Sigmund an die 
Eidgenossen abgeordnet worden war *), mit dem Innsbrucker Hof in 
Berührung gekommen sein'). Erst 1486 jedoch taucht er daselbst 
auf, nimmt aber sogleich als Kammerer des Erzherzogs eine intime 
Position ein. Seine den bayerischen Lockungen nachgebende Haltung 
manifestiert sich in der Verleihung der Ptlege Rottenburg im Inntale 
an ihn, auf deren Schloß nebst Hertenberg schon 1479 der Erzherzog 
dem Herzog Albrecht von Bayern 60.000 S. verschrieben hatte, mit 
dem Zugeständnisse, daß Albrecht die Beamten dieser zwei Pßlnder 
sich verpflichten konnte, im Falle eines söhnelosen Todes Sigmunds 
ihm gehorsam zu sein. 

Von einer besonders trefiflichen AmtsAlhrung Goeggingens, der 
auf seinem Schlosse einen fast luxuriösen Haushalt führte'), sprechen 



I) R.-B. 13p*. f. Si, 25. Juli 1474: t^r Zehruag und Dienste, „so er sich 
bat brauchen lassen gegen den Aidgenossen etc.", 130 fl. ; f. 218; SSO; 236 zur 
kgl. HL mit andern Raten. 

') R.-B. 75, f. 249, 7. März: „Ukicben v. Gockingen (sie!) zerung, so man 
seinem bruder Josen schuldig ist, becialt 7 fl. rh." — R.-B. 82/83, f. !8f, 8. Mftrz 
1482; .Gecking von Überlingen emphangen zu ganczer beczalung seins verraitlen 
Soldes, costen vnd schaden Inhalt seines auszugs. Er ist auch damit geurlaubt, 110 fl." 

') ürk., ausgestellt v. Sigmund zu Hall am 24. Hai i486, C.-B. 86, p. 90 f. 
Bekennen. Verschreibung der Pflege auf 8 Jahre; doch darf ihn Sigmund ohne 
Widerrede, aber gegen Entschädigung, der Pflege entsetzen. Das Schloß hat der 
Pfleger seinen Gnaden offenzuhalten wider manniglich, niemanden ausgenommen. 
— Goeggingens Pflegrevers, datiert vom selben Tage, Urk. 1437, Orig. Pei^. ; Hans 
Werner v. Zimmern. Freih., siegell. — Seh. A, R. U, p. 626. 

Darauf bekennt Goeggingen, daß er gegen die Ausfolgung dieser Pflege 
den Erzherzog von allen Verpflichtungen gegen ihn und seinen Bruder ledig sage, 
Urk. 2641, Orig. P., G. v. Hatsch, Sigmunds Hofmeister, siegelt. — Seh, A. fl. 11, 
p. tl53. 1154. 

Sigmund an die Gericbtsleute zu Rottenhurg, seinem neuen Pfleger und 
Kammerer gehorsam zu sein, Hall, 24. Aug., Sigm. XIV a, Miscellanea 86—89; 
dominus arcfaidux per .Aristoteles Leobenpekh, doctoris consiliarii. 

Als Hauspfleger und Verweser bestellte Goeggingen auf 2 Jahre einen Jörg 
Fnchs, der nach seines Herrn Flucht noch 3 Monate ausharrte und schließlich, um 
sich bezahlt zu machen, auf Goeggingens zu Rottenburg hinterlassene Habe Be- 
schUg legte, C.-B. 89, f. 67'. 

') Eine Inventaraufnahme der Habe Goeggingens am 5. Sept. 1487 zu 
Jestetten hei Schaffhauseu förderte eine FQlle köstlicher EleidungsstQcke, ver- 
goldeter Silbergeschirre und Kleinodien zu Tage, „item tm sinem lib 3 gülden 
ring vnnd 3 gülden ketten vund ein damasch schuhen". K.-A. Schaffhausen, 
A A 95. 2. — Ebenda Forderungen seiner 3 Diener, Hans Bahter's, Claus Brög's 
von Isnj und JOrg Hao's v. Überlingen, seines fiauspflegers, der auch seiner 
Gattin wartete, Or. Pap. Zeddel, undat. 
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nun jedenfalls die vielen Supplikationen und Rekursbegehren aus der 
Rottenbui^er Pflege an den Erzherzog nicfat'). Nichtsdestoweniger 
empfing er noch 1486 mit Jakob Streit von Villingen den Zehnten zn 
Deisslingen bei Rottweil ^) und schuf sich durch die Elrwerbung des 
Hofmeisteramtes im Ringe der Innsbrucker Qique eine einflussreiche 
Stellung a). 

Jakob Streit ans Tillingen. 
Von 1474 — 1477 erscheint in den Rechnuagsbtlcbem Sigmunds 
ein Jakob Streit, Stadtschreiber zu Waldkirch im Schwarzwalde, wel- 
cher mehrfach kleinere Soldbeträge aus der erzh. Kammer bezog*). 
Wahrscheinlich mit ihm identisch ist nun der seit 1483 mit dem 
IiiDsbrucker Hofe in Beziehungen stehende Jakob Streit aus Villingen % 
einem dort angesehenen Geschlechte entstammend, verheiratet mit 
Agnes Reinschmid aus demselben Stadtchen'). 



■) Sigmunds Berehl an U. v. GAgking, seinen Kanomerer und Pfleger zu 
Rottenburg, dafür zu sorgen, daß eine Persun nicht mit Unrecht beschwert werde. 
Inspru|% an saud Anthonientag 1486, 2. SepL, Sigm. XIV b, Mise- 1486-8S. Ähn- 
liche Schreiben des Erzherzogs an ihn ebenda, Innsbruck, S. Not.; Hall, 13. Nov. 
1486; Innsbruck, i. Febr. Itöl. —, Sigmunds Befehl an G., auf dem Landt^e zu 
Hall, der „merklicher vnnser, auch Tunser lannde vnd lewte notdurfll halben' 
auf den 30. Aug. 1486 ausgeschrieben wurde, zu eracheiaeo, Innsbruck, 5. Aug., 
Sigm. V, Stande. — Sigmund an G., „als du dann mit dem tron Salczburg in 
irrung pist von wegen eines erslagen roks", 1487, ohne Tagesbezeichnung, Sigm. 
XIV a, — Sigmund an G., Herzog Jörg v. Bayern wolle an der Gerechtigkeit 
und dem alten Herkommen des Schlosses und Gerichtes Rottenburg nicht Abbruch 
tun betreff, eine auf Eropfsberg gefangene Frau, I. c, 34. Okt 1486. — G. v. Matsch, 
Hofmeister, an GOgking, Witfa. v. Knöring durchreiten zu lassen, Hall, 10. Harz 
1487, I. c. 

*) Hohenberg. Lebensrevers auf die Herrschaft. Von Ulrichen v. Goegingen, 
pbleger zQ Rotemburg, vud Jacoben Streyt vmb den zebenndeu zfl Tfislingen he; 
Botweil, vermant, 1486. Seh. A. R. I, p. 461. — Beschreibung des Oberamtes 
Hottweil, 370. — v. Alberti, Württemberg. Adels- und Wappenbuch J, p. 232. 

■) Erzh. Hofmeister wird er unter den Autoren des Go^ingerhandels zn 
Jestetten erst von FOssli im Schweiz. Museum IH, 1784, p. 588, genannt, von J. 
V. Mttller, Geschichten schweizer. Eidg. V (1808), p. 324, zum Ob erhofm eiste r 
befordert ! 

Als Botschafter tritt er uns nur wenig entgegen; am 6. Juni 1486 sendet 
ihn Sigmund zu Herzog Christoph v. Bayern, Arist. Lowenpegk's Schreiben an 
Graf Jörg v. Sargans, P..A. H. 4». 

'> R.-B. 73;;4, f. 171, Sold; dito R.-B. 75, f. 175'; R.-B. 77, f. 192. 

>) R..B. 83, f. 81', Provision. Durch s. Boten, Michel Gewinner, Schulden- 
abzahluDg von 51 fl. in 4 Raten an ihn. 

') Geleits- und Sicherheitabrief fOr .Agnes Reinsmidin, Jacob Streiten 
hawsfrftw". vor den ordentlichen Richter in ihren Streitigkeiten mit Burgermeister 
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Die Zimmerische Chronik aennt ihn einen der vertrauten Diener 
des Freiherrn Hans Werner v. Zimmern; mit diesem trifft er einige 
Jahre nach dem Sturze des Innsbrucker Regiments zu Wesen in der 
Schweiz zusammen*). Wir dQrfen daher annehmen, dass Streit, wie 
auch GOggingen, von den Herren t. Zimmern an den Hof gezogen 
worden sei 

Seinem anzüglichen Namen hat Streit sein ganzes Leben hin- 
durch mit fortwährendem Streit und Hader alle .^hre" gemacht. 
Seit 1481 stand er mit Hans Voyt, erzh. Rat und Vogt zu Triberg, 
in einem langwierigen Prozesse, in dessen Verlaufe mehrmals Streit 
em Geleit an den Innsbrucker Hof bewilligt erhielt'). 1486 treffen 
wir ihn selbst als Vogt zu Triberg'), im selben Jahre, wo sich das 
Emporringen der bayerisch gesinnten Räte am Hofe zu deren Gunsten 
entschied. Wir haben sdion berührt, dass neben U. v. Goeggingen 
auch Jakob Streit Teilhaber des Zehntens zu Deisslingen bei Rott- 
weil war. 

Als Angehörter emer Osterreichischen Landstadt, die in Graf 
Oswalds V. Tierstein Landvogtei gelegen war, mochte seine Partei- 
Stellung zu Rayern auf die Haltung der Massen in den Vorlanden 
von gewissem Einflüsse sein. 

Paul Har^Qort ans Stoekach. 

Eatscfawindet zwar Harquart wie mehrere Andere nach ihrer Achtung spurlos 
unseren Blicken, so mag doch eine kurze Charakteristik auch dieser Schicksals- 
genossen der hohen Herren am Innsbruckeriiofe am Platze sein, zumal man bis 
jetzt Ober ihre Personalien durchaus im Ungenissen war. 

Paul Marquart, aus Stockach in der Landgrafschaft Nellenburg gebürtig, 
und wohl mit dem in den Innsbrucker RaitbDcbem von 1479 bis 1489 auftreten- 
den .Chundli" Harquart, Boten v. Stoekach, verwandt, verdankt seine Beziehungen 
zum Hofe, wenn man Oberhaupt von solchen sprechen darf, gewiß auch dcD Frei- 

und Rat der Stadt Villingen, ausgesteUt von Haximilian, NOmberg, 5. Juni 1491, 
C-B. 91, m, f. 7. — Langatmige Erklärung des Magisters Felinus de Sandeis, den 
Prozeß der Agnes Rinschmidin, „vxoris honesti viri Jacobi Stryt, layci Constan- 
tiensis dyocesis", gegen ihre Widersacher vor dem rOm. Gerichtshofe durchzu- 
fnhren, Rom, 15. Mftrz 1492, Copie Mai. XIV. 3. 

<) Zimmerische Chronik I, 569. 

s) Freies sicheres Geleit für Jak. Streit auf Pfingsten, C.-B. 1481, f. 222; 
ferner am 28. April 1463, C.-B. 83, p. 86; aus dbm Schreiben des Erzherzogs an 
Streit vom 25. Jan. 1485 gebt hervor, daß zwischen ihm und Hans Voyt ein 
Urteil gefällt worden war, C-B. 85, p. 2, Embieteu ; 26. Okt. Gleit vncz auf liecbt- 
mefl, 1. c, p. 214. — Weiter C. B. 86, p. 36, 39, Gelait; p. 165/ß«, Embietten. 

') C.-B, 86, p. 210, Jacob Streit, vogt ifl Triberg (nihil), 21, Dei. 
F. Hegi, Die geScfaleten RUe etc. <t 
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herrea v. Zimmern (Laut R-B. 78/79, f. 346', erh&lt er auf Geschäft Werners r. 
Zimmern, obersten Amtmanns, zu Zehrung nach Summeriug und Stocluch am 
14. Febr. 79-10 O). 

Seine soziale Stellung wird keine henrorragende gewesen sein. Erhalt er 
doch 1478 das Nunnenmacheramt, also eines Schwein everschneiders, im Elsaß 
und Breisgau vom Erzherzoge zu Leben (Seh. A. R. I, p. 5]7, vorlendiscb leheo- 
revers auf die herrschaft; 1485 wird dasselbe an Barth. Stoffel vergeben, C.-B. 86, 
p. 166). Bald darauf sah er sich samt einem gewissen Hans GQrUer auf dem Schlosse 
Neuenbürg im Kerlier; beide entrannen aber liSO durch HithQlfe des Gefangenen- 
wOrters ihrem Gewahrsame. Der nachlassige W&rter meinte im Verhöre lako- 
nisch, die Beiden hatten Gescheidteres zu tun, als im Gefangnisse zu liegen; sie 
müßten ihre kleinen Kinder erziehen (Schreiben der Stockacher (?) an Sigmund. 
VerhSr Hans Wirts t. Havensburg, .so der gefanngenen gefaüett halt", 90. Okt 
1480. Sigm. XrV a). Hit diesem Handel mag die Erstreckung des Geleites fltr 
ihn an den erzh. Hof bis auf Pfingsten 1483 zusammenhangen (38. Harz, C.-B. 82, 
f. 831). Wahrend er nun bis zum Jahre 1486 sich nur noch einmal bemerkbar 
machte, ~ am 1. Febr. 1484 erhalt er auf Geschäft der Rate 3 iL (R.-B. 84, 
f. 68) — , 30 verlieh ihm in diesem bedeutungsvollen Jahre 1486 der Erzherzog 
das Forstmeisteramt in der Landgrafschaft Neuenbürg (Seh. A. R. II, 696, Revers). 

Können wir auch das so streng geahndete Verschulden dieses Mannes nicht 
mit Händen greifen, — am lunsbrucker Hofe treffen wir ihn nur im Mai 1487, wo 
auf sein Geschäft Hans Drachsdorfer, Herzog Albrechts von Bayern Diener, 5 fl. 
erhielt (B.-B. 87, f. 50, 9. Mai; vergleiche auch f. 211) -, so erscheint es uns 
doch am plausibelsten, daß er sich gerade im Gefolge der Spießin, des Hofdiener- 
und Hai tressenun Wesens bewegt habe. 

IrrtOmlich bezeichnet Schweizer, Vorgeschichte und Gründung des schwa- 
bischen Bundes, p. 93, wohl infolge einer Verwechslung mit diesem P. Harquart, 
Harquard v. SchelleDberg, Verweser der Landvogtei Schwaben, als einen der 1487 
Geachteten. Dieser, seit 33. Febr. 1482 erzh. Diener (Urk. 5015), war im Gegenteil 
eine der besten Stfltzen des Hauses Habsbui^ in den Oaterreicbbchen Vorlanden 
(Ober ihn s. Seh. A. Rep. 11, 831). 



Hans Schwelkle ans dem Sarganserlande, genannt t. Jenatz. 

Die merkwQrdigste Figur im Kreise der Iimsbrucker Regenten 
bildet ein einfaclier Bergpfarrer, der schliesslich, an den erzh. Hof 
gelangt, daselbst die KaDzlerwUrde errang, aber kaum auf dieser 
schwindelnden Höhe angelangt, wieder herabstOrzte, und der so recht 
ein typisches Beispiel fUr die Möglichkeit unbegrenzten sozialen Em- 
porsteigens bildet 

Hans Scbweikle oder Schwigli, einem in GraubQnden und im 
Rheintale verbreiteten Geschlechte angehörend, stammte aus dem Sar- 
ganserlande, wahrscheinlich aus Vilters bei Ragaz '). Die Pfarrei 

■) Die Allgemeinen Abschiede im St.-A. ZOrich (1424—1490), f. 23S, nennen 
ihn: „herr Hanns Swigle vß Sanganserland". Die BOrgschaftsurkunde v. 27. Jan, 
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Jenatz im PrätUgau, die Schweikle vor seiaer Übersiedlung an den 
Innsbruckerbof bekleidete, lag collaturrechtlich, gerade wie diejenige 
von Schiers, in Händen der Vögte von Matsch^). Da nun im Jahre 
1477 Gaudenz v. Matsch die sechs Gerillte, dem Drängen Sigmunds 
nachgebend, diesem abtrat, liegt es nahe, anzunehmen, und die Ver- 
mutung wird durch die RaitbDcher bestätigt, dass Schweikle als Agi- 
tator Österreichs tttr die Huldigung der sechs Gerichte arbeitete und 
dergestfüt Beziehungen mit dem erzherzoglichen Hofe anknöpfte. So 
erhält er z. B. am 7. Februar U78 Zehrung auf etliche Räte, „so 
dann auf den tag zu Tauass von der gericht wegen geriten sind", 
46 fl. ■), auf einen Tag in die Gerichte am 4. März 20 fl. ■). Diese und 
andere Ausgaben*) waren nicht umsonst gewesen; noch 1478 oder 
1479 huldigen die sedis Gerichte trotz dem intriguierenden Wider- 
stände des Vogtes G. v. Matsch. Schweikle wird dabei mit seiner 
Forderung von 124 iL S kr. fQr 100 II. auf diese Gerichte verwiesen; 
den Rest erhält er am 25. August 1479 ausbezahlt b). 

In recht fester, intimer Stellung treffen wir den Kirchherrn von 
Jenatz 1481 am Innsbrui^er Hofe, diplomatisch agierend mit dem 
Stadtschreiber von Chur, Hans GselH). Der Sturz seines Protektors, 



i490 (Urk. Innsbr. 7085) nennt eine Reihe seiner Verwandten und Freunde zu 
Hels, Ragaz, Werdenberg und Vilters. — Am 29. Sept. 1493 ertialten seine 
Erben durch Briccy Tuli v. Viltera 10 S. rh. aus der Kammer, R.-B. 93, 1, t. 55'. 

') Hax. bestätigt 2 Geistlichen die ihnen von G. v. Matsch übertragenen 
PfrOoden zu JeaaU und Schiers. I. Harz 1497, C.-B. »7, TL Serie, p. 43 f., Be- 
kennen. — Kollatur t. Schiers s. ferner Mbcellanea, i Orig. Perg. Urk. v. G. t, 
Matsch, 21. Aug. 77 und 26. März 96. 

") R.-B. 78, f. 72'. 

•) R.-B. 78, f. 74. 

*) Schon 1477 erbalt Hanns Schw«ikel ein Gnadengeschenk von 100 fl. und 
daran 20 S. ausbezahlt, R.-B. 77/78, f. 71', (Schuld), femer zu Zehrui^ hinaus 
gen Schwaben in Sigmunds Gescharten 4 fl., I. c, f. 95'. — Am 7. Jan. 78 fOr 
etliche Zehrung wieder in Sigmunds Diensten 25 fl., 2 ff Pemer, R.-B. 78, f. 71; 
u. s. w., z. B. R.-B. 78/79, f. 334, 21. Man 79, „Otten WQstn aus Pratigaw vad 
Leo ab Tauas bab ich auf geschefft m. gn. h. durch herm Hansea Sweykil, 
pharer zu Jan&cz, von gn. wegen geben yedem 1 fl.", (Potenlon). 

') R.-B. 79/Sl, f. 349 (Zerang vnd erber gepotschaft), „Johannes Schwe^kli 
etc. bab ich an mitichen nach Barth, bezalt zerung, so man mit im gerait vnd 
vberknmmen ist Tmb 124 fl. 8 krenzer der 100 fl., so er sich in den gerichten 
bezalen, auf s. quittung geben 24 fl. 8 gr. 

■) Im Sudt-A. Chur, Akten von 1476—1489, liegen 2 Schreiben Job. Scbwigkle's 
an Gsell, dat. v. 1. und 2i. Fehr. 1481, die siöh zum Teil auf die im April des- 
selben Jahres erfolgte Botschaft der Stadt Chur an den Kaiser nach Wien 
beziehen. — Schwigkly wird in dem v. 15. April 1481 datierten 1, Briefe dieser 
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des Vogtes Gaudeoz v. Matsch, im Jahre 1482, mag auch ihm die be- 
gonnene höfische Laufbahn fQr einige Zeit in Frage gestellt haben; im- 
merhin sehen wir ihn auch 1483 in BerQhrung mit dem Erzherzoge, i) 
Da tritt er plötzlich wieder, inmitten der sich bildenden Oique, 
zu Anfang 1486 am Hofe au( nun als erzherzogUcher Rat '), und usur- 
piert noch im Laufe desselben Sommers das unter den vorliegendeu 
Zuständen besonders wichtige Kanzleramt, welches Sigmund erst am 
7. Jänner 14S6 an den kaisertreuen Dr. Konrad StQrtzel v. Buchheim 
verliehen hatte'). Das plebejische Gentile „Schweikle" mochte dem 
frischgebackenen Hfilllng im Banne seiner hocharistokratischen Kum- 
panen recht unbequem liegen; ohne lange Umstände verwandelte 
sich der ehrbare Hans Schweikle. Pfarrer zu Jenatz, in den „Herrn 
ilans V. Jenatz" oder ,v. Genacz", eine klangvolle, adeligen Anschein 
erweckende Bezeichnung, die so wenig rechtlichen Hintergrund hatte, 
wie das Adelsprädikat Gotthards (von!) Hartlieb*}. 

Botschaft aus Hall an Cliur (Jecklin im Aaz. f. Schweiz. Geschichte. N. F. IX, 
1903, p. 153) geaannt. Vgl ferner Urk. Innsbr. 2529, 10. Dez. 1480. 

>) Wird 1482/83 von G. t. Hatsch an deo Hof gesandt, Sigm. an Hildprand 
Rasp, 23. Jan. 83, C-B. 83, p. 119 (Embieten). loteressant ist das Schreiben des 

Eralierzogs an Hannsen Sweigkel vom 29. April, Hall: Dann als du 

anzaigst graf Jörgen von Sanagans vnd vogt Gaudenczen von Matsch, die sind 
vnser rete; versehen vns gaacz, sy haadlen und halden sich in allen stucken, als 
sy vns ze t^n schuldig sein; vnd ob sy icht erfüeren, daz wider vns were, sullen 
sy vuns fürderlichen entdegkhen, warnen vnd vauerkundt nit lassen, persönlich 
oder in schrift: dos solt du in auch nit verhaiden, sunder an sy bringen'. C-B. 
1483, p. 149 f., embieten; vgl. dazu p. 153, 181, und eventuell den sensationellen 
Bericht an Sigmund wegea H. A. v. Bayern, Sigm. IV. a. 73. 

>) Bei Rechnungsabnahme 1486, gestellt von Rudolf Harber, Hauskammerer, 
seitens Sigmunds und dessen Baten, darunter Vogt G. v. Hatscb, Hofmeister, 
Graf JSrg v. Werdenberg und Sargaos. Dr. Aristoteles Leobenbekh u. a., ist auch 
Hans Sweicklin, Pfarrer zu „Genacz", anwesend, Innsbruck, eritag nach Vincentii, 
24. Jan. (?) 1486, C-B. 86, p. 116 f., Bekennen. — Ebenfalls erzh. Rat 18. April, 
1. c, p. 87. 

■) Buchwald, Dr. Konrad Startzel v. Buchheim aus Kitzingen etc., p. 61 f., 
p. 66. — Noch am 5. Mai amtet StQrtzel, R.-B. 86, wahrend Schweikle seit Juni 
86 die eizh. Kammer zu einzelnen Geldzahlungen anweist, R.-B. 86, f. 21'— 22'; 
311. — Vgl schon Urk. 1445, 8. Jan. 1485, Ober StQrtzets Kanzleramt; dazu Dienst- 
revers vom 5. Jan. 1486, Urk. 3077. 

*) Aus dieser Bezeichnung „von Genacz" hat sich eine ganz interessante 
Wortbildung ergeben, welche die ursprQngUche Bedeutung kaum mehr erkennen 
laßt Die Welschtiroler und Venetianer italienisierten den Namen in .di 
Genocz*, (s. z. B. Frimisser, Venetianerkrieg, Sammler f. Gesch. u. Stat. v. Tirol D, 
p. 190 u. 235), woraus durch Rückbildung in's Deutsche der wunderliche, urkund- 
lich nirgends auftretende Name „Diegenegger' oder „von Diegenegg" entstand. 
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Im stOnuischen Jabre 1487 erscheint Herr Hans v. Jenatz als 
Kanzler in vielen uns nicht weiter interessierenden Geschäften '), eng 
verknüpft mit der Leitung des Venetianerkrieges. Sein Interesse fQr 
die tridentinischen Verhältnisse muss der besondere Umstand geweckt 
haben, dass er im Frühjahre desselben Jahres, am 24. April 1487, 
Dechant zu Kaltem geworden war. Die Begleiterscheinungen dieser 
Belehnuug werfen nun solch charakteristische Streiflichter auf das 
Treiben der Regentenclique, haben die Stellung des Regimentes so 
sehr erschOttern helfen und das Schicksal des provokatorischen Kanz- 
lers bestimmt, dass ein Seitenblick auf diesen Fall notwendig ist: 

Schon seit 1 353, in welchem Jahre Papst Klemens VL die Pfarr- 
klrcbe U. L. F. zu Kaltem samt dem jus patronatus dem Kapitel und 
den Chorherren zu Trient incorporiert hatte '), bestanden zwischen dem 
tirolischen LandesfDrsten und den Chorherren zu Trient Zwistigkeiten 
wegen dieses Kollaturrechtes. Aber erst unter Friedrich IV., der gegen- 
Qber den Dynasten geistlicher und weltlicher Macht sdiroEF den Lan- 
desherrn herauskehrte, und vor allem unter Erzherzog Sigmund, 
die beide ilir angebliches jus praesentationis in den Vordergrund ihrer 
Ansprüche schoben, entstanden die heftigsten Reibungen. Und nun, 
nach dem Hinschiede des 14&8 gegen den Willen des Erzherzogs ein- 
gesetzten Pfarrherm v. Kaltem, wohl 1486, traten unter dem bOsen, 
schweren Regimente die Konflikte neuerdings zu Tage. Trient ver- 
lieh kurzerhand die Plarrei an Herrn Albrecht v. Gfell, „nobilem pa- 
trie Athesis et natum in Austria, ubi sui antecessores longissimis 
transactis temporibus fideUter servierunt domui Austrie')". Das bOse 

der noch heute in den Geschichtawerken figuriert (z. B. Jftger, LandstAnd. Ver- 
fassung, II % p. 321. 335 f.; Riezler, Geschichte BaiFerns m, p. 517). — Vgl das 
Nidwaldnergeschlecht : „von Desuhwanden". 

') Z. B. 34. Hai erh. Hans Biegger v. ZOrich Zelming herein und hinaus 
60 fl., 12. Juni Jörg Weibel v. Wesen 60 fl., Christian Tennzl fQr Zehrung, die er 
fOr den Aufenthalt H. Albrechts und Georgs v. B. vorgestreckt, 100 fl. (R.-B. 87, 
f. 51, 209, 406) etc. 

') Inseriert ist die ürk., dat. Avignon, (wohl Calc. Pisanus, greg. 1352), la- 
tein. und Uhersetzl, in „Abgeschrift des capitb vnd der korherrn zu Triendt ge- 
recht^kait von wegen der pharrkirchen zä Ealtarn", t. 30—30, 1467, (f. 20—21), 
enthalten in einem grOßern Aktenfascikel betreff. Lebenschaft von Kaltem, 32 fol. 
V. 1353— I4S7, Urk. Innsbr. 5S28. 

Übersichtliche, aber knappe Darstellung der Streitigkeiten im Schreiben 
des Kapitels an den Landesausschuß 1495, Urk. 5532. - Vgl. Seh. A. R. lU, p. 6ia 
— Vgl. auch P.<A. XXXI, 18 tLehenschaßen von Trient). 

■) Langes lateinisches Schreiben des Kapitels zu Trient an den Bischof 
daselbst, jedenfalls vor dem 20. Sept 1490, andauert, Pap.-Copie (?). — Unsere 
folg. Darstellnng stützt sich ebenfalls auf dieses Schreiben. 
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Regiment dagegeo, das eben erst zur Herrschaft gelangt war, suchte 
hier für eines seiner Glieder einen fetten Bisseo herauszufischen. Trotz 
seiner ftUhern aussichtslosen Erfahrungen liess sich Sigmund wirk- 
lich herbei, seinen Kanzler, Hans Schweilde t. Jenatz, dem Kapitel zu 
präsentieren mit dem drohenden Befehle, diesen anstatt Albrechts t. 
Gfell zu investieren. Als das Kapitel auf seinem Rechtsstandpunkte 
verharrte, ging das Regiment tatlich vor. Schweikle und der erzh. 
Sekretfir, Dr. Christian Winkler, konfiszierten ohne weiteres Briefe, 
Rechte und alte Privilegien zu Trient, wobei sie Manches verschwinden 
liessen. Zugleich vaurden der Propst und der Dekan des Stiftes >) ge- 
fangen genommen. Solchen enei^chen Massnahmen gegenüber wagte 
das Kapitel keinen weiteren Widerstand*) und wählte wirkhch den 
Günstling und Kanzler des Erzherzogs, Joh. Schweikle, Dekan v. Jenatz, 
zum Pfarrer von Kaltem'). 

GlQhender, UefbegrDndeter Hass verfolgte seitdem das .schwere" 
Regiment von Seiten der Vertreter der DiOzesen Trient und Brixen, 
und entlud sich im Herbste des Jahres in stürmischer Reaktion Qi>er 
den Häuptern der Schuldigen. 

Dr. Jur. Christian Winkler. 

Unter der Gruppe der Geächteten erscheiot als einziger Mann der Wissen- 
scbafl Dr. Christian Winkler; zwei andere Ooctoren, Aristoteles Leoben- 



') Dekan des Stiftes: Georg v. Terlago. Auch desseo Bruder Conto v. 
Terlago war durch Winkler in's Gefllngnis gekommen, s. hei Winkler. 

*) Das Kapitel zu Trient an den tirol. LandesausschuB, 1446, Vrt. S6S2, Orig. 
Pap.: Wie das Stift die Pfarrei Herrn A. v. Gfell verliehen habe, „ist vnnserm 
genadigisten heim von Osterreich zu uersten geben, wie die lehenschafft seinen 
genaden ziigeh6rt; hatt vns ainen presentirt, genant herr Hanns Swjckle von 
Genacz, die zeit seiner genaden chanczler, den wir zum ersten nit inaestirn haben 
wellen, angesehen rnnser alt herkonme gerechtigkeiteu, vnd das leben, herrn 
Albrechten vor getan. Dadurch sein fürstlich geuad bewegt ist worden, vns ainen 
vngenadigen, vogewondlichen vnd horten brieff zu senden, lautend, das wir he; 
Terderblichem vnd Tnwiderbringklichem schaden vnd zemittuog hem Uannsen von 
Genacz inuestim sollen, das wir durch elich vorcht vnd besorgnue vnsers leibs 
thun haben müssen, wann zu denseU>en zejten ainswärs regiment gefiirt vnd 
an vnnseni dechannt vnd tbumbrobst bannt angelegt was". 

Die Ernennung „Jobannis Sweykli, decani Ganacz, cancellarii dni. princi- 
palis", zum Dechant von Kaltem, sowie diejenige seinea Vicars .procuratorio 
nomine, des Dr. decretorum Job. Karenher v. El>erbach, ist datiert : acta fuerunt 
bec in ecdesia cathedrali Tridentina in eius sacrestia noua 1(87, indictione IV., 
24. April 1487, ausgestellt von 4 Chorherren des Stiftes und beglaubigt von Notar 
Balzanns, Orig. Perg. mit humanist.-Ut. Scbrifl, Urk. 5626; Seh. A. R. DI, 618. 
— Copie im Aktenfascikel, f. 11—11', Urk. 6628; f. 11' (andere Hand): .Da ille- 
giert daz capitl, daz das darzu gezwungen sey, vnd ist wol ein vaformlicber brief 
ausganngen als in dem posen regiment'. 
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pek (LOweabek, frOher Advokat des Hofes su Konatanz [St.-A. ZOricb. B. IV. U 
1470, I. Sept.]} und EmilisD Azala v. Ravenna, letzterer seit tA. Febr. lim 
(C-B. 86, p, 68 f„ 86) Sigmunds Leibarzt, gingen knapp am dem Schicksale ihres 
Collegen vorbei (Im Gasien fDhil die Provision erliste v. 1486 bei JSger im Ar- 
chiv f. Osterr. Geschichte Bd. 51, p. Ui, Beilage IV, 10 doctores auf). 

Woher Winkler, der 1486 SekreUr des Erzherzogs genannt wird (B.-B. 86. 
f. 311, S. Aug.), stammt, wissen wir nicht; seine Beziehungen zu SQdtirol legen aber 
die Vermutung nahe, daB er aus den dorfigen Gegenden gebflrtig war, wie 
ja das Geschlecht der Winkler noch heute in Tirol verbreitet ist (At^sehen 
von seiner treibenden Rolle im Venetjanerkrieg 1487 Qbermittelt er z. B. am II. Juli 
148« Sigmund Aichom, Pfarrer zu Tirol, 25 fl.: reist er am 5. Nov. 86 in Sig- 
munds Geschlflen nach Trient etc., R.-B. 86, f. 21', 311; Zeuge in Urk. 6048 
vom 14. Dez. 1486). 

So dunkel seine Herkunft, so unheimlich auch sein Gebahren! Ohne daß wir 
klar hinter die Coulissen eines mit dem Venetianerkriege im Zusammenhange 
stehenden Handeb schauen kOaaen, kommen wir dabei doch lum Bewußtsein, daß 
dieser Jurist in Erpressungen und Marterung von Gefangenen Bedenkliches ge- 
leistet hat (Conto v. Terlago, der Bruder des Dechauts zu Trient, wurde von 
Winkler im Kerker gezwungen, zu erklären, Hildebrand v. Cles, Victor und Balth. 
V. Thun seien einig gewesen, samt Terlago's Schwiegervater Martin v. Lodron, 
Trient und dasTrientnerland einzunehmen, wobei Cles versprochen habe, demv.Lo- 
dron 10.000 Mann zur Hilfe zu schicken, etc. (Terlago's Widerruf am 10. Mftrz 1487 in 
latein. und Italien. Zuschritt an seinen Gefatter Cles, siebe Rechtfertigungsurk. 
fDr H. V. Cles und B. v. Thun, 30. Jan. 1489, C.-E 80, f. 15 f.; vgL dazu Schreiben 
JOrg's V. Ebenstein, Hauptmann zu Trienl, an Dr. C. Winkler, erzh. Bat und Se- 
kretär, , meinem lieben brueder', 27. M&rz 14S7, Sigm. XIV a. — Terl^o wurde 
erst am 14. Dez. 1487 nach dem Sturze der Regenten wieder frei, Urfehde eod. 
die, Urk. 7070. — Winklers Tätigkeit qualifiziert sich auch durch ein Schreiben 
Sigmunds an ihn, 19. April 1487, wo von Schiasseln zum Turm, von heimlichen 
Gangen und den verborgenen Dingen die Rede ist, Sigm. XIV a. 



Anna Splefi (Tom Spieß y. FrJedbei^), geb. Senng. 

Auch das Ewig Weibliche, das am Innsbrucker Hof, im Sinnen und Trachten 
des Erzherzogs, stets einen bedeutenden Platz eingenommen hat, figuriert, wenn 
auch in letzter Linie, tu der Acbtsdeklaration des Kaisers. Zarte Rücksichten auf 
diese Dame zu nehmen, die des bösesten Leumundes in ganz Tirol sich .erfreute", 
konnte weder dem tiefbeleidigten Kaiser noch den LandstAnden einfallen. Auch 
di« beste Mohrenseife kann dieses Weib, in dessen Verurteilung alle Zeitgenossen 
zusammenstimmen, nicht reinwaschen; die SpieBin bildete die Intendantin des 
wahnwitzigen Possenspiels, das vor dem leichtgläubigen Erzherzog aufgefTlhrt 
wurde. In jungen Jahren die Haitresse des Erzherzogs, als alte Vettel dessen 
Kupplerin fOr die zaliUosen Liebesabenteuer, — wahrlich das Prachtstück der 
Innsbrucker Korruptionswirtschaft! Schon 1460 wird Anna Senng(in), wohl ilie 
Tochter Sigmunds Senng, der bei Imst und im Passeier begOtert war, als Haus- 
frau des Ritters Leopold SpieB genannt (Seh. A. R. I, 97 : Lehenbrief der Herr- 
schaft auf A. Senngin etc. um GQter, herrührend von Sigm. Senngen und Heinrich 
am Passeir, 1460). Ihr Gatte, L. Spieß vom Spieß, von Friedberg bei Hall zu- 
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benannt (seit 14ft9, Sch.-A.-R. I, 1108), entstammte einem ursprOnglich vorl&n- 
dischen, seit Ungern in Österreich. Dienslm amtenden Rittergescfalechte, beklei- 
dete erst das Hofmeisteramt bei Sigmunds erster Gemahlin Eleonora uod wahr- 
scheinlich auch noch kurze Zeit bis zu seinem Tode itöi (Seh. A. R. I, 3tt7, 3M) 
bei der Erzherzogin Katharina (R.-B. 83, f. ZW; 84, f. 197), und war auBer- 
dem Pfleger zu Thaur (Als Verweser des Marschallamtes erscheint er 1481, 
Urk. 6176). 

Spieß nahm seit dem Anfange der sielienziger Jahre seiner hofineister- 
lichen Beamtung entsprechend, wie auch als Rat eine gewichtige Position ein, 
die ihn dazu rerfUtu-t zu haben scheint, mit den BayernhenOgen lu liebäugeln, 
was auch ihm jedenfalls, w&re der Tod nicht dazwischen getreten, das Schicksal 
seiner Gattin bereitet bähen dOrfle, Schon Uli treffen wir ihn mit Dr. Eonrad 
Wenger als Gesandten des Herzogs Sigmund Iiei Albrecht von Bayern (R.-A. 
HQnch., F.-S.XI, f. U2 und 301, Creditive Sigmunds); 1482 erscheint er mehrfach 
ab Gesandter nach HOncheD und Landshut (R.-B. 82, t. 6, 261), eben nach 
letzterem Orte auch 1184 und im selben Jahre nach Sachsen (R.-B. 84, 
f. 197, 3*7). 

In's Jahr 1484 fUlt unglDcklicher Weise der Tod Sjiießens (Entscheid der 
Rate Ober dessen Hinterlassenschaft, C.-B. 84. p. 42; Protest der Spießin abge- 
wiesen, L c. 85, p. 190), und jetzt erst durfte die Spießin nach Herzenslust intri- 
guieren, ihrer heimtflckischen Natur die ZQgel schießen lassen. Möglicherweise 
ist sie noch in ihren alten Tagen mit dem Hofineister Ulrich t. Goeggingen in 
ein Konkubinat getreten, denn Prinusser zitiert ein altes latein. Fragment mit 
folg. Stelle: „foemina fiiit Hallae die Spießin, quae cum marito suo dicto Geckinger 
dissensionem excitavit inter Principem ejusque uxorem"; s. auch J&ger imArch. 
fOr «sterr. Geschichte, 51. Bd., p. 354, n. 1 ; Ldst Verf. U. 2, p. 337). Ein gtUUges 
EheverhKltnis dürfen wir schon deswegen vemeinea, weil sie nie urk. mit dem 
Namen ihres angeblichen zweiten Gatten auftritt und dieser höchst walirschelnlich 
mit einer JQnteler von SchafFhausen vermahlt war. 

Im Besitze des Hauses Schernstein, das ihr die Gnade des Erzherzogs in 
Anerkennung der Verdienste ihres t Gatten gewidmet liatte (C.-B. 85, p. 190), und 
von der Kammer ffir ihre Ansprüche an Hamman r. Rinach reichlich entschädigt 
(R.-B. 86, f. XII und 63), schuf sie durch ihr verruchtes Treiben am Hofe die 
Handhabe, mit der die Feinde des Regimentes dasselbe polternd zu Falle 
brachten. 

Gotthard ^^Hartlieb t. Stanheim" (Bayern). 

Die nächsten beiden, die letzten in den Icaiserlichen Handaten erwähnten 
Angehörigen der gestOrzten Innsbrnckerregenten, bilden zwei Bayern, die mit den 
Eidgenossen später in keine Beziehungen treten und deren augenscheinliche 
rilhrige Tätigkeit als intimer Gest^anstrager zwischen den FflrstenbOfen an ihrem 
Platze geschildert wird. 

Gotthard Hartlieb, der sich seit 1486 „von Hartlieb" oder Hartliebs nannte 
und auch Junker titulieren ließ (R.-B. 79^1. f. 4750. besaß zu Manchen ein 
Haus und war unbedingt ein Bayer, wenn wir auch seinen Beinamen .von Stan- 
heim" uns nicht erklaren kOnnen (Mit der heutigen Familie ,t. Hartlieb gen. 
Wallspom" war er jedenfalls nicht verwandt, ob dagegen mit dem Literaten und 
Mediziner Job. Hartlieb? Vgl. Riezier, Bayern UI, p. 867). 
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Es war kaum ein Zufall, daß kurze Zeit, bevor der Erzherzog dessen Landes- 
herrn, dem Herzog Alltrecfat von B&jrem, 24.000 fl. auf seine zwei Schlosser 
Landeck und Fragensteio (bei Zirl) verschrieb, er seinem Kammerknechte Gottb. 
HarUieb am 33. Jan. 1478 das letztere sanunt Zugehflr und Zoll daselbst .von 
seiner willigen vnd vnverdrossen dinst willen" lebenslänglich verschrieb (C.-B. 
«6/S3, f. 96' f.; HariUebs Lehensrevers, dat. v. 29. Jan. s. Urk. 1171, Orig. 
Perg. ; Seh. A. R. n, 618. — Urk. vom 28. Jan. C.-B. MfSa, f. 258 f.). 

Noch in diesem, weit häufiger aber in den nächstfolgenden Jahren, kam er 
seinen Gelobnissen bei der Übergabe des Schlosses, dem Erzherzoge weiter willig 
und unverdrossen zu dienen, in vollem HaDe nach. Wir sehen ihn gar oft nach 
HOnchen reiten und dort bei gutem Kredite fUr seinen Lebensherrn vom Herzog 
G<!ld entlehnen, w&hrend Sigmund nicht ansteht, mit seinem Kammerknechte 
einen kleinen Geldverkebr zu unterhalten (Laut H.-B. 79^1 erb. er am 12. Hai 
1480 100 11. an seiner Schuld, f. 129'; vgl. f. 135 etc.; Sigmund andrerseits leibt 
ihm 1481 auf 6 Jahre 200 ß„ Urk. 2125, Pap.-Vermerk, Seh. A. R. II, 1068). 

Doch schon damals sollte Harllieb in seinem flppigen Flor einen gewissen 
Vorgeschmack seines späteren Geschickes erfahren ; er wurde dem Unwillen der 
Landst&nde, der sich gegen die beginnende Zuneigui^ des Erzherzogs zu den 
Bayern heftig IkuCerte, geopfert Im Gefängnis zwang man ihn, auf die Pflege 
Fragenstein zu verzichten und die Verschreibung darflber herauszugeben. Gleich- 
zeilig, wie er sich dazu bequemen mußte, am 21. HSrz 1482 (Urk. 7009, Orig. Perg., 
Seh. A. R. III, 1296: Raittung H&rtliebs C.-B. 82, f. 292, 6. April; Pfleger von da 
an Hans Springer), nahm ihn aber der Erzherzog nunmehr zum Diener von Haus 
aus auf mit einem j&hrlichen Solde von 200 fl. (Urk. 5016, Orig. Pap., Dienst- 
revers Hartliebs, ders. siegelt). Seitdem aber blieb er bis zum ereigois vollen 
Jahre i486 dem Hofleben wohlweislich ziemlich ferne und fOhrte, mit der Afaai- 
merin verheiratet, (R.-B. 79^1, f. 392', einer Verwandten des Hofmeisters Albrechts, 
Wolfgangs V. Ahaim ?), seit 1482 als erzh. Fischereiaufseher im Fischerhause zu Achen 
am lieblichen Achensee ein idy lliscbea Leben (B.-B. 86, f. 317 ; vgl. May r-Adlwang 
im Jahrb. der kunstbist. Sammlungen des a. h. Kaiserhauses XXI, ur. 19039 etc.). 

Die Lorbeeren der sich zu einer Clique zusammenschließenden Innsbrucker 
Regenten ließen aber auch ihm 1486 keine Ruhe; am 25. Harz dieses Jahres 
bekennt er, daß ihn Sigmund gegen einen jahrl. Sold von 100 Mark ü. zum 
Diener aufgenommen (Urk. S032, Orig. Pap., dat. Hall), und im Herbste i486, nur 
zwei Tage, nachdem Sigmund dem Herzoge Geoig die Markgrafschaft Bui^au 
verkauft hatte, zu Hall gelobt Gottb. v. Hartliebs, dem Erzherzog und seinen 
„manlich leibserben" treu zu warten, „mit meinen kflnslen, die ich yeczunt kau 
oder noch vberkam", gegen einen jfthrl. Sold von 200 fi- rh. (Urk. 6047, Orig. 
Pap.; Emennungsurk. eod. die, C.-ß 86, f. 146 f.). 

Thoman Pipperle (Bayern). 
Das intimsle Medium zwischen dem MQnchner- und Innsbrucker Hofe bildete 
nnstreitig seit deren gegenseitiger Annäherung von 1478 an Herzog Albrechts von 
Bayern Diener und Eanunerer Thoman Pipperle, innig verbunden mit Hairtlieb. 
M(^cberweise als sein Vater, vielleicht ist er es selbst, erscheint 1479 ein 
Thoman Pipperl als FOrster zu TOlz in Oberbayem (Riezler, Bayern UI, p. 517, 
n. 2). Gerade wie Hartlieb ergeht auch Pipperle sich oft in Botengangen zwischen 
den Höfen, besaß aber entgegen HartUeb das volle Vertrauen seines Herzogs 
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{lläS/66 wird ein Piperl bIs Diener Herzogs Georg von B. genannt, R.-A. MOnch., 
F.-S. xm, 89). 

Doch erst gegen den Losbruch der Katastrophe m wurde Th. Pipperle von Erz- 
berzog Sigmund als Diener mit 100 fl. Proviaion aufgenommen. Am 20. April 1467 
bekennt Pipperl seine Dienstaufnahme, ,vmb der dienste willen, so ich seinen 
fürstlichen gnaden bisher getan hab vnd binfür tdn sol vnad wil". (Urk. 606S, 
Orig. Pap.; Hans v. Wabingen, Vogt der obem Herrschaft Hohenberg, siegelt. 
~ Seh. A. R. n, p. 897). 



Die kaiserlichen Mandate lassen die lange Liste der der Reichs- 
acht verfallenen Innsbrucker Regenten auslaufen in die anscheinend in- 
haltslose Phrase: „und ihre Helfer und Anhänger". Aus den Akten 
ergibt sich aher, dass damit gewiss ganz bestimmte Persönlichkeiten 
gemeint waren, derer man bereits habhaft war. Wir haben schon 
auf die beiden Doktoren Aristoteles Leobenpeck und Emilian Azala v. 
Ravetma hingewiesen, denen auch Graf Ulrich v. Montfort der JOngere 
beigesellt werden darf (Zim. Chr. I, p. 507, 515; erwähnt wird auch 
Graf Job. v. Mosax). Während wir dieser in der Folge nebenbei 
gedenken werden, gestatten wir uns, zum Schlüsse einen kurzen bio- 
graphischen Abriß zweier noch stärker hervortretender gestürzter Räte 
beizugeben. 

Hildebrand t. Cles. 

Im Val di Non (SOdtirol) liegt neben dem gleicbnamigen St&dtchen die 
Buine Cles. Von hier stammt das noch heute in Cles blähende trident. Ministe- 
rialengeschlecht derer von Cles. dessen glänzendster Vertreter Bemhart war; 
Bischof von Trient und Brixen, Kardinal und des Reiches oberster Kanzler 
(Äusserer, Der Adel im Nonsberg, p. 100 ff. ; Sep.-Abdr. aus dem Jahrb. der Herald. 
Gesellschaft , Adler", 1899), Eben dessen Vater, wie wir konstatieren kOnnen, 
war Qim unser Hildebrand, geboren 1467 und gestorben zu Gea 1601. 

Zuerst erscheint dieser Sfldtiroler in Geschäften seines Vaters Georg, der 
seit 1472 erzherzoglicher Bai (C.-B. 66/83, t. 134' f.) und in angesehener Stellung 
am Hofe Sigmunds war (Urk. 5926. 1477 ; &B31 ; 6006). Vermöge des Einflusses 
seines Vaters gelangte auch er bald, noch als junger Mann, an den Innsbrucker 
Hof. wo er sich der sich bildenden Bayern geneigten Hof^artei anschloß und bei 
deren Emanzipation von allen opponierenden Elementen 1486 zum Hofmarschall- 
amte gelangte (R.-B. 86, f. 321, Hiliprant t. Gles, bofinaister (!) [durchstrichen]: 
Urk. 5066, 24. Juli 87, Hilbrand v. Gles, Hofmarschalk, siegelt) In diplomatischer 
Aktion sehen wir ihn am 13. Dez. 1486 auf der Tagsatznng zu ZOrich, mit einer 
Instruktion ausgerastet, die uns noch näher beschäftigen wird (F.-A. XXV. 2 
C.-B. 86, p. 204). 

Seine Herkunft aus dem von Venedigs ExpansionsgelOsten bedrohten SQden, 
Tirols, seine dortige Position, — er war Hauptmann und Vicar auf Nons und Sulz, — 
verbunden mit seiner Anlehnung an die Gflnstlingsclique, mußten ihn zu einnn 
der eifrigsten Forderer des Venetianerkrieges praedestinieren. 
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Lippman t. Hecsbach. 

Wir kOnnea als sicher aunefamen, daB L. v. Mensbacb, aus eioem noch 
existierenden Adelsgeschlechte zu Leipzig stammend, im Gefolge Katharinas von 
Sachsen 1484 an den Innsbrucker Hof gelangt ist, gerade wie die r. Maltiz aus 
Meisaen (Schon 1481 leiht zwar der Hauptmann L. M. dem Erzherzoge 300 fl., 
aber ans der Ferne, C.-B. 81, f. 221. Bei dem immer geldbedOrfUgen neuen Herrn 
woßte er sich sofort verdient zu machen durch Geld Vorschüsse, die ihm im Laufe 
der nftcbsten Jahre ratenweise zurückerstatte t wurden (s. R.-B. 1484 und 65). 
Scüon 1485 als erzherzogl. Rat genannt (C.-B. 8S, p. 21, S9 f.), tritt auch er im 
bedeutungsvollen Jahre 1486 als einer der AuEgezeicbneten hervor. Zu Anfang 
dieses Jahres, am S. Januar, Qberwies ihm Sigmund die Vogtei zu Bregenz am 
Bodensee, das Schloß daselbst samt der Stadt und den Leuten auf dem Lande 
und dazu 800 fl, jAhrl. aus dem Amte Bregenz (C-B. 86. p. 45 f.. Bekennen). Von 
Beziehungen zu den Bayern nehmen wir aber wenig wahr. Ein einziges Mal, 
1486, wird er mit Dr. Eonrad StOrtzel an den Hof des Kurfürsten Philipp von 
der Pfalz gesandt (R.-B. 86, f. 309). 

Dieser Umstand und die mftchtige Fürsprache seiner Herrin am Innsbrucker 
Hofe mOgen bewirkt haben, daß er schon 1488 aus der Haft entlassen wurde, in 
die er auf dem Landtage zu Heran 1487 geraten war. 



§ 3. Die Verbrechen des „b58«n" Regiaentes? 

So gewagt das Unterfangen erscheinen mag, nur nebenbei eine 
Streitfrage, die mit dem Stm'ze des Innsbnicker Regimentes auftaucht 
und die bis heute durch keine spezielle Untersuchung erledigt ist '), 
entscheiden zu wollen, so ist doch klar, dass dieser wichtige Punkt, 
die angeblich majestätsverbrecher- und landesverräterische Tätigkeit 
der gestürzten Regenten, von uns nicht umgangen werden konnte, da 



■) Auf die Zimm. Chronik gestützt, die den Geachteten den Stempel des 
Martyriums aufdruckt und vor allem die Unschuld Hans Werners v. Zimmern 
verteidigt, aber beinahe ein Jahrhundert spBter verfaßt, nur mit Vorsicht benutzt 
werden darf, erklären ihre Ausschreiber die Verurteilten meist als vom Privat- 
basse der Werdenberg- Heiligenbei^er schuldlos Verfolgte, oder deren Schuld als 
unerweislich, so Ruckgaber, Geschichte der Grafen v. Z., p. 118 f.; Vanotti, 
p. 362; Hidber, die Ursachen des Burgunder- und Schwaben krieges, p. 23; Krüger, 
p. 346; A. D. B., Art. Zimmern. 

Riezler, A. D. B. (FQrstenberg) VIII, p. 228, meint, es lasse sich nicht fest- 
siellen, inwieweit das Urteil begründet war; Franklin, die Freien Herren und 
Grafen v, Z., p. 106: „Gegen J. W. v. Zimmern wenigstens ist nii^ends etwas 
Bestimmtes vorgebracht, was die gegen ihn erhobenen Anklagen rechtfertigen 
konnte '. 

Die Osterr.-tirol. Historiker sind dagegen, soviel wir sehen, in der Annahme 
der Schuld einig. 
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ja unser eigentliches Thema vollständig auf den Folgeäusseniogen 
dieses Treibens beruht 

Der Sturz der einige Jahre am Hofe zu Innsbruck allein berr- 
sehenden, allmächtigen „Grossen Hansen", der zwar finanziell herab- 
gekommeneu, aber durch den Ruhm, die Verdienste, den Klang ihres 
Geschlechtes immer noch anziehenden und einflussreidien Sprossen 
stolzer Dynastengeschlechter, hat in SDddeutscbland *) und in Ober- 
italien gewaltiges Aufsehen erregt Die Neugier, wer und was ihre 
Vertreibung aus dem Tirol veranlasst habe, fühlte sich aber augen- 
scheinlich alsobald befriedigt, als die in alle Winde flatternden kai- 
serlichen Auslieferungsbegehren und Achtsdeklarationen stereotyp bis 
zum Überdrusse die Verbrechen der Geächteten aufzählten und dras- 
tisch ausmalteu. Nur da, wo politische Interessen mit moralischen 
Verpflichtungen fOr das gestürzte Regiment sich verbanden, schenkte 
die öffentliche Meinung seinem weiterem Schicksale Beachtung. — 
Auf eine bald eingetretene Teilnahmslosigkeit der Welt dürfen wir 
jedenfalls auch aus den nur ganz knappen Mitteilungen der zeitge- 
nössischen Chronisten schliessen; hier standen die glänzenden Korn- 
pilatoren der folgenden Jahrhunderte vor unausfüllbaren Lücken. 

Die Anklagepunkte, ausgehend von der hüchsten Stelle im 
Reiche imd damit z. Teil Ubereinstiounend, von den „getreuen" Land- 
ständen Tirols und der österr. Vorlande, sind nun zur Genüge in Hülle 
und Fülle vorhanden. 

Diesen subjektiven, nie durch ein förmliches Gerichtsurteil er- 
härteten Anklageakten gegenüber stehen aber ebenso parteiisdie, aus- 
führliche Verteidigungsschriften der z. Teil ja gebildeten Ai^eklagten, 
die nach dem ersten Schrecken bald ihre Geistesgegenwart wieder- 
gefunden hatten und nun vor allem gegen ihre ungesetzliche Ver- 
dammung eiferten, und damit auch energisch ihre RehabiUtierung mit 
dem Hinweis auf ihre Unschuld forderten. In ihren langatmigen 
Protesten aber in ausführlicher RegrQndung die gegen sie erhobenen 
fm-chtbaren Anklagen \videriegen zu suchen, fühlte sich, es mag dies 



■) So weist ein Memorial Sigmunds vom S. April 1488 (C.-B. 88, f. 43) auf 
die gefikhrlichen Händel und das ungebflhrliche Vornehmen des ungetreuen Regi- 
mentes hin, ,90 nuczumal vouerporgen vnd in aller tewtscher nation erschoUen 
ist", temer darauf, daß ,die anczüg auf offem Unndttag weit erschollen sein'. — 
Hans V. WBhingeu beklagt sich am 4. August 1488 dem Herzoge Georg tod Bayern 
gegenOber hinsichtlich „des laidsamen riSs vnd leczender lümbdens, der nun 
VS3 dem gemät vnd ged^btniss des gemainen volks z& ewiger lit nit vssgelöscht, 
abgetilgt noch ich des immer erg6czt ald widerpr&cht werden mag" (R.-A. 
München, FOrsten-Sachen XIV, 191 u. s. w.). 
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auch einen bedeutsamen Faktor tut unsere kurze Untersuchung bilden, 
keiner veranlasst >). 

Untersuchungs- und Prozessakten, aus denen man ein unpartei- 
isches Urteil gewinnen könnte, liegen oatQrUch nicht vor, denn eine 
Untersuchung und Behandlung der Anklagen hat, wie bereits ange- 
deutet, weder 1487 noch hei den nach und nach erfolgten Begnadi- 
gungen jeweils stattgefunden. 

Den Hauptanklagepunkt, während die Qbrigen Beschuldigungen 
otTenhar nur den Deckmantel filr das schroffe Vorgehen darstellten, 
bildeten die hoch- und landesverräterischen Beziehungen der Räte des 
Erzherzogs zu den beiden Herzogen Albrecht und Georg von Bayern, 
deren Quintessenz im Übergange sämtlicher Länder Sigmunds an 
das Haus Witteisbach bestand. Und nun kommt das Überraschende! 
In einer Reihe uns vorliegender Protestschriften gehen die Angeklag- 
ten unumvFundeD zu, dass sie ihrem Herrn „aus guten Treuen" ge- 
raten hätten, seine Länder den Herzogen von Bayern zu Übergeben. 
Wir werden im Folgenden diese Beziehungen des nähern erörtern, 
mit besonderer RQcksicht darauf, inwieweit jedes Individuum des 
Regimentes an sich daran beteiligt war. — Viel schwieriger dagegen 
ist eine Behandlung der übrigen Anklagen, die als Staffage für das 
Einschreiten des Kaisers und der Landstände dienten. Die Anschul- 
digungen gehen dahin, diese letztem Verbrechen hätten die Mittel zum 
Zweck in sich begriffen, zur vollständigen Loslösung des Erzherzogs 
von Kaiser und Landständen zu Gunsten der Herzöge von Bayern. 
Gerade gegen diese Behauptungen sind aber die Protestschreiben 
der Geächteten gerichtet, sofern sie sich nicht bloss in Gemeinplätzen 
ober gröbliche Verletzung des Prozessganges ergehen. 

Lernen wir vorerst einmal alle die Anklagen, die der Kaiser 
und die getreuen Landstände erhoben^), in ihrer Hauptsache kennen: 



') Ähnliche Verteidigungsschriftea der Siadt Regensburg von 1486 und 
Herzog Albrechta vom 2. Febr. 1493 s. bei Slriedinger, Kampf um Regensburg, 
Verb. d. bist. Ver. t. Oberpfalz 44„ p. 136 ff., 176 f. 

■) Schreiben des Kaisers an die Landstande Tirols vom 15. Aug. 14S7 
(Speziell Erwähnung des Verkaufes der Markgrafschaft Burgau an Herzog Georg 
V. B.)> abgedr. bei Brandis, Geschichte der Landeshauptleute von Tirol, p. 398 ff.- 
Primisser, Veoetianerkrieg, im Sammler f. Gesch. u. Stat. v. Tirol U, p. 239 ff., 
u. s. w.; VoUmafiht des Kaisers fdr die Grafen v. Werdenberg, die Herrschaft 
Meßkirch zu konfiszieren, 1. Okt 1487, Fürsten berg. U.-B. VIL pag. 324, nr. 136 ; 
Auslieferongs- und Verhaftsbefehl des Kaisers vom 6. Okt., Chmel, Reg. Fried- 
richs ni, nr. 8163; Lichnowsky VIII, Reg. 1029; speziell nn Schaff hausen vegen 
U. V. GCggingen, 11. Okt., K..A. Schaffh., Beden Dr. Vogts, A A 96, 2. — Achts- 
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„Die untreuen Rate haben den Erzherzog Sigmund 
T. Österreich veranlasst, dem rOm. Kaiser, Friedrich IQ., 
und dessen Sohn, König Maximilian, die gemeinsamen 
und ungeteilten Lande des Hauses Österreich, die er als 
regierender FQrst innehat, unverschuldet zu nehmen, 
und statt ihnen, den nächstgesippten, rechten, natür- 
lichen Erben nach Name und Stand, — andern, fremden 
Personen zuzuwenden. 

Ihr Verbrechen haben sie mit folgenden, Leib, Leben und Ehre 
der k. und k. Majestäten berührenden, hochverräterischen und maje- 
statsverbrecberischen Mitteln durchgeführt: 

1. Mit den folgenden Erdichtungen haben sie den 
Erzherzog dazu gebracht, die Landesordnung und die 
Hauptleute, die zur Verbatung fernerer Verschreibungen 
aufgestellt worden waren, abzuschaffen und jedermann 
das Gelübde, man wolle nach Sigmunds Tode dessen 
Leibeserben oder nächsten Erben zu Osterreichgewarten, 
zu erlassen und zu befehlen, die Landschaft solle nach 
seinem Tode denen warten, denen er sein Erbe zuwende 
(s. d. folg.) 

2. Sie haben nämlich mit erdichteten, unwahrhaften 
Worten, „die sich in grundt offenwarlich vnwarhafftig 
erfunden", dem Erzherzog eingeredet, der Kaiser und 
dessen Sohn Maximilian wollten ihn bei Zeit seines 
Lebens der Regierung entsetzen und einen Provisioner 
aus ihm machen (s. Exkurs I). 

3. Ferner haben sie ihm eingegeben, der Kaiser und 
Maximilian wollten ihn durch die Hand seiner eigenen 
Gemahlin, Katharinas, der Tochter Herzogs Älbrecht v. 
Sachsen, mit Gift vom Leben zum Tode bringen (Die Land- 
stände betonen dabei vor allem die Schuld der Spiessin), (s. Exkurs II). 

4. Die Räte sind dem Herzog Albrecht von Sachsen, 
den der Kaiser, die Kurfürsten und Fürsten zum Erzher- 
zoge Sigmund gesandt haben, zur Verachtung der kais. 



und Oberachtserklamng vom 8. Jan. 1488, abgedr. in der Zimm. Chr. I, p, Slgff.,- 
Honnayr, Archiv fQr Geographie, Historie etc. III, 181S, p. 386; Ftlrstenberg. 
Ü.-B. IV, nr. 81 ; OriginalPerg. in 2 Ausfertigungen im St.-A. Innabr.. P.-A. n, 360. 
— Weitere Achtsbriefe und Auslief emngsbegehren an Basel, Chur, Conatani, 
Solotfaurn etc. s. im folg. 

Klagen der Landstände: s. vor aU^n Jäger, Geschichte der LanästSndischen 
Verfassung Tirols II % p. 331 (f., Literaturangaben p. 335. 
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Majestät mit geladeoea Armbrüsten und anderer Wehr 
entgegengetreten, haben ihn mit. schmählichen Worten 
Oberhäuft und ihn auf des heiligen Reiches Strassen mit 
freventlicher Handlung nach ihrem Willen zu reiten 
gezwungen (s. Exkurs III). 

5. Zur Vollendung ihrerBosheit haben dieRäteohne 
alle Not und Ursacbeo den Erzherzog zu einer Zeit, da er 
mitSpeise und Geld nicht versehen war, zu einem schweren 
Kriege gegen die Veuetianer veranlasst, allein aus dem 
Grunde, ihn damit in Schaden und aus Not nicht nur zu 
einem Provisioner zu machen, sondern ihn ganz um Land 
und Leute zu bringen (Die Landstande fügen noch bei, Sigmund 
sei durch die Räte zu dem Völkerrechtsbruch auf dem Bozenermarkte 
bewogen worden), (s. Exkurs IV). 

6. Die Räte haben offene Mandate ausgehen lassen, 
dass bei Todesstrafe nichts Ober ihre Tätigkeit gespro- 
chen werden dürfe, und haben (Klagen der Landstände) den 
„getreuen" Räten und Landständen etc. den Zutritt zum 
Erzherzog vollständig abgeschnitten (s. Exkurs V). 

Mit alledem haben die „bösen" Räte wider Eid und Pflicht, mit 
denen sie dem röm. Kaiser, dem heil. Reiche, dem Erzh. Sigmund 
und dem Hause Österreich verwandt sind, gehandelt und dadurch des 
Kaisers Leib, Seele. Ehre und Gut angetastet und die kals. Majestät 
beleidigt. Sie haben mit ihrer Tat, die offen am Tage liegt und keiner 
fernem Beweisung noch Rechtfertigung bedarf, das Verbrechen „crimen 
laesae Maiestatis" begangen, und werden deshalb zu Notdürftigkeit, 
obschon das in Betracht ihrer Handlung nicht notwendig wäre, aus 
römisch-kaiserlicher Machtvollkommenheit, ,aigner bewegnuss und 
rechter wissen", in dessen Strafe deklariert 

a) Die Verschreibungen und Bündnisse von 1478 — 1483. 

Untersuchen wir vorerst in genetischer Darstellung der Bezieh- 
ungen des Erzherzogs zu den Herzögen von Bayern die Schuld der 
Räte Sigmunds an dessen Verschreibungen und Verkäufen zu Gunsten 
der Bayern, und fragen wir erst nachher den eventuellen intriguanten 
Mitteln nach, die dabei angewandt worden seien {s. Exkurse). 

Bereits haben wir darauf hingewiesen, dass die unbestrittenen 
Grundbedingungen für das intime Verhältnis zwischen dem Hause 
Witteisbach und dem Erzherzoge Sigmund von Österreich in der von 
Anfang an herrschenden starken Spannung zwischen dem Senior der 
habsburg. Dynastie, Kaiser Friedrich IIL, und seinem einstigea Mündel 
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Sigmund begrQndet liegen, einem Gegensatze, der mit den Jahren, 
mit der immer stärker sieb ausprägenden Charakterschwäche mid Un- 
selbständigkeit des Erzherzogs sich zu misstrauender Entfremdung 
ausgestalten musste. Deren für die habsburgische Hausmacbt äusserst 
gefährliche Äusserungen erscheinen nun in der Anlehnui^ Sigmunds an 
die Herzoge von Bayern, die geborenen Widersacher der kaiserl. Autorität 
Liegen auch schon mehrere in den Rahmen weiterer Darstel> 
lungen eingeflochtene Untersuchungen über die Beziehungen Sigmunds 
zu den Herzogen von Bayern vor >), so ist dabei doch kein spezielle 
Augenmerk unserer Frage geschenkt worden. Wir können uns daher, 
soweit tunlich, dai-auf beschränken, den bestimmenden Elnfiuss der 
einzelnen Angehörigen des bösen Regimentes herauszulösen und in's 
scharfe Licht zu rücken. 



Das Haus Witteisbach hatte sich in der 2. Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts aus den degenerierenden innerdynastischen Streitigkeiten 
allmählich wieder zu einem gewichtigen Faktor in der Reichsver- 
fassung erhoben und strebte, begünstigt durch die Schwäche der kais. 
Autorität, der Vorherrschaft in SQddeutschland zu. 

An der Spitze der verschiedeneu bayerischen Herrschaftsgebiete 
finden wir im Beginne unseres Zeitabschnittes eine in diesem Auf- 
blähen erwachsene, jugendlichfrische, unternehmende Generation, deren 
Politik uns bis 1492 stetsfort begleiten wird. Eine kurze Charakteri- 
stik der drei Hauptvertreter des Wittelsbachischen Hauses sei uns 
deshalb gestattet: 

Durch hohe Bildung, Umsicht und vor allem durch die zähe 
Entschlossenheit, mit der er seine langgesponnenen Pläne verfolgte, 
ragt Herzog Albrecht von Bayern-MUnchen, gen. der Weise, weit Über 
seine Vettern hervor, als der eigentliche Propagandist der bayer. Ex- 
pansionspolitik in Süddeutschland, in seiner Innern Politik daneben der 
radikalste Vertreter des epochemachenden absolutistischen Staatsge- 
dankens. — Weniger impulsiver, weit geringerer kriegerischer Natur, 



') Von Neueren s. vor allem Jager, Der t^bergang Tirols und der Osterr. 
Vorlande von dem Erzh. Sigm. an den R. K. Maximilian, von 1478—1490, Arch. 
f. Osterr. Gesch., 61. Bd., Wien 1873, p. 297 ff. — Jager, Geschichte der landsUnd. 
Verfassung Tirols, II. 3., p. 271 ff. — Vgl. ferner Huber, Geschichte Österreichs HI, 
p. 3tl CT.; Riezier, Geschichte Bayerns III, p. 496 ff. 

Leider sind aber die C.-B. Innsbr. der Jahre ti78— 80 (14S7 fehlt) nicht 
bentttzl worden, obschon diese eine Fülle einschlagiger InstrukUonen etc. ent- 
halten. Jager zuidbI stützt seine Darstellung allzu stark auf die Kompilatoren 
der folg. Jahrhunderte. 
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TOD viel begrenzterem Horizonte war sein Vetter Herzog Georg der 
Reiche vod Bayem-Landshut, dessen Gebiete, diejenigen Älbrecbts 
durchschneidend, von der Donau bis weit in's heutige tirolische Inntal 
hinaufreichten. Auch ihn finden wir in eifiigem Bemühen, das Haus 
Bayern zu erweitem, doch nicht mit dem sozusagen grossartigen Zuge 
Albrechts, nein, nur in dem kleinlichen Besbebeu, durch Giikanen aller 
Art die benachbarten schwäbischen Reichsstädte mOrbe zu machen. 
Schon die weite territoriale Entfernung brachte es mit sich, dass 
ihr beider Vetter, Knrförst Philipp von der Pfalz, zu Heidelbei^ resi- 
dierend, mit ihnen nicht in so engem Kontakte stand, wie sie unter 
sich; von grOsster diplomatischer Gewandtheit und Einsicht, be- 
herrsdite er schon der Lage seines Landes und der Nachbarschaft 
t^ankreichs entsprechend, dem er in verdachterweckender Haltung 
gegenüberstand, die Tagesfragen viel besser als seine Vettern. 



Nidit günstiger konnte sich je eine Gelegenheit zu Erfolgen 
planmfissiger AusdehnungspoUtik bieten als gerade in diesen Zeiten 
wo die kaiserlidie Autorililt unter dem alternden Friedrich HL zu 
einem Schatten herabgesunken war und ihre StCktzpunkte selbst, die 
vielgeliebten habsbui^chen Erblande, von Ungarn und Frankreich 
gefährdet erschienen. Solche Erwägungen, dass das Haus Habsburg ohn- 
mächtig und widerstandslos weiteren Angriffen auf sein Hausgut 
gegenüberstehen müsse, sind es, die Herzog Albrecbt von Bayern- 
Hünchen auf den Gedanken brachten, zu seinen Gunsten an den habs- 
burgischen Erblanden eine einschneidende Operation vorzunehmen, 
und zwar in raffinierter Berechnung an ihrer schwächsten Seite, der 
Grafschaft Tirol und den zersplitterten Österreichischen Vorlanden *}. 

In klarer Tendenz der alten Traditionen Bayerus, die tirolischen 
Stammesbrüder wiederzugewinnen'), weiss sich Herzog Albrecbt seit 
1478 dem Erzherzoge Sigmund anzuschmiegen, ihn durch Getdvor- 
schüsse sich verbindlich zu machen, sich der wichtigsten Fortifikations- 
plätze im Inntale zu versichern und auch die beiden andern bayeri- 
schen Herzige Georg und Philipp mit dem Erzherzog in enge Bünd- 
nisse zu bringen. Wir können in diesen unverhollten Absichten der 
Bayern, das für den Handel und Verkehr mit Italien, für die Berg- 



') Vgl. Striedinger, Kampf um Regensburg, Verband luogen des bist. V. v. 
Oberpfak und Regensburg 44,, p. 148 f. 

<) Riezier, Gescbichte Bayerns III, p. 496; vgl. den Wortlaut der Urk. vom 
S. Jan. 1480, Riezier, p. 497; etc. 

F. Hegi, Die geachteten Rite elc. i 
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Werksindustrie unendlich wichtige Tirol an sich zu reissen, eine erste 
Phase ihrer ExpansionsbestrebuDgen erblicken, die bis gegen das 
Ende des Jahres 1483, bis zur 3. Verheiratung Sigmunds, sich er- 
streckt, während in einem zweiten Abschnitte seit 1485/1486 die ernst- 
haftesten Bemühungen der bayer. Herzöge dahin zielten, VorderOster- 
reich und damit das ganze Schwabenland bis in's Elsass hinunter 
sich zu unterwerfen. 

Bei einer ganzen Reihe von Geschichtschreibern >) findet sich 
nun die irrige Annahme, schon auf der ersteren leichtern Stufe der 
tirolischen Verschreibungen sei der bestimmende Einfluss der 1487 
gestürzten „bösen" Regenten bemerkbar. Aber auch nur eine kurze 
Orientierung Ober den Eintritt jedes Einzelnen der Geachteten in den 
Dienst des Erzherzogs hatte ergeben, dass in dieser Periode von 
1478 — 1483 die Mehrzahl der angeschuldigten Räte am Innsbnickerhofe 
Oberhaupt noch gar nicht, — oder wenigstens nicht massgebend, 
auftritt >). 

Nur einige Wenige lassen sieh bereits, auf indirektem Wege, 
als Agitatoren und Unterhändler fOr das Interesse des Hauses Wittels- 
bach erkennen. Deren Spuren sind hier zu verfolgen. 

Wir haben schon darauf hingewiesen, dass kaum der Zufall sein 
Spiel trieb, als Erzherzog Sigmund am 23. Januai' 1478 seinen Kam- 
merknecht Gotthard HartUeb zum Pfleger des Schlosses Fragenstein 
bei Zirl ernannte % denselben befestigten Platz am wichtigen Passe 



') Egger, Geschichte Tirols I, p. 606 ff.; JSger, Geschichte der landstand. 
Verfassung von Tirol 11 2, p. 272 t. 

') Graf JOrg von Sai^ans, seit 1475 erzh. Rat, tritt erst mit 1485 in intimere 
Beziehungen zum Hofe; Graf O. v. Tierstein, 1480 zum Bat aufgeaonimea und 
seit 1481 Landvogt, UBt 1488 erklAren: «Item wissentlich ist, das min herr graff 
Oswald in siner gnaden regiment oder geordnet rfit in dem Innern land nie ge- 
wessen ist dann aUein in den kriegsI6ffen gegen den Venedigern" (SL-A- Soloth., 
Miss. XII, f. 200 a). H. W. v. Zimmern erst 1484 Bat; Hrch. v. FOrstenberg 
1485; H. V. Wabiugen erzh. Diener seit 1477, 1479 Pfleger zu Wiesneck, aber 
erst 1486 Rat der obera Herrsch. Hohenberg und Kammerer des Erzherzogs, 1487 
dessen Ohermarschall; U. v. Uoeggingen 1486 erzh. Kammerer und PflegerzuRotten- 
bui^ ; J. Streit 1436 Vogt zu Triberg; P. Harquart 1486 Forstmeister der Landgrafsch. 
Neuenbürg ; H. Schweikle 1486 erzh. Rat und Kanzler ; Chr. Winlder 1486 erzh. 
Sekretär und 1437 Rat r Anna Spieß Witwe 1484 des Ritters L. t. Spieß, der seit 
Allfang der 70iger Jahre Hofmeister der Erzherzogin und herz. Rat gewesen war; 
H. V. des 1486 Hofmarschall ; L. v. Meusbach 1484 am Hofe, 1485 erzh. Rat. 

') Mit aller Zugehör, .wie das alles Ulrich Ramung, seiner gnaden rat, 
ricbter und ambtman zu Imbst, bisher ynnegehebt hat, vauerrait sein leben lang". 
— Nach Urk. 7578, 24. Nov. 1477, war die Pflege zuerst Hansen Lanz t. LiebeDfels 
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TOD Mittenwald in's Inntal hiuQber, auf den wie auf das strategisch 
ebenfalls bedeutsame Schloss Land eck der Erzherzog dem Herzog 
Albrecbt kurz darauf, am 5. März 1478, fOr den Fall seines kinder- 
losen Todes 24.000 fl. verschrieb ')■ Kam doch auch Sdiloss Landeck 
schliföslich 14S6 in die Hand eines Bayern geneigten erzh. Rates, des 
Grafen Geoi^ t. Sargans. 

Im FrOhling des folgraden Jahres, 1 479, reitet Hartlieh gen Manchen 
zu seinem einstigen Landesherrn ^ Sein Auftrag iSsst sich vielleicht 
ergrOnden aus einer neuerlichen Verschreibui^ Sigmunds zu Gunsten 
des Herzogs jQtirechL Nicht weniger als 60.000 fl. verscbreiht diesem 
am 19. MSrz der Erzherzog fDr den Fall seines Todes auf die SctüOsser 
Rottenburg (bei Rattenbei^) und Hertenberg (bei Tel&) mit dem Zu- 
geständnisse, dass Albrecht diese beiden InntalerschlOsser als Pfänder 
innehaben und ihren Pflegern das Versprechen abnehmen durfte, im 
Falle des sOhneloseo Todes Sigmunds ihm gewärtig zu sein "). Ähn- 
lich wie Schloss Landeck an Graf Georg v. Sargans gelangte, erhielt im 
selben Jahre 1486 ein weiterer bayerisch gesinnter Rat, Ulrich von 
GCggingen, die erstere dieser beiden Burgen, Rottenhurg, auf 8 Jahre 
pflegeweise in Besitz. 

Am 8. Juni 1479 ritt Hartlieb „von Stamhaym" in Begleitung 
Walters v. Stadion, Pflegers zu Schneeberg, neuerdings mit 4 Pferden 
nach München*), worauf am 25. Juli Sigmund unter Erneuerung seines 
BCkndnisses mit Herzog Albrecht vom 1. März 1478 seinem Bundes- 

zugedacht gewesen. Seh. A. B. 111, p. 16TS. — Die Obergabe Fragensteios an den Bayer 
HarlUeb wird bei Kenntnis der folgenden Beslimmung bedeutsamer : .vnd darauf 
Süllen vnser ambtleut die (!) vorgemelten aloB, so yecz sind, dem Torgeoanten Alb- 
recht le stund phlicht tftn, im vnd seinen miterben nach vnaerm etc. abgang mit den- 
selben slossen etc. ze warten vnd gehorsam [ze] sein", bis zur Erlegung genannter 
Summe durch Sigmunds Erben. Urk. 2ä8, 6. März 1478, Pap.-Copie. — Vgl. tOr 
diese und die folgenden Verse breibun gen Lichnowsky 8, Begg. ; u. Chmel, Honu- 
menta Hahsburgica I. Abt., II. Teil. — Weitere Copie s. in'Codex Innsbr. 195, f. Sl'— 92'. 

■) Mit Trkbuod des brieues geben zu ünsprugg an phincztag vor dem 
Sontag Judica 1478, Pap.-Copie, Urk. Innsbr. 328, und 7544, Seh. A. R. V, «48. 
— lichnowsky und Chmel zitieren wir hier nicht mehr. 

>) R.-B. 1478/79, f. 29: HartUeb gibt von 10 S-, die er als Zehnmg nach 
Hflncheu erhalten, wieder 2 fl. zurOck. 

') Pflege rzu Hertenberg ward Vigil GneuQ, Amtmann zu Bozen, und, mit des 
Erzherzogs natürlicher Tochter CScilia verheiratet, dessen — Schwiegersohn. 
(C.-B. 1446/88, f. 178' ff.) — Albrechts Gegenverschreibung auf TOlz (wo 1479 ein 
Th. Pipperl als FOrster erscheint) etc. s. Lichnowsky 8, Regg., nr. 155, 

*) Beide erhalten fQr diese Rebe in Sigmunds Geschäften 6 fl., 2 &, 8 gr., 
B.-B. 78/79, f. 257 ; am tO. Juni erhalt Hartlieb eine nochmalige Entschädigung, 
Col. 258; am 17. Juli im GeheimeD nach Schwaben 40 fl., fol. 264. 
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genosseo wiederum 100.000 fl. pfandweise auf seine Herrschaft Frunds- 
berg und auf das Bergwerk Schwaz Termachte mit der unzweideuti- 
gen Bedingung, dass ihn Albrecbt bei seiner Regierung erbalte. 

Ausser bei Hartlieb, dessen bayerische Abstammung die Intimi- 
täten mit dem MOnchnerhofe sehr begreiflich erscheinen lasst, findet 
sich aber auch bei dem jungen Vogte Gaudenz v. Matsch, der eben 
durch die Abtretung der sechs Crerichte an Sigmund sich dessen un- 
beschränkteste Gunst erworben hatte, eine offensichtHche Hinneigung 
zu Herzog Albrecht von Bayern. Mit sicherem Blick erkannte dieser 
die diplomatisch gewandte, fOr Intriguen geradezu geborene Natur des 
jungen, ehrgeizigen Grafen und suchte ihn daher, wie in drastischer 
Offenheit ein anonymer Beriebt an Sigmund entfaollt, durch gross- 
art^e Versprechungen zu gewinnen^). Am 1. August 1479 reist 
Gaudenz als frischgebackener Hauptmann an der Etscb auf Geschäft 
der Räte zu Herzog Albrecht '^). Die Vermutung sei gestattet, 
dass Matsch in einem bisher unaufgeklärten Plane Albrechfs und 
Sigmunds, das von Lodovico Moro bedrohte Hei-zogtum Mailand an 
sich zu reissen*), den intriguanten Agenten spielte oder spielen 



■} Unter anderm meldet das leider uadatierte, vielleicht erst f482/83 anzn- 
setzende Schreiben: „Item mein berr herczog Albrecht a&cht an die v. BrandiQ, 
Miitsch vnd ander etc. mit in ainguog, vnd hat dabey lassen red lauffen, sein 
velter [Sigmnnd] veracht si all, vnd geh das sein härnbAben (illegit Kindern) 
vnd vnndczen leuten. Er sey ain machtiger fürsi, aber er konn doch dabey weder 
schwammen noch watten. Weytter, souern er herr im lannd wurd, als auch vor- 
zeiten die grafschafft Tirol an das haus von Payrn gehört hab, so weit er ir 
gnädiger herr sein, auch si vnd di armen leut ir aller beswitrung entluden'. — 
Der Anonymus berichtet sodann Ober eine Unterredung mit dem Schneider des 
V. Hatscb betreffend die Abtretung der 6 Gerichte; u. a. AuUerte sich dieser 
Schneidermeister: .Weytter, so hab Lanndegk vormalen den von Matsch zftgh&rt; 
vud wenn geschäch, das dz laimd herczog Albrechtz wurd, so wurd im [G, v. 
Matsch] Landegk vnd der Starckeoberger gütler alle ingeben, vnd wolt ainen 
miUshtigen herren im lannd auß im machen". Sigm. IV a. 73 (Reicbstagsver- 
handluugea). Ist vielleicht in Verbindung mit C.-B. S-t, p. U9;60. Wd, 181 
zu setzen. 

•) R.-B. 1478/7», f. 265'. 2* fl. — Am 28. März 79 war Matsch mit anderen 
Raten zum Erzh. nach Schwaz erfordert worden, 31 ff, 7 gr., fol. 252'. 

■) Am 20. Aug. 79 .versprach Alhrecht dem Erzherzoge, ihm jahrlich 
10.000 fl. zu entrichten ftr den Fall, daß er Mailand nait Gewalt ru sich brfichte, 
Lichnowsky 8. Regg. nr. 201; Seh. A. R. V, 648; B.-Ä. MOnch., F.-S. XII, f. 278. 
— Vom 21. Ai^. (!) datiert Sigmunds Erneuerung des Freundschafls Vertrages von 
U73 mit Mailand, C.-B. Codex 195, f. 226 f.; Urk. der Herzogin Bona und ihres 
Sohnes, daL vom 29. Juli, L c, f. 827' f. — Schweizer, Vorgeschichte und GrOn- 
dung des schwäh. Bundes, p. 88, n. t, meint, die PlOne auf Hailand seien eine 
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sollte. Als Schwiegersohn des mailändischen Kanzlers Cecco Simmo- 
uetta, als Nachbar und LehenstrOger des Herzogtums, wäre er zweifel- 
los der geeignetste Mann zur DurcbfOhnmg solch' abenteuerlicher 
PlSue gewesen; unbedingt hätte ein eventueller AngriEf auf Mailand 
vom Etschlande aus, aus seinem Amtsdistrikte, voIlfQbrt werden müssen. 
Doch wird Lodovico Horo's Einzug in Mailand am 7. September allen 
diesen Plänen jede Aussicht abgeschnitten haben ')■ 

Blieben soldie weitaussdiauende Unternehmungen in ihren An- 
fangsstadien stecken, so suchte Herzog Albrecht seinen auf Tirol selbst 
gerichteten Plänen eine um so festere Basis zu verleihen, das ganze 
Haus Witteisbach allmählich mit seinen Bestrebungen solidarisch zu 
machen. Am 6. Januar 1480 teilte er sich mit seinem nächstliegen* 
den Vetter, Herzog Geoi% von Bayern-Landsbut, in die Verschreibuu- 
gen Sigmunds; dabei enthOllen sich seine Hintergedanken recht greif- 
bar: „Es sei seine Absicht, das löbliche Haus Bayern zu erweitern, 
zumal an den Enden, die vormals dazu gehörten*)". Offenbar war 
er auch gleichzeitig bemOht, die zwiespältigen HeibuDgen zwischen 
Herzog Georg und dem Erzherzoge zu Gunsten einer näherführenden 
Verständigung abzuschwächen, ohne aber vorerst zu be&iedigenden 
Resultaten zu gelangen ■). Er selbst erneuerte schon wieder, am 7. März 
1480, das HilfsbOndnis mit Sigmund zu München, „zum Wohle" des 
Hauses Osterreich, wie der Erzherzog, der selbst nach München ge- 



Folge der Abweisung von Sigmunds Werbung fOr Verleihung Mailands an ihn 
durch den Kaiser 1477. — Sigmund lag splter diese Verschrei bung, Mailand be- 
rDhread, sehr auf dem Magen. Er suchte sie i486 auszuwechseln „mit dem anczug, 
als wir sorgen, solle sölh verschreib ung. in vnserer canczley beleiben vnd etwan 
eröffnet oder ftinden werden, so britcht solhs villeicht irrung, vnd mochten in 
ander wege verstanden werden, als betten wir nach des reichs aygeuthumb ge- 
stellt, darynn wir sein liebe vnd vnns verhüeten wellen im ailer pesten." C.-B 85, 
p. 61, vor 13. Mftrz. 

<) Am 30. Hflrz 1479 hatte Sigmund dem Vogte den Eintritt in den Dienst 
der Herzogin und ihres Sohnes bewilligt; doch sollte er wider ihn in keiner 
Weise sein, C.-B. 66/83, f. 267'. — Diesen Planen auf Hailand mOgen vielleicht 
auch, ganz abgesehen von den Eidgenossen und Eonig Matthias von Ungarn, die 
GraubQndoer nfther gestanden sein, vgL Antwort Sigmunds auf die Werbung des 
Obern Bundes durcfa Paul v. Capol und Graf Hans v. Mosax betreffend Mailand und 
Vogt G. V. Matsch, dat Bozen, die 2, 14fiO, C.-B. 76—80, f. 196 f., falls dies nicht 
den spateren Zwist des v. Matsch mit Mailand herOhrt, Huoth, p. 22 ff. 

') S. Rieiler, Bayern IH. p. 497. 

■) Sigmund an Georg wegen Zusammenkunft nach Wasserburg oder Bösen- 
heim auf den 27. Febr.. Innsbruck, 19. Febr., C.-B. 76— SO, t. 172. — Eigenh&ndiges 
Schreiben Sigmunds an Albrecht .in sein handt vnd sunst niemancz", mit der 
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ritten kam, sich ausdrückte ■)■ Dieses „Wohl" beruhte allein auf 
neuerlichem Kredite; fast gleichzeitig geht SigmuDd den Bayern- 
herzog um 5000 fl. an, die Gotthard Hartlieb anfangs August zurück- 
erstattet <); am 25. desselben Monats bittet Sigmund wieder um 
6000 fl^ die Herzog Albrecbt durch seinen Kammerer, Tboman Pipperle, 
„herein" senden möge % Ja, diese regen Beziehui^en zwischen beiden 
Höfen mhrten selbst dazu, dass der Erzherzog in Voraussicht weiterer 
BedQrfnisse (zu einem Absteigequartier?) von Gotthard Hartlieb und 
einem Wilhelm Tichtet ein Haus zu UQnchen erwarb, das er nominell 
Tboman Pipperle zufertigen Uess*). 

Im Frühjahre 1481 treten die BemOhungen von neuem auC 
Herzog Georg als Dritten dem Bunde einzugliedern, wobei Tboman 
Pipperle, Herzog Albrechts Diener, den interessierten Zwischenhändler 
dai^llte^l. Sie liefen in nichts aus als in eine Reaktion der tiro- 



EinladuDg, ebenfalls an dem Rendezvous teilzunehmeD, wo sich weitere Beratungen 
pflegen ließen, „die nit zu schreyben siodt. Und ladt den brieff niemandt anders 
lessen, Tnd verprendt den brieff von stundt an". R.-A. HOnch., F.-5. XIII, 
21, undat. 

■) s. die Url£. auch in Codex Innsbr. 19S, f. 3t6 ff. — Sigm. entschuldigt 
sich im Harz dem Eaber gegenüber wegen seiner bilB. Vereinigung mit dem 
Herzog Albrecbt; «bat vns auch nott bedunckt, nacfadem sich herezog J6rg stSUf, 
der keine Verständnis annehmen wollte, „daz wir nicht wider einander sein sollen*. 
C-B. 76/80, t. »9/351. 

■) Schuldbrief Sigmunds v. 17. Harz, RQckzablung wird auf Pfingsten Jver- 
sprochen, C<B. 76—80, schuld. — Am 24. Juli erhalt Hartlieb Zehrung mit den 5000 fl. 
nach HQncben, Herzog Albreehten zu antworten, 8 fl., 4 S, 2 gr., bezahlt 5. Aug., 
B,-B. 79—81, f. 131', 378'. Reihe weiterer Entlehnungen R.-B. 79/Sl, Einnemen. 

') ,Das kumbt vns von derselben ewr lieb zä gQtem geuallen widerumb, 
wo sich das geptlrt, fnintlichn zu beschulden-. R.-A. MOnch., F.-S. Xm, 23. — 
Am 99. Sepi legt Sigmund 3000 fl-, von Albrecht geliehen, in die Sasse der erzfa. 
Kammer, Parteibriefe Innsbr. P. 774: Scbuldbrief-Urk. 4271. 

*) Pap.- Vermerk, Urk. 2125, undat. ; Tb. Pipperle, dem das Haus nach dem 
Stadtiechte „auf geschafft ynd anstat seiner gnaden in aller maß, als het er daO 
koaflt", zugefertigt, worden, soll dem Erzherzog „einen gegenbrief geben vnd 
antwurten, das daß haws seinen gnaden gehört vnd nicht im". Seh. A. R. 11, 
1063. — Schuldbrief Sigmunds vom 30. April 1480, ratenweise abzuzahlen, 300 fl., 
C.-B. 76—80, f. 210. — Am 2. Okt. bekennt Sigmund, Herzog Aibrecht 500 (l. zu 
Echulden, die dieser dem G. Hartlieb für Sigm. wegen des Hauskaufes bezahlt 
habe, I. c, f. 213, f. — 7. Dez. 1402 letzte Zahlung v. 62 fl. voo einem Schuldbrief 
von 1412 fl. durch Th. Pipperle an Harllieb, R.-B. 82, f. 46. 

■) Antwort Georgs auf H. Albrechts Einladung, sieb auf den 13. Harz 
EU Unterhandlungen mit Sigmund in HOnchen einzufludeu, v. 18. Febr. 1481, 
mit Ankündigung persönlichen Erscheinens, falls Sigmund auch eintreffen 
werde, R.-A. Hüneh., F.-S. XH, 26. — An Sigmund hatte Albrecht seinen 
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liscbeu Stände, unterstützt vom Kaiser, gegen Sigmunds immer be- 
droblicher erscbeiDende Anlehnung an das Haus Wittelsbacb. Zu 
positiven Ergebnissen gelangte dieser vorObergehende Widerstand 
nicbt, einzig zu einem vom 35. Dezember 14S1 datierten, wabrscbein- 
licb vom frObern Rektor der Universität Freiburg L Br., Dr. jur. Konrad 
StQrtzel, ausgearbeiteten Gutachteo Ober die Finanzmis^re des Hofes, 
dessen AusEUhrung den Parasitismus einer Unzahl von ProvisionSren 
zwar vertilgt, durch Einlösen der Pfandscbaften die Beziehungen zu 
Bayern gelöst, den E^berzog aber des fireien VerfQgungsrechtes be- 
raubt hatte >). Immerhin können wir das vorObergehende Versdiwinden 
der beiden' bayerischen Agenten, Hartliebs und Pipperles, vom Schauplätze 
bisheriger Vermittlung zwischen den bayerischen HOfen und dem Inns- 
brucker Hof als ein Beruhigungsmittel fQr die aufgeregten Wogen stän- 
dischen Unwillens betrachten ■), während die gröblichen KompetenzOber- 
griffe des Vogtes G. v. Hatsch im sog. Claus Ringenhandel das Haupt- 
motiv bildeten für dessen Sturz und anscheinend nicht seine Beziehungen 
zu Bayern. 

Herzog Albrecbt von Bayern verdoppelte seinerseits, durch den 
lästigen Widerstand zur grOssten Entfaltung seiner Energie ange- 
spornt, das ganze folgende Jahr 1482 hindurch seine Anstrengungen, 
den schwankenden Erzherzog dem wittelsbacbischen Interesse geneigt 
zu machen^. Sigmunds schOchtemes Verlangen, die unangenehmen 



Diener Th. Piperin gesandt: dieser Letztere stellte sich erst wieder am 
2. Harz in Utlnchen ein. mit dem Bescheide, Sigmund kOnne seiner frQhem 
Krankheit halber nur seine Räte senden, xg]. Sigmunds Schreiben an Albrecht 
vom 9. Febr., C.-B. 81, f. 30; und Albrecht an Georg vom 3. MOrz, R.-A. HOnch., 
F.-S. Xm, 30; s. weiter 28—29, 31. 

') J&ger. Geschichte der landstand. Verfassung Tirols n 3, p. 273—281. ~ 
Buchwald, K. StDrtzel v. Bachheim, p. 63 ff. 

») Noch am 12. Sept 1481 Kammerer (C.-B. Sl, f. 48), wurde er ,von etwas 
merklicher verscbnldter sachen wegen" vom Erzherzog bis zum M&rz 1482 in's 
Geftngnis gelegt — Er wie Pipperle erscheinen aber 1482 und 1483 wieder ab 
Unterhändler. 

°) Schuldbrief Sigmunds zu Gunsten Albrechts um 4200 fl., 21. Januar, 
C.>B. 1482, f. 278: S^. aii Albrecht 9. Harz wegen eines gütlichen Tages mit 
Geo^ EU Manchen, f. 354'. — Innsbruck, 7. April 82 : Versprechen H. Albrechts und 
des Erzherzogs, sich ohne Wissen und Willen des andern mit H. Georg nicht 
ausiugieichen, Urk. 7663, Orig.-Perg. ; C.-B. 82, f. 296 ; Seh. A. R. V, 649. Memorial 
den Raten gen Rosenheim im FrQbjahr 1482 s. C.>B. 82, f. 323, dito 433. An H. 
Georg Entschuldigung wegen Nichtbesuchs von Rosenheim, f. 496'/i7, dito f. 439. 
— C.-B. 82, f. 426'/26, W. v. Stadion und K. Hasler werden mit einem Memorial 
an H. Albrecht gesandt; Sigm. teilt die Verhandinng zu Eufstein mit Georg mit 
woselbst auf den 28. April ein neuer Tag beschlossen worden sei und zwar nach 
Rosenheim; falls Sigm. mit Georg eine hililicbe Vereinigung eingehen werde. 
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VerschreibungeD herauszugeben, weiss er auf die lange Bank zu 
schieben >); unterdessen aber arbeiteten er und seine Räte auf einer 
Reihe von Tagen ^) so glücklich an der ÜberbrOckung aller Gegen- 
sätze zwischen Sigmund und Herzog Georg von Bayern, dass zwischen 
diesen zuerst am 27. Dezember 1482 und bald darauf mit noch 
innigeren Bestimmungen am 3. Februar 1483 ein BOndnis zustande 
kam ■), dem schon am 7. Sept 1482 eine weniger aussichtsreiche Ver- 



werde er diejenige mit Albrecbt auch in eine solche umwandeln. — C.-B. 83; 
f. 365', Sigro. schreibt an Albrecht auf eine Werbung Birckheimers, hemtgL Sekre- 
tars, nnd Thoman Piperli'3, es sei nichl metir müglich, den Tag abzuschreiben: 
er wolle aber bewirken, daß eine neue Zusammenkunft fQr sie alle drei Fürsten 
verabredet werde, Schwaz, 20. AprU. — Memorial fOr Leopold y. SpieB und W. t. 
Stadion an Herzog Albrecht vom 10. Mai wegen weiterer Tagungen zur Errichtung 
der Einung auf Grundlage derjenigen Herzog Ludwigs von Bayern {146t), f. 316 f., 
dito 4S4 f. — Innsbruck, 16. Hai, Sigm. an Geoig: Laut Abschied von Rosenheim 
werde er seine Botschaft zu Georg senden, f. 36S a (lose). 

■) Auftrag vom 8. August 1482 an Leop. v. SpieS und W. v. Stadion, den 
Herzog Albrecht nach dem sctirifUichen Willen des Kaisers zur Herausgabe der 
Verschreihuogen zu ersuchen. Die Boten sollen besonderen Nachdruck auf einen 
(auch nach 1487 stets wieder hervorgezogenen) Einwurf legen, daß Albrecht ohne 
Zustimmung seiner BrDder die Verachreibungen ausgestellt habe und Sigmund 
deshalb spKter Irrung zu gewartigen hatte, „als vns ettüchermaßen yecz zi äugen 
kunabt, vnddeszum taildcr Pipperl, seinerliebe diene r, auch bericht ist", 
C-B. 82, f. 428' ff. — Pipperles Werbung an Sigm., daß er den Sachen nachdenke, 
s. oben, f. 366'. — Innsbr., 17. Aug., Sigm. an den Kaiser, Albrecht wolle per- 
sönlich Antwort geben, die Sigm. sofort mitteilen werde, f. 381 f. Der Kaiser 
hatte nftmÜch von Sigm. schriftlich begehrt, er solle die Verscbreibungen mit 
Albrecbt abstellen, und darauf hatte Sigm. sofort Botschaft an A. gesandt. 

*) Noch im Hochsommer 1482 Gesandtsdiaft Sigmunds an den Kaiser, 
fut. 441 — 447, u. a. mit dem Berichte, die Terstflndnls mit Herzog Georg 
werde sich zerschlagen, l>es. wegen Burgau und Weißenhom, f. 442. — Sigm. an 
Georg, Memorial, 19. Aug., f. 429 f. — Gesandtschaft an Georg wegen einer Ver- 
einigung f. 430—432, undat — Gewaltbrief für L. Spieß, Anton v. Roß und Chr. 
Hasler, Einung mit Georg zu beschließen, 13. Dez., f. 324; Memorial fOr diese 
V. 14. Dez. a, f. 328 ff. und 487 ff. 

■) Umsonst suchte dei Kaiser Sigmund gegen das BOnduis Vorstellungen 
zu machen; vor dem Einlaufen eines kaiserl. Mahnschreibens hatte Sigm. durch 
Jörg Schätzer dem Kaiser „von wegen der Herren von Bayern" Kunde getan, 
s. Sigm. an den Kaiser, C-B. 83, p. 1^ 26. Febr.; BOndnb vom 27. Dez. 82 s. 
Urk. 7733, Copie, Pap., beschädigt; y. 1483 s. Seh. A. R. V, 661, mit Bei- 
briefen 661/52. — Von den Spftnen zwischen Sigm. und Geoi^ wegen 
Burgau etc. s. C.-B. $3, f. 319/21, Mem. Sigmunds an Georg vom 7. Mlrz 
1483, Innsbruck. — Am 23. Febr. yerschneb Sigm. dem Herzog Albrecbt 
als Dank fDr seine BemOhungen weitere 32.000 11. auf Fruudsberg und das Berg- 
werk zu Schwaz, Seh. A. R. V, 651. — 9. Mai 14S3 Sigm. an Heizog Georg in 
betreff der Rede, die sie zu Schwaz von wegen des Kaisers gehalten, C.-B. 83, 
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bioduug des Erzherzogs mit dem EurfOrsten Philipp von der Pfalz 
vorangegangen war^). 



Unter solchen Vorgängen schien die Grafechafl Tirol durchaus 
dem bestimmenden bayerischen Einflüsse zu verfallen. Da stellte die 
unerwartet erfolgende Wiederverehelicbung Sigmunds mit der jugend- 
lichen Katharina, Tochter des kaisertreuen Herzogs Albrecht von 
Sachsen, alle bayerischen Erfolge in bedenkliche Frage, gebot ihrer 
Ausbeutung wenigstens einen längeren HalL Und als dieser Ruhe- 
punkt Oberwunden war, wandten sich, wie schon berührt, die Ei- 
pansionsbestrebungen der Herzöge von Bayern weniger mehr gegen 
Tirol als nunmehr geschlossen gegen die österreichischen Vorlande, 
gestutzt von einer allmächtigen GOnstlingscIique am Innsbrucker Hofe. 

Schon in der 1. Phase der Jahre 1478—1483 haben sich aber 
recht greifbar durch eine Reibe gravierender Momente die Sdiuldbe- 
weise agitatorischer Vermittelungstätigkeit Einzelner der 1487 Geach- 
teten, des Grafen Gaudenz v. Hatscb, Gottbard Hartlieb's und Thomas 
Pipperle's, als Resultat unserer Untersuchung ergeben. 

b) Die Landesordnung von 1485 und ihre Aufbebung. 

Weitere Verschreibungen und Verkäufe, 1486 — 87. 

Seitdem mit dem Anfange des Jahres 1484 der Erzherzog in den 
sichern Hafen einer zweiten Ehe unter der Führung der kaiserlichen 
Partei eingelaufen war, erweckte er geraume Zeit hindurch bei Kaiser 
und Landständen die beste Hoffnung, dass er endgültig dem habs- 
burgiscben Interesse zurückgewonnen sei Bald genug jedoch liess er 
sich wieder in das alte Fahrwasser schwankender „Politik" hinüber- 
führen, bis er schliesslich, in heftiger Reaktion zur Katastrophe treibend, 
dem hypnotischen Einflüsse der Bayern vollständig verfiel. Bei diesen 
wechselnden Stadien die Mitschuld des geächteten Regimentes zu 
untersuchen, diene die folgende AusfObning. 

War der Kaiser durdi die Verehelichung seines Veiters, die diesem 
anfäjiglicb die Erwartung eines sehnUchst erhofften männhchen Erben 
gestattete, schon daran, den babsburgiscben Hausbesitz ungeschmälert 
erhalten zu sehen, so ging er mit Anfang des Jahres 1485 noch 

p. 164. Vom selben Tage datiert ein Schreiben ^S^munda an Albrecbt, er habe 
Gotthart HarUieba unb^iaubigte Werbung .witi ir ettlicher sacheo halben gern 
bey vns weret", uicht anaehmea können und bitte um erent. Beglaubigung eines 
Andern, p^. 165. — De», an Hartlieb, mit Herzt^ Albreobt nicht weiter xu 
reden, p. 155. 

') S. Rieilet, Boyern III. p. Wl. 
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einen Schritt vorwärts; denn durchaus seiner Initiaüve') verdankten 
Sigmunds Lande die Landesordnung Tom Frfthling 1486, deren ein< 
schneidende BestiaunuDgen alle fremden schädlichen Einflösse auf den 
Landesherm fernhalten und nach dessen Tode Tirol und die Vorlande 
in die HSnde der nächsten natQrlichen Erben des Hauses Osterreich 
hinUberleiten sollten. 

Die wichtigste Massregel bestand in der Ernennung von 
Hauptleuten, die in bestimmten Bezirken schon jetzt militärisdie 
und administrative Anordnungen daftlr treffen sollten, dass nach dem 
Tode des Erzherzogs die Lande bis zur Ankunft des rechten natOr- 
liehen Erben aus dem Hause Österreich vor fremden Eingriffen be- 
wahrt blieben. Recht bedenklicher Art aber waren dabei gutgemeinte 
Vorkehrungen, den Erzherzog von schädlichen Einflössen freizumachen; 
deren DurdifOhruDg mussle binnen kurzem das unbegrenzte Hisstrauen 
Sigmunds wieder wachrufen >). 

.Man kann nun unter „einem Fremden, der etwa eindringen wollte, 
und dessen kräftiger Abwehr diese Landesordnung galt, jedes aus- 
dehnungsbedQrftige antihabsburgische Element verstehen, fOhlt sich 
aber versucht, in erster Linie an die Herzöge von Bayern, von denen 
Sigmund die Versdhreibungen wieder einfordern sollte, zu deoken*), 
und anderseits die von Sigmund seit den Bui^understdilachten auf's 



<) s. Zuschrift des Kaisers an den Landtag zu Hall, 15. Aug. 14S7 : Auf 
die Verschreibui^en Sigmunds hin halten sich die LandsUnde mit Sigmund selbst 
unterstanden, diese zu wenden. Demnach habe der Erzherzog durch eigene Botschaft 
.etlich Haymblich Annschleg, so nach seinem Todt gegen denselben seinen 
Launden geldlich zu braueben fllrgenomen sein", ihm angezeigt nnd Rat darOber 
begehrt; .darauff mit vnnseim wissen vnnd eurem Rath ain Lanndtuor drang (1) 
Tond Versuechung [statt Verwesung] derselben Lannde allei- gemacht" etc. ; s. den 
verdorbenen Text bei Brandis, p. 299. 

*) s. die zu Innsbrack vom 23. Hin bis 7. April 1486 beratene Landesord- 
nnng ganz zusammenhangslos bei J&ger, Landständ. Verfassung, p. 293—300, der 
Oberhaupt nur rasch sich folgende Bilder ohne Kausalnexus liefert. — Copie s. 
auch Mise. 93. — Reihe von Eiden, den bestellten HaupUeuten nach Sigmunds 
Tod zu gehorchen und diesen bis zum Regierungsantritt des nächsten natflriichen 
Erben gehorsam zn sein, Urk. 7762—68. 

•) Sigmunds reserviert gewordene Haltung gegenüber den Bayern mani- 
festiert sich besonders in einem vom 5. Mai 11S4 dat. Mem. an Herzog Georg wegen 
des Getreideimports, der Biberacher und Warthauser halben, C.-B.8i, p. 131 f.; 
Abschlag eines HilfegesuchesTon Georg an Sigmund um reisigen Zeug, 12. und 20. Mai, 
p. 92. — Die unaufhörlichen Reibungen ziehen sich durch alle folg. Jahre hin. 
Eine Falle von Klagepnnkten Sigmunds weist ein vor den 13. MOrz 1486 zu setzen- 
des Memorial Sigmunds an Geoi^ auf, C.>B. 85, p. 63—71; vgl. Mem. vom U. Okt, 
p. US f.; C.-B. 86, f. 249. 266/06, 273/76, 290/91. 
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äußerste gefOrchteten Eidgenossen in Betracht zu ziehen ■); mit den letz- 
tem lebte er zur Zeit trotz der ewigen Richtung wegen verwickelter 
Handel, des Claus Ring, Jakob HStteH's und eines Duzend ähnlicher 
Zwistigkeiten, aufgespanntem Fuße. Gegen die Eidgenossenschaft richtete 
sich zunächst jedenfalls die Ausdehnung der Landesordnung auf die 
österreichischen Vorlande, zu deren Schutz der Erzherzog die eifrigsten 
Werbungen für ein BQndnis Maximilians mit den Eidgenossen pflog ■')■ 
Mögen nun beide Antipoden des Hauses Habsburg in Betracht ge- 
fallen sein oder nicht, so steht jedenfalls fest, dass der Erzherzog das 
ganze Jahr 1485 hindurch redlich sich bestrebte, den Forderungen 
der Landesordnang gerade Bayern gegenQber Achtung zu verschaffen. 
Augensdieinlich schon vor die Errichtung der Ordnung sind die inter- 
essanten Bemtthungen Sigmunds zu setzen, durch eine Gesandtschaft 
mit Darlegung aller plausibeln Momente die Verscbreibungen von den 
Herzogen Albrecht und Georg herauszubekommen; deutlich hebt sich 
auch hier der treibende Wille des Kaisers ab. Sigmunds seherisches 
Auge fOrchtet kQnllige Irrungen, besonders „der gesloss vnd der auf- 
geslagen suma guldin" wegen, „so dann dieselben verscbreibungen 
innehalden" ; „vnnser yedes lannde oder lanndschaften wollen sich 
vielleicht nit teilen lassen". Im Hinblick auf die Beerbung Sigmunds 
durch den Kaiser besorge er, „sein lieb (Herzog Albrecbt), er (der Kaiser) 
oder vnnser erben kumen des aber in irrung^)." Diesen dringenden Bitten 
g^enOber hatten die Herzoge taube Ohren, verhielten sich aber durchaus 
nicht etwa passiv; Albrecht wusste eine Entscheidung immer wieder auf- 
zuschieben, weshalb Sigmund den Kaiser am 4. Mai 1485 um Rat für 

■) Mehrfach weist Sigm. im ZusBrnmeobange mit der neuen Ordnung auf 
.das fiunemen der Aidgnossen, wo wir at^een sollen, was ir fürnemen wider 
TDser land vnd lent sey, nachdem die K. Ht. die bericht [ewige Richtung] zwischen 
vns widemleft hat", C.-B. 85, p. 119, Hern, auf den Tag nach Frankfurt vom 
8. Dez.; Tgl. weiter C.-B. 86, p. 349 und 371. 

*) Undat. Hemori&le zur Durchfahrung der Landesordnung in den Vorlan- 
den, so gen Schwaben dessen beides Hauptleuten Hans J. v. Bodman und Ulr. t. 
Freundsberg, C.-B. 85, p. 83—8«; fBr's Vorarlberg gen Feldkircb p. 95 ff. (Hs. J. 
V. Bodman, Vogt zu Feldkircb, Hauptmann); in den Breisgau, Ebaß, Sundgau, 
Schwarawald, p. tOI— 1, Hptm. der t. Bappoltstein. 

'j Abgefertigt werden mit dem Hemoriale der Decbant zu Brixen [Dr. 
Benedikt FQeger, Ffr. zu Eppon] und Herr Jakoh v. Spaur, vor dem tS. Harz 
1485, C.-B. 86, p. 68—63 au Albrecht, p. 63—71 an Georg. Das Memorial an Alb- 
recht fordert die Herausgabe der Verschrei hungen auf Talz und Wolfratshausen 
gegen Sigmunds VerschreibaDgen, an denen Albrecht ,ja nit vil gelegen". Be' 
sonders tiaben die Boten auf die Auslobung eines Briefes, der etliche ScblOsser 
berOhre und von dem Sigm. keine Copie habe, achtzugeben. Am Schlüsse versteht 
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sein weiteres Verbalteo gegenOber dieser Renitenz bat*)- Fest ent- 
scblosseo gingen sie vor, indem sie sich am 7. und 8. Mai 1485 
zu Erding zu dem Plane verbanden, die ibnen verscbriebeDeu 
Schlösser nach Sigmunds Ableben mit WatFengewalt an sich zu 
bringen^). Eine abwartende Taktik der Bayern wäre zwar ebenso 
gut begründet gewesen in der Kenntnis von Sigmunds schwankender 
Persönlichkeit; schon im nächsten Jahre hätte sie die volle Bestätigung 
ihrer Richtigkeit gefunden, mochte auch der Erzherzog noch stetsfort 
mit der immer illusorischer werdenden Landesordnung von 1485 
tändeln '). 



sich der Erzh. auch dazu, an Albrecht den VereinigungsbrieT berauaiugeben, 
„damit er vns deshalben nit pheude". 

■) Sendung Haus Bamung's, Salimaiers zq Hall, mit einem Memorial an 
den Kaiser, 4. Hai 85, p. 72—80. Nach einer Darlegung der Zwecke der neu errich- 
teten Landeaordnung, die er auch auf die vordem Lande ausdehnen wolle, klagt 
Sigmund Ober die abweisende Haltung Herzog Albrechts, der trotz der kaiser- 
liehen Zuschriften von den Irrungen erzeugenden Verse hreibuogen, die der Kaiser 
widerrufen habe, nicht lassen wolle; ,sunder solt dicz land dadurch zertrent 
werden'. — Herzog Georg seinerseits hOre nicht auf mit seinen t^bergriffen; 
,ilem er stelt nach den slossen disem land gelegen; der abt von Kembtea bat 
sieb zu im tan". 

*) Vgl. Lichnowsky VIII Reg^., 710, 4. März 85, Anaetzung eines Tages nach 
Freising; 726 und 737. Daß sich die Herzoge Albrecht imd Georg zu diesem 
Zweck wirklich mit Erzh. Sigmund selbst verbunden hatten (nr. 726, 7. Hai), 
braucht durchaus nicht angenommen zu werden. Ware die Einl^eziehung Sig- 
munds in diesen Plan wirklich vor sich gegangen, so hatte sich schon jetzt 
Sigmund der schmählichsten VerstellungskQnste dem Kaiser gegenober schuldig 
gemacht. ~ Riezier, Bayern Itl, p. 496, der die Anstrengungen Sigmunds, sich 
von den Bayern loszumachen, nicht kannte, kommentiert diese Beschlösse 
nicht weiter. 

*) Auf den 26. Febr. 1486 wurden Hans J. v. Bodman, Lorenz Wirsung und 
itilgeri v. Rischacfa zu den in Überlingen versammelten Prälaten, Grafen, Herren, 
Bittern Schwabens gesandt, um diese u. a. zur Annahme der Landesordnung und 
um Gehorsam gegen den Hptm. H. J. v. Bodman zu bewegen; von da an hatten 
sie nach Zell und Feldkirch zu reiten und sich besonders zu merken, was ibnen 
.gegen der Aidgnoaaen begegnet, vnd wie sich die Sachen anschicken wellen", 
C.-B. 86, p. 239 f. — Auch im Memorial an den Tum. KOnig vom 22. April 86 
gedenkt Sigm. der die Erbfolge des Hauses Osterreich garautiereadeu Ordnung, 
p. 249. — Auf den Tag nach Frankfurt 1480 waren Joh_ Bischof zu Augsburg, 
U. V. Frundsberg und JOrg v. Absberg von Sigm. gesandt worden. Diese berichten 
ihm aus der k. Kanzlei, der Kaiser habe ihnen am 27. April auf ihr Anbringen 
geantwortet. U. a. ließ er erkl&ren, er lasse die Huldigung und das Wittum der 
jungen Erzherzogin zu, lUr den Fall, „das dann die landschaft seinen gnaden vnd 
erben auch swüren, nach abganng vnnsers gn. h. sin gnaden vnnd seinen erben z& 
warten, wo vnnser go. h. oii elich mannaerben von Österreich al^ieng". Die 



dbyGoogle 



_ 61 — 

Das bestimmte Geftlhl, der Erzherzog gerate allmählich wieder auf 
unsichern Boden und bleibe schließlich im Baone der bayerischen 
PoUtik gefoDgen, offenbart sich auch bei Kaiser Friedrich und seinem 
am 14. Februar 1486 zum Könige gekrönten Sohne Maximilian in 
stets sich folgenden wamenden-.-Zuschriften an ihren Vetter, die we- 
sentlich dazu bettrugen, das sich allmählich wieder regende Misstrauen 
des Erzherzogs noch zu steigern. Sigmunds darauf folgende Ant- 
wortscbreiben atmen bis in den Herbst des Jahres 1486 hinein den 
Geist tiefster Ergebenheit dem Hause Österreich gegenOber mit den 
Bezeugungen unerschQtterlicher Treue '). Schon glaubte der Kaiser 



Botea wiesen auf die Erbhuldigung hio, „VDd haben die lanudt vnnd baupUütt, so 
vnnser ga. h. gesec^t hab, nach seinem tod gelopt vnd gesworen, die lanndt vnd 
sloss nacfa seinem tod innen zfi iiaben bis auf zAkanEft des rechten herrn ; daniff 
halt es gerSwel", u. s. w. ; Sigm. 1 (Kriegssachen). Graf Jos Xiclas r. ZoUem 
hatte laut einem Memorial vom 2. Aug. den Kaiser aufzuklären Ober die Bedeutung 
des Eides auf die Landesordnung, C.-B. 86, p. 279. 

■) Am 19. Febr. 1486 wies Sigmund darauf hin, dem Kaiser werde vorge- 
bracht, ,wie ich vil handela mit herczog J&rgea süUe haben'. Er habe diesen 
zwar am 8. Nov. 1185 (C.-B. 86, p. 40) zu sieb geladen, — und Georg war auf 
Weibnacbten erschienen —, aber sie hatten nichts Besonderes verhandelt; „ich auch 
des gemüets nit bin, icbt mit im'fdrzunemen, das vanserm bauD Osterreich 
schedlieh oder vergriffenlich solt sein", C--B. 86, p. 169, .an den ibta. keyser". 

Und im Anfange des H&rz bekennt er, er sei stets des Willens, .mich in 
meinem leben vnd wesen gegen meinem stammen vnd namen dermaß zu bewegen, 
das ich hof, vnnserm bauß Österreich daraus aufnemen vnd fruchlperkait er- 
wachsen aoUe", p. 172 f. — Ihn beft'emdeten daher die Anzeigungen; ,darumb 
an ewr k. g. gar mein vleyßig bitt ist, solhen aogebern, die villei cht durch 
ir geuarlich 4bung vndersteen. vnns fursten von Österreich gegeneinander zu uer- 
Ir^en, dhainen glauben zu geben, auch ob yemand von den meinen, der 
selb füroemen, vnd doch wider mein willen, domit ich in obgemelter gslalt an- 
gesßcfat wurd, in artiett wäre, mir diß alle anczaigen, wil ich mich des mit solhen 
fliegen gegen in verantwurten, auch in meiner handlung also gepürlich halten", 
daß der Kaiser Gefallen haben werde. 

Im Memorial an den rOm. KSnig vom 22. April 1486 verteidigt er sich des 
Langen und Breiten gegen die Vorwürfe in den Schriften, „so die kais. Mt., auch 
sein königklicb wierde zu vnnsern banden geschickt betten, darynn ettwas handlung 
anzaigt were, als ob wir vnns weyter in die berren von Bayern, herczog ALbrechten 
vnd herczog Jörgen begeben sollen, dann für vnns vnd das haus Osterrich were." 
Fast flehentlich hort sich der Ton von Sigmimds Bitte an, daß Maximilian zur 
Stärkung ihres gegenseitigen Vertrauens und zur Abwehr des zwischen ihnen 
herrschenden, Mißtrauen sAenden, „Äußerlichen Wesens" mit ihm .ettwan zusamen 
k&me an ein gelegen ende", p. 245—251, Gesandte Barth, von Liechtenstein und 
Casp. von MOrsberg; vgl. Hone, Anzeiger VII (1838), sp. 192, 16. Aug. 

Noch am i. August SC versichert Sigmund, .sein gnaden sol on zweiuel sein, 
daz wir vns vnd vonser haus Österreich in solhen fuegen bedenken wellen, das 
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seinen leichtgläubigen Vetter waroeo zu müssen „wegen etlicher an- 
suchung, so an Sigmund der graffscbaft Tirol vnd der marg- 
graffschaft Burgaw halben mit vleyssiger *buog und arbeit, 
mir Tnd dem hauss Österreich zu uei^rifHigkeit geschehen solle ■)"; 
am 22. April bestritt Sigmund wiederum jede Möglichkeit des Ver- 
kaufes der Markgrafschaft Burgau *). 

Die ängstliche Unruhe im kaiserlichen Lager war aber nur zu 
gut begrOndet; die allarmierenden Gerüchte schöpften aus guten 
Quellen. Denn in unaufhaltsamer, in ihren einzelnen Stadien nur schwer 
verfolgbarer Entwicklmig bildete sich mindestens seit dem Beginne 
des Jahres 1486 eine sich immer fester gestattende Interessengruppe 
am Innsbrucker Hofe. Wohl schon die Landschaft im FrOhjahre 
1485 hat diese Elemente der Umgebung des Erzherzogs nicht 
gerne nahe gesehen, da auf dem Landti^ erklärt wurde, man 
mOsse befürchten, sie seien nicht aus Liebe zu ihm oder zur Land- 
schaft gekommen, sondern um die Zustände und Läufe auszukund- 
schaften und ihre Anschläge darnach einzurichten *). Das Hauptmerk- 
mal dieser sich itirer Zusammei^ehOrigkeit immer bewusster werden- 
den Individuen, die aus allen GeseUschaltskreisen sich rekrutierten, 
bildete ihre ausgesprochen bayerische Gesinnung im schär&ten Gegen- 
satze zu der habsbui^treueo, nationaltiroUschen, bisherigen, seit Sig- 
munds zweiter VerebeUdiung wieder einflussreich gewordenen Re- 
gierungspartei, zu den tiroUschen Landständen und zu den Hauptleuten 
der ttber alle Lande Sigmunds ausgedehnten Landesordnung von 
1485. 

Den ersten schlagenden Beweis tOi die allmähliche Bildung einer 
solchen Partei liefert uns ein Schreiben eines der HaupträdelsfDhrer 



vns recz oder bernach dhaia verneiseo gescbehea solle", p. 279, Werbung Graf 
Jos NicUsen von Zoller n. 

<) 3. das Memorial Sigmunds ao den Kaber vom Anfang des Harz 86, 
p. 172 f. 

■) Memorial aa den rOm. KOaig vom 22. April 86, p. 246: „Darauf soll ir 
erczelen: am ersten von berczog J6rgen wegen der mar^raffschaft Burgav 
batben, was seiner liebe beger gewesen sey; vnd darauf vnnser anlwurt, dai wir 
solh mai^graffschaft, die ain mercklicb stuglc des titeis der füraten von Oster- 
reich auf ir tragt, mit kainen fuegen von vnns wennden, vnd andern fiirsten, 
besunder ains andern haus im heyligen reicb, durch verkauf, vbergab oder ver- 
pbennden zuschieben wellen. Und ob wir des zu tun genaigt wem, des wir doch 
nit sein, so w&re vnns doch gancz nit gemaint, solhs an ir baider, als vnsser 
herren vnd fründ wissen vnd willen zu tCtn". 

') Jtger, Landständ. Verfassung II 2, p. 296. 



dbyGoogle 



— 63 — 

selbst, des Grafen Geoi^ v. Sargans, an Herzog Albredit vom 10. Januar 
1486, das in die ersten Liebeswerbungen des Herzogs um des Kaisers 
Tochter Katharina ßllt. Es seien zwar einige der Rflte dieser Ver- 
bindung abgeneigt, berichtete dieser Vertraute; er und einige Andere 
hatten sich hinter Sigmund gesteckt und betreiben, dass er die Sache 
nicht ausgehen lasse '). Den folgenreichen Übei^ang der Regierung 
von den bisberigeo kaisertreuen Räten an die frtlhere Opposition, an 
das während beinahe 2 Jahren seine usurpatorische Stellung behaup- 
tende „böse, schwere Regiment", erhellt schon das vertrauens- 
volle Memorial des Erzherzogs an König Maximilian vom 22. April 
1486, das u. a. den Charakter einer Rechtfertigung wegen der ver- 
änderten Regierung an sich trägt ^) und ^das Missirauen des kaiser- 
lichen Hofes auf verleumderische Widersacher zuröckföhrt Wir dürfen 
annehmen, dass bei dieser Regimentsveränderung die Herzoge von 
Bayern die tätigsten Faktoren gewesen seien, wenn auch ihre fördern- 
de Hand nur selten zum Vorsdieine kommt, wie in einer Leibdings- 



I) Vgl Riezier, Die Verm&hluDg Herzog Alhrechts IV. von Bayern mil 
Kunigunde von Osterreich. Sitzungsberichte der philos. -philo L-hist. Cl- der k. b. 
Akademie der Wissensch. zu HOnchen 1838, 2. Bd„ p. 378. — Wohl bezeichnender- 
weise erwähnt Graf Georg in aeinem Schreiben vom 9. Febr. 86 an Ammann uad 
ganzes Gericht zum Rhein[wald] diese BemQhungen nicht, sondern es „sind mir 
Sachen begegnet von vunserem heyligen vatter, dem b&bst vnd den Venedigero, 
die yeczmal wider die herrschafl von Hayland sind, von des küoigs von NappeU 
wegen, dorinn ich arbait bah, das ich hofT, für üch vnd mich sein soll", P.-A. II 49, 
Orig.-Pap. c. schUeß. P.-S. 

I) C.-B. 8S. p. S43— 51, Ahgesandte Barth, von Liechtenstein und Caspar von 
Mörsberg, samhstag vor Jeor;: „Zum andern, so m&chten wir deshalben in 
vnnserm regiment, so wir yecz fürgenomen haben, mitsambt vnnsem 
rkleo, so vnns solli regiment helfen fben, verdtehtlich angesehen werden, 
vnd anders dann an im selbs w&re, in ir baider gnaden vnd Ht. getragen werden, 
als ob wir die zu vnns, ziehen weiten, so lieber Widerwillen |dann genaigtefrunt- 
Schaft vnder vnns füisten von Osterreich stiften, des wir doch warlich keinen 
gem&t, anders dann treuer maynung vnd vnderteoige gf^twilligkait hey inen, so 
von stamm vnd namen von grauen, herren, ritter, knechten, auch 
gelerlen, vnnser vorder vnd ynner vnnser laud wol herkumen 
sein, den von iren vordem angeerbt ist, ir vermügen an leib vnd göt zu vnns 
und vnuserm haus Osterreich zu seczen, als sy auch vnd ir vordem getan haben, 
die auch des Widerwillens vnd mißtrauen vnder vnns furlrechtUch sorg haben, 
solhs auch zu vaderkumen genaigt vnd giütwillig sein". Sigmund weist dann auf 
die Xotwendigkeit einer engern Verbiudung zwischen Hax. und ihm bin ; es 
worden dadurch di^enigeo, die Widerwillen zwbchen ihnen gern fordern wollten, 
abgestellt werden. .Es möchten auch die rät, so yecz in vnuserm regiment mit 
vns handeln, dester vleiBiger aufsehen auf dieselben, so Widerwillen zwischen vnns 
tben wolten, haben vnd denselben dester statlicher widerstandt tfln". 
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verschreibung voa 350 fl. durch Herzog Albrecht au Uhich v. GOg- 
gingen vom 28. Januar 1487 und in der VergQnst^ung ftlr Graf Hein- 
rich V. Fürstenberg seitens der Herzöge, Juli 1487, die Landgrafschaft 
Nellenbui^ für sich einzulösen. Gewiss bildete der Ritter Hans v. 
Wähiogen mit seiner zwar vergeblichen Weigerung, das Marschall- 
amt zu Qbemehmen, eine seltsame Ausnahme; seine schliessliche Be- 
dingung, mit den unbeschränktesten Kompetenzen ausgerüstet zu 
werden, scheinen seine Kollegen als selbstverständlich betrachtet zu 
haben ')• 

Den Grafen Georg v. Sargans und Vogt Gaudenz v. Maisch, auf 
die der Erzherzog sein besonderes Vertrauen setzte *), finden wir schon 
Ende 1485 am Innsbrucker Hof in erwartungsvoller Tat^keit *), beide 
bemtlbt, gerade wie Herzog Albrecht von Bayern, sich die Geneigtheit 
ihres Herrn durch Beilegung der zum Kriege neigenden Späne mit 
dem Bischöfe von Chur zu sichern *). FOr Herzog Albrecht von Bayern 
war die Ernennung des ihm vollständig ei^ebenen Grafen Georg v. 
Sai^ans zum Pfleger des wichtig gelegenen Schlosses Landeck ein 



■) Wahingen entgegnete im Herbste 14S7 den Raten und der Landschaft 
gegentlber deren Ankl^en wegen seiner AmtsfOhrung, „auff mainnng, dts mich 
allein mins gnedigisten herren vngnand, wa ich die nit in abscIiIaguDg des ampts 
gefltrcht bette, zno aunemung des marschalcks ampts getriben vniid gepracht, 
auch mir sin t gn. in s6Iichem annemen des amptz in bywesen grafTNiclaus vom 
Salm vnnd her Hanns Caapers von Laubenberg zuogesagt hab, was mir in dem 
ampt als dem marschalcke gevalle, s611e mir beliben; sin f. gn. wolle mich oucb 
daby handhaben". Großes Protestschreiben mit Inserierung der vorhergehenden 
Supplikationen, vom 3. Hai 1488,St.-A. Luzern, Abschiede 1470—89, B; Fragment 
St.-A. ZOrich. Akten Österreich 1; s. auch R.-A. Mflnch., F.-S. XIV, 194 ff. 

■) Hem. Sigmunds an den Bischof und die Stadt Chur, an die BUnde und 
Gerichte, undat, vor 8. April 8S, C.-B. 88, f. 37': „Vnd also [mögt ir] erczelleo, 
wie wir in vei^angnen Zeiten auf den von HE^tsch, graff J&i^en vnd ander aus 
sunderm gnedigen vertrauen vnnser regiment geseczt" : Ähnlich an die Eidge* 
Bossen vom 8. April, f. 43. 

■) G. V. Matsch quittiert fQr sich und Graf JOrg am 33. Nov. 1485 zu Inns- 
bruck 100 fl-, die Graf JOrg dem Erzherzoge geliehen, Urk. Innsbr. 4948, Orig.- 
Pap. — Nach Bürgermeister Hans Waldmann's von ZOrich Behauptung sollen die 
Beiden mit dem Bischöfe von Chur und Graf Alwig von Sulz schon 1485 dem Erz- 
herzog am Hofe Hülfe gegen die Eidgenossen zugesagt haben ; Alt>B Orgermeister 
H. GOldli nnd Ammann Hans Tschudi v. Glarus an Graf JOrg, 14. Jan. 89, 
P.-A. II, 49. 

*} a. Briefwechsel im P.-A. H, 49 zwischen Graf Jfirg und dem Bischof 
von Chur; C.-B. 86. p. 176, 177. Jager, RegesUn, p. 3S6 f.; Engadeiner Krieg, p. 57, 
191; Foffa, MQnsterthal, p. 130 IT. ; BiscbOO. Archiv Chur, 8. Juli 86, Mappe 50 : u. s, w. ; 
Vgl. auch Kaiser, Gesch. v. Liechtenstein, p. 263. — Lichn. VOI, Reg. nr. 844 
(30. Juni) etc. 
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bedeutsamer Erfolg % von einschDeidender Wichtigkeit für seine immer 
schärfere Umrisse gewinneoden Pläne war auch die Besetzung des 
Oberstbofmeisteramtes durch den Vc^ Gaudenz y. Matsch. Seiner 
Initiative verdankt es wohl auch Graf Oswald v. Tierstein, dass sich 
Erzherzog Sigmimd zur Wiedereinsetzung dieses nachlässigen Be- 
amten in die Landvogteistelle Qber's Elsass etc. verstand. Vielleicht 
dürfen wir auch die folgenden Begünstigungen weiterer in's Regiment 
gelangender Persönlichkeiten als Vorbereitung der BayemherzOge fllr 
ihren beabsichtigten Angriff auf die vorderösterreichiscben Lande be- 
trachteo. Denn die Übergabe der Hauptmannschaft über die obere 
und niedere Herrschaft Hohenbei^ und der verpfändeten Grafschaft Ve- 
ringen, beides von der kaisertreuen, am Hofe Friedrichs m. allmäch- 
tigen Sippe der Werdenberg-Heiligenbei^r heissbegehrte Gebietsteile 
Schwabens '), an den Freiherrn Hans Werner v. Zimmern (19. Juni 
1486) sieht einem solchen Vorgehen durchaus gleich; schon am 6. Mai 
war Hans v. Wähingen, der im selben Herbste auch sein altes Stamm- 
schloss mit andern Gütern erhielt, zum Vogt der obem Herrschaft 
Hohenberg bestellt worden. Uh>icb v. Göggingen und Jakob Streit 
fiel der Zehnten zu Deisslingen zu. 

Weniger unter diesem Gesichtspunkte der Vort)ereitungen zur 
Ei-werbung der vorderOsterreichischen Lande, denn als Anerkennung 
der bisherigen Dienste und zur Erhaltung der bayerischen Gesinnung, 
wird die Übergabe der Vogtei Bregenz an Lippman v. Meusbach (schon 
2. Jan. 86) und derjenigen von Feldkirch an Vogt Gaudenz v. Matsch 
(5. März 87), wobei die Interessen der kaiserfesten Reichsritter v. Bod- 
man verletzt wurden '), aufgefasst werden müssen. 

Waren so wichtige Punkte der Aussenwerke in die Hände der 
bayemfreundlichen Ho^artei gelangt, so dominierte seit dem Anfange 
i486 deren Einfluss auch durchaus die ganze Regienmgspolitik des 



■) s. die folgenden Bestallungen und Verleihungen bei den Biographien der 
einzelnen R^enten und ihrer Anhanger. 

■) Vgl. vor allem Zim. Chronik I, p. 505 ff.; Vanotti, Geschichte der Grafen 
V. Montfort und v. Werdenberg, p. 435 ff.: Ruckgaber, Gesch. der Grafen t. Zim- 
meni. — Cbergabe der Hauptmannschaft der obero und untern Herrschaft Hohen- 
berg s. Zim. Chr. I, p. 607 ff.. Seh. A. B. II, p. 600; HI, 1584. — Erlaubnis, die 
Pfandschaft Veringen zu lOsen, 19. Joni 86, C.-B, 86, p. 105 f.; Revers Seh. A. R. II, 
p. 2U: m, 977; Zim. Chr. I, p. 509 ff. 

■) In den Bodman'schen Regeaten (Schriften d. Ver. f. Gesch. des Boden- 
sees XXV und Nachtn^ XXVI) findet sieb Ober die Feldkircher Angelegenheit 
keine Spur; die fQr die beiden EL J. v. Bodman sehr aafscblußreichen Innsbr. 
C-BOcher sind leider onbenoerkt geblieben. 

F. Heg i. Die geAcbtstea BMe etc. 5 
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Ei^erzogs. Das bisherige Ratsrerhältnis des Grafen Georg v. Sar- 
gaos, des Vogtes Gaudenz v. Matsch, Graf Oswalds v. Tierstein, erlangte 
jetzt die grösste Bedeutung, unterstQtzt durch die Beiziehung ihrer 
nahen Verwandten, des jugendlictien Grafen Heinrich t. Forstenberg 
und des Freiherrn Hans Werner v. Zinunern, durch die Ernennung 
eifriger Nachbeter und ergebener Diener zu wichtigen Hof- und Staats- 
Omtero, des Hans t. Wflbingen zum Kammerer, Rat und Obennar- 
schall, Hans Schweikle's zum Rat und Kanzler, Ulrichs t. Go^gingen 
zum Kammerer und Rat, wohl auch zum Hofmeister, Dr. Christian 
Winklers zum Rat und Sekretflr, Hildebrands v. Qes zum Hofinar- 
sdiall etc. 

Auf einer solchen, anscheinend durchaus gesicherten Grundlage 
durften die Herzoge von Bayern ihren Praetensionen ruhig die 
ZOgel scbiesseu lassen; denn diese bayerteche Hofpartei war auFs 
eifrigste bemOht alle Hindemisse, zumal die durch die 2. Verheiratung 
Sigmunds kohler gewordene Haltung des Erzherzogs gegenüber den 
Bayern zu beseitigen. Eine spezielle Untersuchung, ob die spateren 
Anklagen, das bOse Regiment habe mit hochverräterischen Mitteln 
gearbeitet, auf Wahrheit beruhen, wird folgen; das Vorgehen der Her- 
zoge v. Bayern selber ist, wie erwShnt, schon mehrfach dargetan worden. 

Die erste, von eigentlicher Zuneigung getragene Aktion des un- 
gestOmen Herzogs Albrecht von Bayern schloss seine nach vielen 
Schwierigkeiten während des Jahres 1486 doch zu Stande gekommene 
Vermahlung mit des Kaisers jugendCrischer Tochter Kunigunde ^) in 
sich, mit der offensichtlichen Tendenz, sich dadurch einen rechtlichen 
oder fiktiven Titel auf die Erbfolge zu sichern und damit die bishe- 
rigen Erfolge zu einer förmlichen Eingliederung der Lande Sigmunds 
in die wittelsbachische Machtsphäre zu verdichten. Bis 1492 bildet 
nun dieser dem Gewohnheitsrechte des Hauses Habsbui^ direkt ent- 
gegenlaufende Erbanspruch ^) das stete Feldgeschrei der bayerischen 
Partei und fand besonders in den antihabsburgischen Orten der Eid- 
genossenschaft eifrige Verfechter. So wenig aber, als, wie Riezier 



■) Hem. Sigmunds (durch Hans Rainung) an den Kaiser wegen der eveot 
Anfnahme der Prinzessin in «ine Stadt oder Burg des Inntals; undatiert, wohl 
FrDhsommer, C.-B. 85, p. 80/81. 

<) Der eine der beiden LanderteilongsTertrage von 1379 bestimmt: .alle 
dye weyl unser dhains snne lebent, suUeo dye tocbter nicbt gewalt haben Ober 
lannd und lewt". Turba. Geschichte des Thronf algerechtes in allen babsburg. 
Landern, p. 128; 14ft (Renuntiationen und Erbvorbehalte). S. den schlieiUicben 
Erbverzicht Kunigundens vom 26. Hai 1492 a. a. 0., p. 162. 
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dartut 1), Herzog Albrecht von Bayern zur Gewinnung der kaiserl. 
Prinzessin zu einer Fälschung Zuflucht suchen musste, so wenig finden 
sich unter den Anklagen von Kaiser und Landstanden dei^Ieichen 
Beschuldigungen den Rfiten des Erzherzogs gegenOber^. Nicht Ober 
die Mittel zum Zwecke grollte seit dem Vollzi^e der ehelichen Ver- 
bindung der dem Plane Albrechts zunächst nicht unsympathisch ge- 
sinnte Kaiser, sondern über des Herzogs während der Verhandlungen 
angebahnte rücksichtslose Eroberungspolitik, welcher Sigmund, durch 
seine Räte immer bayem&eundlicher gestimmt, seit dem Herbste 1486 
rückhaltlos entgegenkam. In den ersten Stadien der Heiratsverhand- 
lungen hatte den Erzherzog zur mOghchst rascher VerwirkUchung 
dieses Eheprojektes augenscheinlich der 14S5 lebhaft geäusserte Wunsch 
veranlasst, damit endUch die lästigen Verschreibungen herauszube- 
kommen ■). Dass Sigmund trotz der Nichterfüllung dieses früher er- 
sehnten Begehrens am 17. Dez. 1486 den Heiratsvertrag vermittelte, 
diese Wendung dürfen wir zum guten Teil den Einflüsterungen der 
bayerisdi gesinnten Hofpartei beimessen*). Ja, diese noch näher zu 



') Biezler : Die Vermäblung Herzog Albrechts IV. von Bayern mit Euuigunde 
TOD Osterreich (Sitzun^berichte der philos.-philolog.-hist. El. der k. b. Akademie 
der WiBsensch. zu Manchen, Ihrg. 1888, 2. Bd., p. 37S— 391); Biezler, Bayern in, ' 
p. 488-506. 

>) Die Ansicht, aus dieser Heirat sei dem bftsen Regimente, .zumal dem 
Freiherrn H. W. t. Zimmern „die erst und fomembste ungnad bei kaiaer Fride- 
richen erwachsen", Zim. Chr. I, p. 516, l&ßt sich aus den offiziellen Anklageakten 
nicht weiter belegen; in den Anklagen wird der Sache nicht gedacht 

*) In dem schon mehrfach berOhrten Memorial an Max. vom 22. April 86 
schreibt Sigmund; „Dann als wir vnns gegen hercsog Albrechten in 
verschrejbung geben haben vmb sach, so vnnser mercklich not- 
durft zu denselben zeiten eruordert hat, der wir nu zumal gern 
vertragen sein wollen, zu begern, vnns zu raten, wie wir aolh 
verschreybuDg möchten abstellen, vnd mit den peslen fflgen 
herausbringen". Gleich darauf folgt : „Zu gedenncken %'nsers müemlins, seiner 
maiestat swester, ob weg wem, des heyrats zu gedeacken, als ir hericbt seyet", 
C.-B. 80, p. S46. ~ In dem Mem. vom 25. Juli an Herzog Albrecht dagegen teilt 
Sigmund absolut nicht die vom Kaiser und Esnig erhobene Forderung der 
Herausgabe der Verschreibungen, denn Albrecht konnte ja noch vor ihm sterben, 
er selbst vielleicht noch Leibeserben erhalten (!); der Ertrag der von Albrecht 
besessenen tirol. Schlosser belaufe sich nicht Ober 2000 fl.; s. dieses Mem. und (f. 
auch im C-B. 86, p. 267 etc. Die Überbringer dieses Memorials waren Graf Jorg 
v. Sargans, Dr. Aristoteles Leobenpekh u. a. 

*) Als eifriger Agitator fOr das Zustandekommen der Heirat tritt, wie 
erwähnt, Graf JlVrg v. Sargans hervor, der wahrend den Verhandlungen am 
23. Juni die Pfiege Landeck erhielt. Sein und des Dr. jur. Aristoteles Löwen- 
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berOhrenden MachinatioDeD haben Oberhaupt den bereits schwanken- 
den Erzherzog zur gänzlichen, unbedingten Ergebung in die habsburg- 
feindliche Politik der Witteisbacher hineingeßlhrL 

Als einen direkt gegen das Haus Habsburg geführten Schlag 
musste fürwahr der Kaiser, welcher Reich und Hausmacht durchaus 
identifizierte, die, wahrend die Heiratsgeschäfte sich aufs ruhigste 
abzuwickeln schienen, mit vollem EinTerständnisse der Bürgerschaft 
durch Herzog Albrecht am 6. August i486 erfolgte Besitznahme der 
Reichsstadt Regensburg empfinden >). Wollten sieb darauf die Wogen 
des kaiserlichen Unwillens dlmählich wieder legen, so erregte der (am 
28. November desselben Jahres) angesichts der bisherigen Erklärungen 
und Beschwerden des Erzherzogs fast unbegreifliche, erfolgte Verkauf 
der Markgrafsdiafl Burgau, vorerst mit dem Vorbehalte des Wieder- 
verkaufes auf 6 Jahre ■), die erbittertste Stimmung nicht allein beim 

begk'a Interesse geht auch aus einem Scbreiben des Letztern an Graf JArg rom 
6. Juni 86 hervor, P.-A. n 49, — Dagegen finden wir die Angabe der Zim. Chr. I, 
p. 6U, der Freiherr Hans W. v. Zimmern sei in dieser Angelegenheit zu Kaiser 
Friedr. in die Niederlande gesandt worden, nirgends bestätigt, indem wir auch 
die vom Chronisten „uugevArlich" extradierte Supplikation des Freiherm, „ein 
wahrhaftige, gegründte ausfierung", an den Kaiser, Dicht als authentisch betrachten 
können, Zim. Chr. 1, p. 550—533. 

Wie Riezler, Hflnchner Sitz.-Ber. tSSS, 2, selbst betont, mOgen allerdings 
außer den bisher bekannt gewordenen Bolscbaften noch andere nebenher gegangen 
sein, vgl. Raitb. Innsbr. 1486, woselbst vom Juni — August mehrfache Zahlungen 
an Boten, Herzog Albrecht entgegenzureiten, sich finden. Anwesenheit einer kaiserL 
Botschan, Heister Bernbart, zu Innsbruck Anfang Juni, „äi« ndt geworben, denn 
sinen gn. vil gnad vnd gQtz von der k. m. ze sagen', Lowenbegk an Graf J0rg 
V. Sargans, 6. Juni 86, P.-A. 11 (9. 

<) 8. Striedinger, J., Der Kampf um Regensburg 1486—14:92. HOnchen 1890, 
Diss. (Verhandlungen d. bist. Ver. von Oberpfalz und Regensburg XLTV, 1. HSlfte 
p. 1—88, % HUtle p. 96-305). Am 20. Juni 86 war die Abmahnung des Kaisers 
an die Stadt ergangen, p. 79 f. (44,), Wohl im Oktober darauf erhielt er die Recht- 
fertigung zu Köln (44,), p. 141, 143. Die ReichsfUrsten waren nicht gegen diese 
Erwerbung Albrechts, p. 142. 

■) Noch um den IG. Juni beschwert sich Sigmund Ober die Eingriffe 
des Herzogs Georg, nicht allein in die Harkgrafscbaft Burgau, sondern 
auch in seine Herrschaftea Eberhardszell und Warthausen, C.-B. 86, p. 266 fn 
Hern, an den Kaiser. Ähnlich das Hem. an Herzog Georg vom 26. Juli, p. 27^6; 
schUeßlich noch am 9. Okt. Hem. an Herzog Albrecbt durch W. v. Stadion, 
p. 290/91. — Einladung Georgs durch Sigmund wegen verschiedener Angelegen- 
heiten, C-B. 86, p. 187; aber die Anwesenheit Albrecbts und Georgs bei 
Sigmund zu Hall s. Schreiben Aibrechts an Philipp, 3. Dez. 86, R.-A. HOncb., 
F.-S. Xin, f. 246. — Vgl. auch SUlin, Gesch. WOrttembergs 1, 692 ff. und Bau- 
mann, AllgKu II, 69 f. ; nach letzterem, p. 70, griff Albrecbt auch auf Schwangau 
und Eieenbui^, also Sodwesten. 
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Kaiser, sondern ganz besonders bei dessen einflussreicbsten Ratgebern, 
den Grafen v. Werdenberg-Heiligenbei^, zumal ihrem Familienober- 
haupte, Graf Hugo, dem diplomatisch gewandten Hauptmanne der 
Ritterschaft zum St Geoi^enschüd in Schwaben. Bedeutete diese 
Erwerbung ftlr die Herzoge von Bayern einen tapferen Schritt in 
die vorderösterreichischen l4mde hinein, und damit für die Macht des 
Hauses Habsburg ') und für die schwäbischen Reichsstande eine grosse 
Gefahr, so empfanden die Grafen t. Werdenberg-Heiligenberg diesen 
Verkauf als speziell gegen sich gerichtet, da der Pfandinhaber, der 
neugewählte Bischof von Augsburg, Graf Friedrich v. Zollern, ihr 
Schwestersohn war ']. S>tark gereizt waren sie bereits durch die pro- 
vozierende BegOnstigung des Freiherrn Hans Werners v. Zimmern, des 
frischgebackenen Hauptmanns der Herrschaft Hohenberg, durch Erzher- 
zog Sigmund. Von jetzt an war ihr unablässiges MOhen darauf gerichtet, 
die g^neriscbe, in verwandtschaftlicher Solidarität eng zusammen- 
haltende Qique am Innsbruckerhofe zu stQrzen, sie moralisch zu ver- 
nichten und Zimmems En-ungeuschafteo fDr sich zu gewinnen. 

Handhaben, das verhasste Regiment, das um Nei^jabr 1487 auf 
den Höhepunkt seines den Erzherzog durchaus bestimmenden EinSusses 
gelangte') und diesen bis zur Katastrophe innehielt, der Vernichtung 
entgegenzufahren, bot dieses, durch den Missbrauch seiner glänzenden 
Stellung den Feinden direkt in die Hände arbeitend, selbst; je mehr 
es seine innerlich hohle Portion zu befestigen trachtete, desto grosser 
und unbezwinglicher gestaltete sich die Opposition. 

Vertrauten Kaiser und Landstände trotz aller gefahrdrohender 
Vorgänge noch immer der bisher unangetastet gebliebenen Landes- 
ordnung vom März 1485, die die Erbfolge in Sigmunds Herrschaften 
dem Hause Habsbui^ sichern sollte«), so fiel nun um dieselbe Zeit, 

') Beseichaenderweise gedenkt der Kaiser in seinem Schreiben an die 
tirolischen Laudatinde t. 15. Aug. 1487 gerade der Harkgrafschaft Burgau als 
Operationsobjekt der bOsen Regenten. 

*) Die Angabe, daß auch gegen den Grafen r. Sargans persönliche Antipathien 
mitspielten, findet ihre Beglaubigung in dem Umstände, daß Bischof Friedrich 
ein Sohn des Grdfen Jos Niclos v. Zollern, Herrn zn RazQns, der Talsperre des 
Domleschg's war, Vieli, RtzOns, p. HO. 

■) V. Kraus, Haximilians Beriehungen zu Sigmund von Tirol, p. 9. 

*) Noch am 30. Nor. 86 gelobt G. v. Hartliebs, dem Erzherzog oder dessen 
Hauptleuten mit seinen KQnsten zu dienen, Urfc. 5047. — Vielleicht mOgen noch 
einzelne Landtage, die Jager unbekannt sind, Tcrsncbt haben, der Verbayerisierung 
zu steuern, z. B. dringl. Befehl an U, v. Goeggingen, auf den 30. Aug. 8« zu Hall, 
im Landtage zu erwheineD, Sigm. V, SUnde. Ferner Einladung auf den Landtag 
17. Febr. 86, C.-B. 86, p. 34. 
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als die Heiratsabrede am 17. Dezember 1486 zu Stande kam, auch 
dieses letzte Bollwerk gegen die ehrgeizigen Plane der Bayern '). Am 
selben 21. Dezember, an dem Sigmund dem Kaiser die trOgerische 
Antwort gab, mit der Heirat wolle er es beruhen lassen, erging 
an alle Amtsleute, Prälaten, Ritter etc. in allen Landen des Erzherzogs 
der Befehl, die Erklärung 'einzureichen, sidi allein zu Sigmund und 
sonst N'iemanden zu halten, auch ihm wider Jedermann Beistand za 
leisten. Verstehen wir es recht so sind damit die durch die Landes- 
ordnuDg von 1485 eingesetzten Hauptleote, die nach Sigmunds Tode 
die Interimsregierung Rkhren sollten, ihrer Funktionen enthoben wor- 
den, soweit sie es nicht schon waren '). Von jetzt an lauten die Rats- 
und Dienstrererse nur mehr auf Sigmund, seine ehelichen männ- 
lichen Leibeserben, oder wem Sigmund die Lande gönnen mOge^. 
Auf der Grundlage eines solchen „Bundes" schritt nun der am 
2. Januar 1487 glQcklich vermählte Erbansprecher des Hauses Habs- 
burg, Herzog Albrecht von Bayern, auf seiner Siegesbahn rastlos. 



■) Im Dezember war Innsbruck ein reines Standlager der Bayern. Laut 
iDstniktion vom 18. Dez. an die Eidg. beranden s. des Pfalzgrafen, Herzog JtVrgs 
u. a. Fürsten Botschaften daselbst. — Am 14. Dez. erhält Balth. t. Au, den 
beiden Herzogen entgegen zu reiten, 10 fl.; B.'B. 86, f- 816; s. ferner R..B. 87, 
f. 537, extraord. 

*) Bei JOger findet sich g«r kein Versuch, die Zeit der vom Kaiser in seiner 
Zuschrift an die Landettnde vom 15. Aug. 87 erw&hnten Beseitigung der Landes- 
ordnung von 14SS und ihrer Hauptleute zu fixieren. — Im Hern. Sigmunds der 
Landesordnoi^ halber in den vordem Landen, 21. Juni 1488 (C.-B. 88, f. 68), er- 
geht der Befehl, daß alle diejenigen ,den punt, so in dem negstuergangea 
regiment gevesen ist, vnd wem wir das fürboß günnen, gelebt, gesworn, zuge- 
s^t oder sich sunst allein vnnsers vnd niemand anders zu halten verschryben 
betten", abtun and widerrufen sollen. Der Inhalt dieses HBundes" stimmt nun 
durchaus Oberein mit dem Befehle vom 21. Dez. 1486 an alle Amtsleute etc. 
(S. diesen C.-B. SS, p. 193-221, mit weiterm Befehl an W. v. Rappoltstein, Land- 
vogt im Elsaß, an den Vogt zu Neuenbürg, Hauptm. zu Hohenbei^, Verweser der 
Landvogtei Schwaben, alle nicht genannten Provisioner und Diener ebenfalls 
zur Verschreibang lu verhalten, pag. 222; vgl. p. 223). — Spez. Mahnschreiben 
Sigmunds an Pfleger etc.: An U. v. Goeggingen, Sigm. XIV a., Hiac. 1486— S9, 
Orig. Pap.; an Hans Vintler, s. Wotsdiitzky, Venetianerkrieg, p. 5; beide 
vom 81. Dez. 

Schon am 6. Dez. teilte Sigm. dem Landvogt im Elsaß mit, er habe seinen 
Rat, Graf 0. t. Tierstein, zum Hauptmann im Elsaß und Sundgau, Friedr. Kapeller 
im Breisgau, u. s. w. bestellt, C.-B. 86, p. 190. Vielleicht mag hier auch die pfalz* 
graflich-geroldseckische Fehde bineinspielen (s. unten p. 71 n. 3). 

•) s. z. B. den Pflegrevers des Vogtes G. v. Hatsch für Feldkirch vom 
6. Harz 1487, Urk. 1683. 
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blindlings vorwärts. Einen äußerst schlauen Scbacbzug glaubte der- 
selbe am 28. Januar zu tun, indem er und Sigmund sieb gegenseitig 
1 Hillion Gulden auf die Lande dessen, der vor dem andern obne 
männliche Leibeserben stürbe, verschrieben '). Daß dabei Erzherzog 
Sigmimd jedenfalls der betrogene war, ist einleuchtend imd eben so 
sicher acliien der Fall, daß nach dessen Tode seine Lande nicht im 
Stande waren, die große Summe aufzubringen. 

Immerhin war so die Geduld des ehrgeizigen Wittel^acbers 
auch damit auf eine harte Probe gestellt, auf eine zu harte, denn 
binnen kurzem sehen wir Herzog Albrecht praktische Politik treiben, 
und so viel als mOglich realisierbar gestalten, was eine ferne Zukunft 
unsicher versprach. Versuchte vielleicht schon ein Landtag zu Hall 
im März 1487 >), den Landesherrn zur Besinnung zurückzufahren, so 
gab der mißglückte Versuch des Kaisers und der ihm ergebenen zu 
Frankfurt besammelten ReichsfÜrsten, durch Herzog Älbrecht von 
Sachsen die Koalition des Erzherzogs mit den Bayern im April zu 
sprengen, Herzog Albrecht von Bayern nur die Veranlassung, so schnell 
wie mOglich das Ziel seiner Pläne, die reale Ausdehnung witteis* 
bachischer Hachtspbäre, zu erreichen. 

Wir dürfen wohl das Vorgehen der beiden Herzöge von Bayern 
gegen die schwäbischen Lande, wobei wir auch das ungestüme Drängen 
ihres Vetters, des Pfalzgrafen Philipp, gegen die westlichsten Aus- 
läufer der vorderüsterreichischeu Lande nicht außer Acht zu lassen 
haben"), bereits als Vorboten einer bewußten erobernden Realpolitik 



') Sigmuads Befehl an alle seine Untertanen, Lichnovsky 8, Regg.^nr. 924, 
wird wobl nicht ausgegangen sein. — Über die „Million" s. Huber, Geschichte 
Österreichs lU, p. alt, d. 2; Seh. A. R. V, 653, Urk. Copie 7657. - Am selben 
28. Januar stellt zu Hall Herzog Albrecht an U. v. Goeggiogen den spater be- 
deutsam gewordenen Leibdingsbrief for 250 S. jflhrl. aus, „vmb sines verdienens 
willen", Sl-A. MQnchen, Eidgenossen I, f. 59, Orig. Pap., zerschnitten, S. fehlt; 
Copien f. 67 und 60. — Im Febr. 87 weilte H. Älbrecht zu Regensbui^, Striedinger 
(U,), p. 106. 

■) Jager unbekannt. Einen Landtag zu Hall in der Fasten 1487 (?) s. 
P.-A. XXV. 1. — Alt-BQrgermeister ROisl v. Zflrich erhielt am 18. Mftrz auf stalmid 
in dem gehalten landtag zu Hall 1 fl., XX gr., R.-B. 87, f. 637. 

■) Witte, HohkOnigsburg, macht auf das Vordringen des Pfalzers aufmerbsara. 
Als Episode dieser Expansion ist die Geroldseckische Fehde und die EiDnabme 
V. Geroldseck 1486 zu betrachten, wobei viele Angehörige des Erzherzogs gefangen 
nach Heidelberg geführt worden waren. Vgl. dazu R.-A. HDnch., F.-S. Xm, 243—47. 
Sigmunds Vorkehrungen C.-B. 86, p. 188—223. — Kais. Gehorsamsmandat an die 
Landvoglei im Elsaß, dem Oberlandvogte Philipp v. Bayern gehorsam zu sein, 
i486. Seh. A. R. IV, 1094, Vidimus. 
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des Hauses Wittelsbacb betrachten, die sich vom Tirol weg und auf 
die zersplitterten und gegen zentralisierte FOrstengewalten ohomfich- 
tigen schwabischen Reichs- und Herrengebiete warfl Eine solche 
immer festere Gestaltung gewinnende Riditung offenbart sich durch- 
aus aus den von Erzherzog Sigmund und dessen Regeuten einge- 
leiteten, aussichtsreidien Verhandlungen mit den eventuellen neuen 
Nachbarn der Bayern, den seit den Burgunderioiegen zur gefOrchtet' 
sten Kriegsmacht emporgestiegenen Eidgenossen. Während aber der 
diplomatische geheime Verkehr mit denselben nicht vorwärts gehen 
wollte, wagte Herzog Albrecht von Bayern angesichts der sich zum 
Widerstände rostenden kaiserhchen Partei einen positiven Schritt, deo 
er durch die Verleitung und Unterstützung des Erzherzogs zum Kriege 
gegen die machtvolle Republik Venedig vorbereitet haben solL Wie 
dem auch sei, jedenfalls fand sich Sigmund, dessen Interesse sich 
leider wie das seiner Rate allzusehr diesem „Verteidigungskriege" zu- 
wandte, mit dem Antrage des Herzogs AJbrecht >), er mOge ihm die 
vorderOsterreichischen Laude auf 6 Jahre zur Verwaltung Oberlassen, 
sofort zurecht 

Der Herzog war, seinem HOlfskorps gegen die Venetianer fol- 
gend*), jedenfalls schon am 14. Hai 1487 in Hall im Inntal einge- 
troffen*) und erwartete daselbst in Beisein der Grafen Oswald t. 
Tierstein *) und Heinrich t. Fftrateoberg ') sowie anderer Räte die Ankunft 
seines mitinteressierten Vetters, des Herzogs Geotf>; dieser hatte ver- 
sprochen, auf den 16. oderl7.Hai herzureisen, aber Albrecbt gleichzeitig 
gebeten, es sei nicht not, „mit dem fOrgenomen ratslag auf unser 



>) Am S. Kai erhftlt auf Befehl der Bäte Gottb. Hartlieb fUr Zehning samt 
Thoman Pipperl u. a. Riten gen Schwaz, HDncheD u. K. Ende getan, tö IL, 
R.-B. 87, f. «»; 

') Ritter Burkh. v. EnOringen, Albrechls flauptmaiui, langte am 1. Hai in Idqs- 
bruck an und berichtete am S. Hai Ober seine Unterredung mit Sigmund zu Inns- 
bruck, und Ober Nachrichten vom Kriegsschauplatze, B.-A. HOnch., P.-S. XIV, 
f. a, dat Innsbr. — Vgl. dazu f. 4, 11 (Riezler, Bayern IIl, p. S14). 

■) Denn am 14. Hai schreibt Herzog Georg an Albrecbt, er werde nun nach 
HerateUung seiner Gesundheit zu ihm und S^mund in's Gebirge reiten, R.'A. 
HOnch., F.-S. XIV. f. 9, dat. Landshut. 

*) Die uDglQckliche Witwe Gaus Rings t. Luzem erhtlt am 9. Hai auf 
Befehl Graf Oswalds v. Tierslein u. a. Rate, die Zeit zu Hall, ihre Provision 
durch Andreas Weiß, Boten, zu Luzem, 50 fl„ R.-B. 87, f. 217'. 

') Peter Soer zu Hall erhalt am 30. Hai flkr Stallmiete von 4 Wagenpferden, 
Graf Heinrich t. FOrstenberg und Hans Swanser, Albrechts Zeugmeister, betreff., 
2 fl.. 2 S, 10 gr., R.-B. 87, f. 53». — Vgl. R.-B. 538', 5«'. 
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zuekunft zu uerbarren, sunder ir mOgt dazwischen nicbtssunnder zu 
fOrdrung der sadien handeln i"). 

Indessen, Georg hat die Reise ganz unterlassen, sodaß Albrecht am 
19. Hai 1487 allein, in Anwesenheit einer eidgenOßischen Botschaft ■), auf 
6 Jahre die Verwaltung der vorderOsterreichischen Lande empfieng, 
ttber das Elsaß, den Sundgau, Breisgau, die vier Städte am Rhein 
(Rheinfelden, Sftt^ingen, Laufenbui^ und Waldshut), die Landvogtei 
in Schwaben, die Herrschaft Hobenl>ei^ und die Landgrafschaft 
Neuenbürg '). Zweifellos bedeutele eine solche Übertragung wichtig- 
ster Hoheitsrechte Ober die begehrten Landschaften fOr den Herzog 
einen bedeutsamen Schritt zur Verwirklichung seines unverrOckbar 
festgehaltenen Zieles; einer milden Regienmg mochte es mit der Zeit 
gelingen, diese Gebiete mit dem Gedanken an den Übergang aurs 
•bayerische Haus vertraut zu machen. 

In diesem Zusammenhange, d. h. im diametralen Gegensatze zu 
dem energisdien Vorgehen Herzogs Albrecht, läßt sich wohl die 
Ernennung des im Felde vor Roveredo liegenden Vogtes Gaudenz t. 
Matsch am 18. Mai zum Gubemator und obersten Hauptmann der 
Grafschaft Tirol, auch vor dem Gebirg, Ober die sechs Gerichte, das 
Vorarlberg und fUr die Kastvogtei der Bistümer Trient und Briien 
auffassen*), durch den allmShlich zu einer gewissen Geltung in der 
Reichsverfassung gelangenden KOnig Maximilian, als Erbanwärter 



I) R.-A.-HDiich., P.-S. XIV, f. 9, Orig. Pap. mit Zeddel. — Vom selbea Tag 
datiert s. Bitte an Albrecht, .dieweil dann evr liebe yc2 bej demselben Tnnserm 
ibeim rnd snt^r ist", den zur VermitteluDg gene^ten Venetianera Entgegen- 
kommen zu verscbafTen, „damit ewr liebe vnd wir in anndem Tunsem henndeln 
destminder verhindert wurden', dat ebenf. Landshut, Orig. Pap-, f. 10. — S. 
Riezler, p. 514. 

*) Paulaen Puchdorffer am 17. Hai auf Zehrung, .den aidgenosaen bey der 
nac!it entgegen ze reitten, 3 ff, 2. gr., R.>B. 87, f. 4tt7', Zerung. 

>) Lichnowsky 8, Re^., nr.969, — Seh. A. R.: Verschreibung der vordem 
Lande, diese sechs Jahre lang zu „uerwesen", atisgenommen Burgau und Wallgan. 
.Diser brief ist auch nit da", V, p. 654. — Revers Albrecbts, Lichnowsky, nr. 96S. 
— Sind die Anzeige Sigmunds an diese Lande, LichUn nr. 9A4, Seh. A. R. V, p. 
654, und dessen Zusage, sie bei ibren Freiheiten etc. zu erbalten, Lichn-, nr. 963, 
Seh. A. R. V, p. 655, wirklieh ausgegangen? Ebenso bezweifeln wir die Angabe, 
daß Albrecht sofort diese Verwaltung Qbemonunen habe. 

*) Urk. abgedruckt bei JSger, Übergang, Beilage 11, p. 436—38, nach Urk. 
8418 Innsl»., Orig. Perg.; Sdi. A. R. IV, p. 9. — Hax's Provisionsverachreibung 
s. Urk. 8419, Scb. A. R. IV, p. 71 a. — S. dazu auch HaUch's Reverse Urk. 
8420—21. — Ladurner, Vogt« y. Hatsch, 1873. p. 94—96 und 108— 106; Mnoth, p. 33, 
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Sigmunds und notgedrungener Rivale Herzog Albrechts, alles für den 
Fall, daü Sigmund sterbe. Traten diese unleugbaren Gegensätze auf 
den umworbenen Gebieten selbst nicht so scharf hervor, so prallten 
sie in den diplomatischen Aktionen, die Eidgenossen sich als Bundes- 
genossen zu gewinnen, um so heftiger aufeinander. Erhoben sich 
hier schon Schwierigkeiten, so nahm die Gähning auf Seite aller den 
wittelsbachischen VergrOsserungsgelOsten entgegengesetzten Parteien, 
der Clique der Werdenberger am kaiserL Hofe, der durch ihre frän- 
kischen Besiztungen fflr die Vorgänge im Sttden stark interessierten 
Harkgrafen t. Brandenburg, der schwäbischen Stände, fOr Bayerns 
PoUtik einen immer bedenklicheren Charakter an. Diese immer st&iiere 
Wurzeln treibende Opposition fand ihre Verkörperung in dem per- 
sönlich beleidigten Grafen Hugo t. Werdenberg-Heiligenberg, der als 
Leiter der kaiserlichen Politik die Interessen seines eigenen Hauses, 
und Standes, wie der kaiserlichen und habsburgischen Macht in 
Schwaben aufs eifrigste zu verfediten begann und die durch ihre in's 
mmimste gehende Zersplitterung den bayerischen Prätensionen hilfios 
preisgegebenen Elemente im bedrohten Schwabenlande unter der 
Parole: .Reichsreformen" zu einem den Landfrieden garantierenden 
Schutz- und TnitzbOndnis zu vereinigen suchte ^). 

Als Wechselwiriaing dieser notgedrungeneu Schritte ist anderer- 
seits derimselbenMonatJuni 1487 erfolgte Zusammenschluss der bayer- 
ischen Fürsten zu verstehen, als von der kaiserlichen Seite der Ruf 
an die schwäbischen Stände erging, sich auf den 26. Juli zu Esslingen 
zusanunenzufinden ^). Ja, die Herzoge Georg und Albrecht scheinen 
gerade durch die sich regende Opposition veranlasst worden zu sein, 
den Gegnern zuvorkommend, durch energisches Eingreifen ihre Projekte 
durchzufahren, ohne ROcksi^bt darauf, dass die Verhandlungen mit 
den auswärtigen Mächten, mit Ungarn und Frankreich >), und mit der 



■) P. Fr. SUUd in: Wfirttemb. Vierteljahrah. H (1879), p. 206 ff.; weitere 
Lit. s. bei Stalio, G«scbicbte WOrttenobergs I, p. 690. — Ober die von uns mehr- 
fach betonte, nicht ni unterschätzende persttnliobe Feindschaft der Httoser Werden- 
berg und Zimmern a. Zim. Chr. I, p. SOS ff., und Schweizer, Voi^eechichte und 
GrDndnng des sdiw&b. Bundes, p. 93 ff. 

<) Riezter, Baj'em, III, p. S20. 

■) a. a. 0., p. 630 ff. — Nach einer Besprechung zu Erding antwortet H. Georg 
an Albrecbt, 29. Hai 87, angesichts der Vorgange zu Nürnberg sei es wühl rit- 
licher, sich vorderhand nicht mit Ungarn einzulaasen, .aber mit Frankbreich vnd 
den Eidgenossen, da vns dann sölh vrsachen nit sonfl bewegen, zuhandlen, sunder 
vnnerweislicher vnd mit besserm foeg thdn, m&gen wir gedulden, auf ewr fUr- 
halten rede zu hörent" Zugleich bittet Georg, Albrecht mOge ihm den Tag ilires 
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Eidgenossenschaft noch zu keinen befriedigenden Resultaten gefQhrt 
hatten. Unterstützt durch die rastlose Tätigkeit des in seiner Existenz ge- 
fährdeten Innsbrucker Regimentes ') gelang am 12. Juli 1487*) der grosse 
Wurf: Erzherzog Sigmund verkauil f&rmlich die unter seiner Re- 
gierung stehenden TorderOsterreichischen Gebiete des Gesamtbauses 
Habsburg, mit Ausnahme des Vorarlberges, nämlich das Elsaß, den 
Sundgau, Breisgau, den Schwarzwald, die vier Städte am Rhein, 
Waldshut, Säckingen, Rheinfelden, Laufenburg samt der Stadt Villingen, 
die wohl unter bayerischem Einflüsse') aus der Verpfändung gelöste 
Landvogtei in Schwaben, die Grafschaft Neuenbürg, und die obere 
und niedere Herrschaft Hohenberg um den Spottpreis von 50000 fl., 
in zweifellos arger Verletzung der bisherigen habsburgischen Fa- 
milienverträge *). 



Hineinreiteas zu Sigmund verkOnden, B.-A. MOach., F.-S. XIV, f. 83, Orig. Pap. 
Andeniteils waren Ungarn und Frankreich aufs eiMgste bemQbt, jed« Gewinnung 
der wittelsbachischeD Streitkräfte fQr die habsburg-kaiserlicbe Politik zu vereiteln, 
dafllr den Gedanken einer großen, das Reich durcbschneidenden, antihabsburg. 
Koalition Frankreich's, Ungam's, Bayern's und der Eidgenossen zu starken ; auch 
Erzherzog S^mund kam als bayerischer Trabant in Betracht. — Ana den Schreiben 
von Hans Lanz von Liebenfels, vom 22. Juni 87, an Herzog Atbrecht, und vom 
19. Juli an den Erzherzog, geht hervor, daO sowohl eine franzosische wie eine 
ungarische Botschaft, die zu ZOrich lagen, zur Zusammenkunft der Bayern mit 
dem Erzherzog zu Innsbruck eintreffen wollten, St-A. HOncb., Eidg. I, f. 195 
(Orig.), f. 196 (Copie). 

■) Vgl. Wotsdiitzky, Venetianerkrieg, p. 18, n. 1, woselbst Graf JOrg dem 
Ulrich V. Ooeggingen, der sich zu Bozen zur Verwertung der konfiszierten Venetianer- 
waren aufhielt, am IG. Juni 87 u. a. berichtet: „Allerlay sacken, mein vnd dein, 
ouch aller derhalb, die vnns gflts günnend, davon nichtz ze schriben noch zA 
empietlen ist, sind vorhanden; so tribt man ouch m&ngerlay wort, vnns alle an- 
treffende, darvmb gar notturfftig, ist ouch mein getrewer r&t, du forderst dich 
von stund an beruß vnd helibest nit vß, dann solhs ouch meins g. h. mainung 
ist". P.-A. Q 49, Orig. Pap. 

') SL Margaretentag Rillt nach Grotefend, Zeitrechnung, in Salzburg und 
Snffraganen auf den 12. Juli; vgL Riezler, Fflrstenberg. U.-B. IV, p. 6S, n. zu 
nr. 16. P. F. StUin, Geschichte WOrttembergs I, p. 693, nimmt den 13. Juli 
als Verkau&datum. — VgL z. B. R.-B. 86, f. 334: Mittwoch Hargaretentag = 
12. Juli. 

*) Die PTandschaft war am 30. April 1486 aus den Minden der Truchsessen, 
die erst 1489 wieder dazu kamen, gelangt, vgl. v. St&lin, Wirtemberg. Gesch. IV, 
p. 628, n. 1 ; Voctaezer, Gesch. des Hauses Waldburg. VgL dazu C.<B. 86, p. 87/88, 
Hern, an den Kaiser, 22. Aug.; C.-B. 86, p. 251, Hern, an den rOm. Kttnig, 
22. April. 

*) Als Analogie mag die Verschreibung der Grafschaft HOmpelgard za 
Gunsten des Erzherzogs S. fQr den Fall seines sOhnelosen Abaterbens dienen. 
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Von einem Verkaufe muß wirklieb gesprochen werden; immer- 
btn bedeutete die schließlich von den bayerischen Herzögen bewilligte 
Klause), daß der Erzherzog oder seine Erben den Rückkauf in jedem 
der nächsten sechs Jahre vornehmen durften, den Anschein einer 
bloßen Verp^dung'); in Tat und Wahrheit schien Sigmund durch- 
aus nicht fihig, von dieser Klausel Gebrauch machen zu können'). 
Jedenfalls auch wimlen die Verträge ganz offen zwischen den erz- 
herzoghcheo Räten und den bayerischen Herzögen abgeschlossen*); 
es bedurfte keiner ÜberfQhrui^ des erzherzoglichen Sekretsiegel nach 
Manchen durch den Grafen Jörg v. Sargans und Gotthard Hartlieb % und 
anderer Kniffe. Dag^en ist die Wahi-scheinlichkeit sehr groß, daß 
der ominöse Beibrief vom selben Tage, der den Wiederkauf der im 
November 1486 an Herzog Georg verkauften Markgrafechaft Bui^au 
erst nach sechs Jahren gestattete, und zwar nur dem Erzherzog 
Sigmund oder seinen mannhchen Leibeserben, hinter dem Rocken 
des Erzherzogs aufgerichtet worden ist Augenscheinlich blieb Sig- 
mund durchaus unaufgeklärt darOber, daß dieser Beibrief die 



1480, SUlin, Geach. WOrttemberKs I, p. 682. Bestätigung durcb den Kaiser, 
p. 681. — An solche Ereignisse mochte Gnf 0. t. Tierstein in seiner Verteidigungs- 
schrift Tom 15. April 1488 denken. 

Von Stumpf an, Kronika der lObl. Eidgenossenschaft, V. Buch, p. 116, 
berichten die Schweizer Chronisten in seltsamer Verwechslung, die Hinisler des 
Erzherzogs hatten das Etscbland an die Herrschaft Venedig verkaufL so noch 
Schweiz. Museum (3. Bd.) 1784, p. 682; (4. Bd.) 1784, p. 1106. 

') Ulmann, Kaiser Maximilian L. I, p. 6S, spricht von einer bloDen Ver- 
pfandung, wahrend die Urkunden und Akten must auf einen Verkauf hinweisen. 
— immerhin nehmen diesem, abgesehen von der R&ckkaufsklaasel, einige kleinere 
Vorbehalte die Scharfe. — Das Seh. A. R. V, p. 662, verzeichnet bloß Sigmunds 
Verkaufsinstrument, in welchem von einem ewigen Wiederkauf nach 6 Jahren die 
Bede ist; Copie s. auch St-A. Manchen, Eidg. I, f. 209; s. aber J&ger, Ldsl. Ver- 
fassung II 2, p. 313. 

>) Jager, Landst. Verfassung, II 2, p. Sia 

') Entgegen JBger, p. 314. — In diesem Sinne äußert sieb z. B. Graf Oswald 
T. Tierstein in seinen Verteidigungsschriften; dasselbe lehrt auch die bald auf den 
Verkauf hin sich erhebende grOndlich orientierte Opposition. 

•) Von Chnr aus schreibt Graf J6rg u. a. am 14. Sept 87 an Herzog Albrecbt, 
er werde vielfach angeschuldigt, wider den Erzherzog und seine e^ene Btre 
gehandelt zu haben; bes. solle er dessen Lande verraten haben; .ich soll ouch 
mitsampt dem Gotthart roeins g. h. secret insigel gen Hiinchen gefbrt vnd brief 
gemacht haben, wie ewer gnaden an mich begerdt haben; vnd anderer dingen 
wirde ich gezigen, der ich, als sich in wSrhait finden soll, vnscbuldig bin.* St.-A. 
HOncb., Eidg. I, f. 33ft, Orig. Pap. 
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Markgrafscfaaft auf Nimmerwiedersehen dem Hause Habsburg ent- 
fremdeo konnte *). 

So offen der bedingte Verlcauf der wichtigen österreichischeu 
Vorlande an das Haus Witteisbach geschah, so unumwunden ge- 
stehen auch die Angehörten des Schreckensregimentes in Innsbruck 
ihre lebhafte Teilnahme an diesen bedenklichen Vorgängen zu. Den 
Grafen Georg v. Sai^ans und Oswald t, Tierstein, dem eben erst im 
April 1487 zum Erzherzog in ein Dienstverhältnis getretenen Thoman Pip- 
perle etc. werden wir in ihren Bemühungen begegnen, die Eidge- 
nossenschaft fQr die Expansionsbestrebungea der Bayern interessiert 
zu machen. Von Graf Oswald t. Tierstein % von Ulrich t. Goe^in- 



■) Heroorial Sigmunds vom SS. Januar ItöS ftlr seine Rate, Graf Jakob v. 
Zollem, den Dechant von Brixen, Degen Fucbs und den Getzner, an die Herzoge 
Albr. und Georg t. Bayern (C.-B. 88, f. 34 ff.), f. 34' : „Vunserm 6heiin, berczog 
Jörgen, solt ir des kaisers missiue geben vad darauf reden, daz wir des beybriefs 
kains reuers, auch nit wissen haben, auch der stilus vnnser cannczlei uit ist. 
Und wiewol s&lher brief ynnhalt, der losuog vor verscheinung der sechs jare vnns 
nit zu gestatten, so were doch die losung, wie wir ia den sechs jaren mit tod 
Tergiengen, dem hawß Osterrich abgestridtt ; damit die mai^grafschafl Bui^aw 
in ewikait vom haws österricb verendert wird, des wir aus obgemeltten vrsachen 
j€ nit macht haben", etc. — a. a. 0., f. 46', Sigm. sendet Ernst v. Weiden am 
S4. Mai 88 an die Ritterschaft in der Harkgrafsch. Burgau: Er habe dem Herzog 
die LOsung verkündet, .der wir vns stat zu tun vngezweiuelt versehen betteu, 
ynnhalt seiner reuersbrief vnd sigl, so wir deshalben, vnns der losung zu allen 
Zeiten zu gestatten, von im haben. — Aber in vnnserm vorigen regiment hat er ain 
beybriefl, doch vnns vnwissend, erlangt, daz man vnDS der losung vor VI jaren 
nit gestatten vod demnach allain vnns vnd vnnsern mandlicheu leybserben vnd 
sunst niemand mer, der losung stat zu tfin. Deshalben die soi^ ist, wo wir in 
mitler zeit mit tod, daz got verhütten welle, vergiengen, daz dann solich losung 
in ewig czeit dem haws Osterrich abgestrickt wurde", etc. — Mit dieser heim- 
lichen Praktik mag die kuriose Angabe in der kaum authentischen Supplikation 
Zinunems an den Kaiser in gewisser Beziehung stehen, er habe zwar das Si^el 
in seiner Verwahrung gehabt, es habe aber der Kanzler, Graf H. v. Fflrsten- 
berg (I), dasselbe in des Herzogs Namen zu unbekanntem Zwecke oft von ihm 
gefordert, Zim. Chr. I, p. ÜSl. 

■) In seinem offenen gedruckten Sendschreiben an den Kaiser vom 15. April 
1488 erklärt Graf Oswald; .Ich wird zA merung vnglimpflgen getaten beliimbdet, 
minem voi^enanten gnadigosten herren versatzung siner land geratten haben; 
vDd mag darvfl mit Criato, vnserm herren, (als ob euch berurt ist), sageu: Ich 
hab verborgealicb nütz gehandelt, sonder vß krafft mins eidscbwilrs als ein 
getrüwer diener helfen raten, vnder zw&yen argen das minder vffzäuemen, vnd 
das vff sbllicb gestalten zQ ziehen, das es mit losung wider erlangt m&cht werden ; 
vad mein, des vnfäg ni^ner zQ haben. Es ist vor me beschehen vnd wirt in 
glichen stennden von andres filrsten vnd herren teglichs gebrucbt. Hin raten 
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gen ') Hegt das Zugeständnis ihrer AnteÜDahine offen vor; Ritter Haas 
V. Wähingen *) sucht mit gewundenen AusdrOcken seine Mitschuld ab- 
zuschwadien, während der Freiherr Hans Werner y. Zimmern 
im kritischen Momente gar nicht am Hofe sich aufgehalten haben 
will^). EMatant enthollt auch eine BegOnstigung, welche die glückseligen 
Herzoge dem jugendlichen Grafen Heinrich v. FOrstenbei^ zu teil 



hat minen filrsten nit gezwungen. (So bia ich noch niemuit tB gebea eiuicbs 
rats noch conscientzischem model geformet, vtzt zQ vassen, als das die geschribDen 
recht Ifltter dargebent; vnd wetlicber sinez ampt ifiwachet, vnd darvß handelt, 
der Wirt mer geaecheu dienea, den durch sich selbes atzt Ihfin. Dan snst so 
gebere es sorg allen erenmeaaigen, sich mit rat oder bedanck yemands zfi stüren, 
als das die keyserltch moieL'tat mit Tnzalbarer vernunfftswag woU weißt zA 
ergründen". 

In einem andern Rechtfertigungsschreiben laßt Graf Oswald erklären, er 
könne des Kaisers Leib und Gut nicht angetastet haben, da er diesem als einem 
Herrn von Österreich nicht verpflichtet gewesen sei. St.-A. Sol., Hisa. Xu, 
ÜOO a, undat. 

') Ans seinem Gefängnisse zu Schaffhausen schreibt Goeggingen an Herzog 
Albrecbt von Bayern nach Darlegung der Vorgänge, die zu seiner Verhaftung 
gefnhrt: „Vnd wiewol sich mengerlai ,red vnder disen dingen verloffen haben, 
so kan ich doch worlich nit verston, dz mir kain großer vraacb furgebalten 
werden mag, denn dz ich darzu geratten haben soll, dz min gnedigister her 
erczherczog Sigmund von Osterrich v. f. g. ettliche land verachriben hab, da ich 
hoS^ wo dz vnd nit anders, denn ich in derselben sach gehandelt hab, erschinen 
werde, dz mir dz weder minem lib noch gut schaden bringen mag", (durch- 
strichen, im Concept), undat., E.-A. Schaffh., A A. 96. 2. — Vgl. auch s. flehent> 
liehe Bitte vom 25. Sept. 87 an den Erzherzog, a. a. 0. 

') Seine Unschuld Aberall beteuernd, hatte er schon gleich nach seiner Verab- 
schiedung noch zu Innsbruck vor den Raten und der Landschaft erkl&rt, „in allen 
stucken und hendeln nit änderst gehandelt vnd gethon [zu] haben, dann mins gnedi- 
gisten herren sonders gescb^fTt vnd.beuelcb darumb gewest sey, vnd mir deßhalb 
als ainer f. g. rate vnd dieuer vnd ainem jeden frommen edelmann ze thön wol 
gepijre". — Den Herzog Georg von Bayern bittet er am 30. Juli 1488, seiner 
Sache doch zu gedenken, .vß der vrsach, dwyl doch ich nit wyter verstau mag, 
denn dz ich semlicbs laidsamen r^lfä vß aincherlay verd&cht s611e werden, 
dann dz ich der sey, der geraten vnd gebolffen hab, die land zd Schwaben, 
Brißg&w vnd Elsaß zQ versetzen, des ich doch min vnschuld, wa dz sin sol, vfT 
e. f g. vnd all ander fürsten vnd herren, so by disem handel gewesen sin s6Uen, 
bezögen möcht". R.-A. MOnoh., F.-S. XIV, l 183, Orig. Pap. 

■) Zim. Chr. I, p. 533: sondern bei s. Gemahlin und Kindern zu Messkircb. 
— Auch in der Oberarbeiteten SuppL an den Kaiser erklKrt er gegenOber der 
Anschuldigung, den Verkauf der Grafschaft Pflrt und des grOßern Teils des Sund- 
gaues (!) zu Stande gebracht zu haben, er habe davon erst vernommen, ab der- 
selbe „lautmer worden", „zudem, als der kauf beschehen, seie er nit am hof, 
sonder doheim, vill weniger bei der abred oder dem beschluß des kaufs gewest", 
Zimm. Chr. I, P- S50 f. 



dbyGoogle 



— 79 — 

werden ließen, dessen eingreifende Tätigkeit in diesem Handel nSm- 
lich die Erlaubnis, dat t. 14. Juli 1487, die Landgra&cliaft NeUenburg, 
worüber Mathias v. Castelwart Vogt sei, und welche die beiden Her- 
zoge eben von Sigmund gekauft hätten, von dem von Castelwart 
zu lösen. 

So mußte denn der strenge Befehl, der am 13. Juli an die Re- 
gierungsbeamten in den vorderen Landen erging, für Graf Oswald v. 
Tierstein als Landvogt und obersten Hauptmann im Elsaß etc. und 
für den Freiherrn Job. Werner v. Zimmern als Hauptmann der Herr- 
schaft Hohenberg bloß leerer Formelkram, fDr Mathias v. Castelwart 
als bisherigem Vogte der Landgrafschaft Nellenburg anscheinend von 
keinem Interesse mehr sein, dagegen Marquard v. Schellenbei'g ab 
Verweser der Landvogtei in Schwaben vor eine bange Entscheidung 
setzen. Sigmund befiehlt ihnen, ihren neuen Herren, den Herzogen 
von Bayern, von Stund an sich eidlidi zu verpflichten und ebendazu 
auch alle ihre Untertanen zu veranlassen. Dafitr entläßt er sie aller 
Gelübde, Eide und Pflichten, womit sie bisher ihm verbunden ge- 
wesen waren '). 

Das mächtigste Parteihaupt wittelsbachischer PoUtik in den im 
Übergänge an die Bayern befindlichen Vorlanden, Graf Oswald v. 
Tierstein, beeilte sich wie sein Bruder, der vielfach kriegserprobte 
Graf Wilhelm, einer Abrede entsprechend, sich sofort seinen neuen 
Herren zu versclireiben, wie einst Herzog Ludwig dem Reichen von 
Bayem-Landshut Am S8. Juli tut ihm Herzog Albrecht kund, er 
werde den beiden Grafen die 4 alten Verschreibungen, „wo wir in 
die lande hinaus zu dirkomen", fOr die neuen wieder einhändigen >). 



') An freytag nach Margrethe 1487 =: 13. Juli (Lichaowsky 8, Begg., nr. 
986 fr., hat den 20. Julil). 

An Graf 0. v. Tierstein, s. Lichnowsky, nr. 988; Seh. A. R. V, p. 663. 

An den Freih. H. W. v. Zimmern o. a. 0., nr. 987 ; dito Seh. A. R. 

An H. V. Schellenberg a. a. 0.. nr. 9S6; dito Seh. A. R. — Schweizer, 
p. 92 f., verwechselt ihn mit Paul Harquart — Ober ihn s. Banmann, Geschichte 
des Allgftus 11, p. 596 f : 1482 auf Lebenszeit t. Rat und Diener Sigmunds auf- 
genommen, Urk. 6016. 

An Mathias v. Castelwart, Orig. Pap.>U.' mit der rtlckw. aufgedr. Petschaft 
des Forsten; d. aichidux per ae ipsum; Urk. 7666. — Seh. A. R. V, p. 663. — 
Hficlist wahrscheinlich istj da FOrstenberg am 14. Juli die Erlaubnis zur Ein- 
lOsang der Landgrafschaft erhielt, der Befehl gar nicht abgegangen; zum Vogt 
von N. war Castelwart am 13. Okt. 1486 ernannt worden, C-B. 86, p. 133/34. 

') Am 26. Juli schickt Georg an Alhrecht entsprechend dem letzten Ab- 
schiede zwei EntwOrfe zur neuem Verse hreibnng der beiden Grafen samt den vier 
alten Verschreibungen, mit dem Ersuchen, die letztem erst herauszugeben, wenn 
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Wirklich hatten die beiden HerzOge den Plan gefaßt, persönlich die 
Besitzei^reifuug der inzwischen von ihren ergebenen Amtsleuten be- 
arbeiteten neuen weitausgedehnten Lande zu vollziehen. 

War aber schon am selben Tage des Verkaufes von Sigmund 
an alle Prälaten, Hauptleute, LandvOgte etc. der vordem Lande die 
Mahnung ausgegangen, den Herzogen zu huldigen '), so gingen doch 
die Vorbereitungen zur Eingliederung nur sehr langsam vor sich. Erst 
am S. August traf Älbrecbts vertrautester Diener Thoman Fipperle 
mit dem alten und einem neuen Gebotsbriefe Sigmunds an die vor- 
dem Lande und mit zwei Gewaltsbriefen fOr diejenigen erzherzog- 
lichen Räte, die mit den Herzogen reiten sollten, in HQnchen ein. 
Nur im einen der Gewaltsbriefe war auch der Reichsritter Ulrich v. 
FVundsberg zu Mindelheim genannt, den der Erzherzog als besonders 
geeignet zur Mitwirkung an der tatsächlichen Übergabe empfahl und 
einen speziellen Geschäftsbrief an diesen beigab "). 

Während nun endlich die AusfQhning des Kaufes vor sich zu 
gehen schien und bayerische Kommissäre die Osterreichischen Vor- 
lande agitierend durchreisten^), wurde plötzlich die Aufmerksamkeit 



Albrecbt im Besitze der neuen sei. Orig. Pap., R.-A. HOnchen, F.-S. XIV, 39. — 
Albrecht an Graf Oswald mit Übersendung der zwei EutwDrfe zu deren Ausfertigung, 
etc., a. a. 0., 45, Concept? 

') LichDOwsky, m. 983 (19. Jolü). Seh. A. R. V, 6&3. 

') Albrecht an Georg, 9. Aug., Concept., St.-A. Hflnchen, Eidg. I, f. 313. — 
Es scheint demnach der 1. Gebot^rief Sigmunds an die Einwohner der vordem 
Lande vom 12. Juli (Lichn. nr. 983) gar nicht ausgegangen, dafltr ein neuer er- 
richtet worden zu sein (Das 5ch. A. R. V, p, 653, verzeichnet wenigstens zwei 
Gehorsams- und Entschl^sbriefe an die Landleute, verschnitten). — Das Schreiben 
laßt auch erkennen, daß die Gewaltsbriefe Sigmunds von den Herzogen lu Erding 
beraten worden waren, daß der Harschall iJartholomaus v. Cles (statt Hilde- 
brand (!) ^* C-' seine Beteiligung abgelehnt hatte. Der eine Gewaltsbrief nannte 
als Sigmunds KommissUre Paul Schnrf, Dr. J. Pirkheimer und Caspar Traut- 
sun, der andere dazu auch Ulrich von Frundsberg (Lichn., n. 994, 5ch. A. R. V, 
653; Lichn-, ur. 996, dito Seh. A. R.; einfach Fonnularmit folg. Bemerkungen, 
solcher Briefe seien zwei aufgerichtet, im i. fehle aber U. v. Frundsberg, R.-A. 
H&Dch., F.-S. XIV, f. 172: alle dat. vom 29. Juli, wie auch eine kassierte Aas- 
fertigung, Lichn., nr. 99&. 

°) Wie der Handel in den Osterr. Vorlanden aufgenonuneu wurde, bezeugt 
die Anekdote, welche Chmels Osterr. Gescbichtsforacher I, p. 108, erzahlt, vgL 
Jlger, Landst Verf. Ü,, p. 814, n. 3. — Unruhe und Schrecken faCte auf die 
Kunde von dem Kaufe die gut Österreichische Ritterschaft. Schon waren Basler 
Bitter bereit, zum Turnier nach Worms 1487 zu reisen, als sich die Nachricht 
verbreitete, Herzog Sigmund von Österreich habe die 4 Waldstitte am Rhein, 
Sundgau, Elsaß und Breisgau den Herzogen von Bayera verpf&ndet und ein 
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der bayerischen Herzöge von dieser dringendea Aufgabe abgewendet 
in's Tirolergebirge. Denn endlicli erging die Kunde, eine Gesandt- 
schaft der heiß zu Bundesgenossen begehrten Eidgenossen befinde 
sieb auf dem Wege nach Innsbruck zu Erzherzog Sigmund. Hatten 
die Herzöge gerade wegen solcher GerUcbte am 3. August die Reise 
in die vordem Lande um 8 Tage aufgeschoben, so entschied sich 
Herzog Albrecht in diesem schwierigen Dilemma auch jetzt, sich in 
erster Linie die Geneigtbeil der Eidgenossen fDr seine Absiebten auf die 
Vorlande zu sichera und erst hernach seine Bemahungen in den 
neuen Erwerbungen fortzusetzen. Von den dringendsten Schreiben 
des geängstigteii Erzherzogs und seiner Regenten herbeigewQnscht, 
traf Herzog Albrecht mit den Räten seines Vetters Georg zu Hall ein, 
woselbst sich die Eidgenossen schon am 9. August eingefunden hatten. 
Inmitten der tiroler Landstände, die sich zu dem alle Erfolge Albrechts 
bedrohenden Landtage einfanden, gelang es Albrecht nicht, ii^end- 
weichen bedeutsamen Erfolg zu erringen; der Freundschaftsvertrag, 
welcher schließlich auf Hintersicbbringen entworfen wurde, wird uns 
anderswo noch näher beschäftigen '). 

Von den drohenden Verwünschungen der tiroler Landstände ver- 
folgt, scheint sich Herzog Albrecbt, ohnmächtig, der durch den Kaiser 
inaugurierten unwiderstehlich anschwellenden Opposition entgegen- 
treten zu können, nach MQncheu in recht kleinlauter Stimmung zu- 
rOckgezogen zu haben '). 

Das mächtige Eingreifen der kaiserhchen Partei, das im Tirol 
und in den österreichischen Vorlanden auf so fruchtbaren Boden fiel und 
die zwar noch unsichere Bewegung im ganzen Schwabenlande, geboten 
den Bayern durchaus, eine abwartende Stellung einzunehmen. Das hieß 
aber soviel, die treuergebenen lunsbrucker Regenten, deren Herrschaft 
einzig auf ihrer Verbindung mit Bayern beruht hatte, der immer kühner 
werdenden Opposition zu schonungsloser Verfolgung ausUefem, sich 
selbst dadurch immer mehr die Realisierung der ehrgeizigen Pläne 
veninmOgticben. 



kaiserL Mandat gebiete, den neuen Landesherren, .by hocher pon' zu huldigen (!). 
„das doch dieser landlschafl, Rittern, Knechten, Stätten und manglicben nit zue 
willen zu thun was*. Anzeiger f. Schweiz. A.-K. XI (1878), p. 838 f. (Turnierbuch 
derer von Eptingen). 

■) s. unten. 

*) Daß U. Albrecht dem Landtage nicht beigewohnt hat, gelit u. a. aus 
dem Umstände hervor, daß 2 Gesandte von Hall aus an ihn abgeordnet wurden, 
wie auch an H. Georg; Riezler, Bayern Ol, p. 517. 

F. U<K<. Die ^chtelea BIte etc. 6 
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Bevor wir der neuen Constellation, die sich durch die Flucht 
und Verfolgung des gestDrzten bOsen Regimentes, durch die Errich- 
tung des schwäbischen Bundes als drohendes Bollwerk gegen die 
bayerischen Prätensionen ei^ab, unser Augenmerk von der Schweiz 
aus zuwenden, gilt es, der ZurQckgewinnung des Innsbnicker Hofes 
und d^ Landschaften des irregeleiteten Habsbut^ers zu gedenken. 



§ 4. Sturz and Vertreibung des „bSsen" Regineotes, 

,der gefährlichen und unmenschlichen Betrüger". 

Die Geschichte der intimen Beziehungen des Erzherzogs Sig- 
mund zu den Herzigen von Bayern hat von Anbeginn, seit dem Jahre 
1478, als folgericbtige Wechselwirkung die heftigste Opposition des 
Kaisers wie der auf ihre Stärke bedachten tirolischen Landstande 
erwiesen. 

Die unermüdlichen Versuche, den Erzherzog von der gefahr- 
drohenden Verbindung loszulösen, hatten durch dessen 2. Vermählung 
den aussichtsreichen Erfolg, daß eine im Frühling 14S5 glücldich dureh- 
gebrachte Landesordnung allen weiteren Machinationen der Bayern 
sich fest entgegenstemmte und nach Sigmunds Tode dessen Gebiete 
rubig und sicher in die Hände der kaiserlichen Linie hinfiberzuleiten 
schien. Wir haben aber oben dargetan, wie diese frohen Aussiebten 
bald genug wieder hinter den finsteren Wolken heftigster Reaktion 
verschwanden, wie von neuem aus dem kaiserlichen Lager vergeh- 
bebe Warnungen ausgingen, mit dem einzigen Erfolge, die zum Siege 
eilenden Pläne der von der bahsburgischen Reichspobtik sich fern- 
baltenden Witteisbacher um so mehr zu fördern. In dramatisch be- 
wegter Episode stießen im Frühjahre 1487 politische und person- 
liche Interessen in den Verhandlungen Sigmunds und seiner sich 
bedroht fühlenden RegentencUque mit der vom Kaiser und den zu 
Nürnberg versammelten Reichsständen autorisierten Botschaft zusam- 
men. Seitdem liefen die eifrigsten Anstrengungen der kaiserlichen 
und wittelsbadüschen Partei einander straks entgegen und mühten 
sich um die Stärkung ihrer beiderseitigen Positionen zu emer even- 
tuellen Entscheidung. Vertrat zwar auf dem Reichstage zu Nürnberg 
eine spezielle Gesandtschalt die Haltung Sigmunds >), so gab für den 



■) Dr. Joh. Bircbhammer erb. 27. Harz 100 B. auf Zehrung des Tags zu 
Nürnberg, R.-B. 87, f. itö. — Berichte der erih. Botschaft (ohne Gewalt] ao 
Sigmund Tom IS. April bis 1. Uai, Slgm. I, Kriegssachen. Am 19. April veiiangte 
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Graren Haug v. Werdenberg die Realisierung der bayerischen Pläne 
auf Vorderfisterreich das Zeichen zum schnellen Handeln. Auf zwei 
verschiedenen Wegen wurde zugleich erfolgreicher Widerstand ot^a- 
nisiert; einerseits sollte die auf den 26. Juli nach Eßlingen berufene 
Versammlung der schwäbischen Reichsstände den Landfrieden auf 
provinzieller Grundlage schaffen und erhalten i); anderseits wurden 
Sigmunds Lande direkt zui' geborsamweigernden Opposition aufge- 
fordert Das kaiserliche Sendschreiben vom 24. Juli an die tiroler 
Städte und an die Vorlande mit ihren Repräsentanten mahnt diese bei 
den größten Strafen, sich nicht vom Hause Osterreich zu trennen 
noch trennen zu lassen, da der Kaiser wahrlich berichtet sei, Sig- 
mund sei willens, alle Lande des Hauses Österreich, die er innehabe, 
den Herren v. Bayern aus erdichteten Ursachen durch Kauf, Ver- 
pf^dung oder Vermächtnis zu übergeben ^). 

Die Wirkung dieser ihrem Inhalte nach kaum Qhertreibenden 
Mandate äußerte sich im Tirol sofort durch den Zusanmientritt der 
bisherigen nationalen habsburgtreuen Opposition zu Heran gegen 
Ende JuU, während gerade die Truppen vom Kriegsschauplatze Obei' 
den Brenner zurOckstrfimten. Das Hauptpostulat inmitten all' der 
Anklagen gegen die Regierung, die sich von nun an wie ein 
roter Faden durch die Verbandlungen der Landtage und die kaiser- 
lichen Verhafts- und Achtsmandate hindurchziehen, war die Ein- 
berufung eines Landtages, durch welchen den .alten treuen" Räten und 



der Kaiser durch Graf H&ug ▼. Werdenberg, es mOsse 'in 14 Tagen eine neue 
Botschaft TOD Sigmund erscheinen, znnuj die Bayern sich wegen einer Vereinigung 
mit dem Erzherzog niderten, zu kommen. — Vgl. Janssen, Seichskorresp. II 
p. 451 ff. — Am G. Hai erh. Birchhammer neuerdinge 93 fl., 16 gr. auf Zehmng 
des Tags gen N., R.-B. 87, f. 443; am IS. Hai ihm und Ulrich v. Schiandersberg 
100 fl. nach N. geschickt; dito 18. Ang. — Bericht vom 31. Hai bis 17. Juni, Sigm. I, 
Krieges.; Sigm. U. IV. 37 a.; s. auch Reiehstagshandlungen von 1486—06 im St-A. 
HOnch., E. schw. 156/3, f. 3S. 37, 43 ff. 

■) EUn undat SchrifUtQck meldet, der Kaiser habe mit Rücksicht darauf, 
daß den Landen zu Schwaben „durch die fürsten, so henyssung dariune haben . . . ., 
zugesetzt wurde, die zu vertreDuen", einen Tag nach Eßlingen gesetzt und begehre 
an die Stande, sich ihm als ihrem rechten Herrn zu verschreiben und zu verbin- 
den, seiner k.Ht gehorsam zu sein und getreulich anzuhangen, P.-A.U, 132, Concept, 
— Heinr. v. Rechberg zu WeiDenstein erh. am 22. Juli 60 fl. auf den kaisarl. 
Tag gen Eßlingen, R.-B. 87, p. 444. 

') Mandate an die tiroler Städte s. Jager, Ldst Verf. II,, p. 3X7; Abdruck 
desj. an Heran, Übergang, Beilage m, p. 438 ff. — An W. v. Rappoltslein s. 
Rappoltst. U.-B. V, p. 376, nr. 86». 
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Landständen der Zutritt zum Erzherzog wieder möglich gemacht 
würde*). 

a. Der Landtag zu Hall Tom 16. Aogost 1487 aa und seine Folgen. 

Wirklich ließ sich Sigmund, ein charakteristisches Moment 
fQr seine leichte Bestimmbarkeit, zu dem unabsehbaren Schritte be- 
wegen, auf den 16. August einen Landtag nach Hall ^aus merklicher, 
Land und Leute berOhrender Notdurft* einzuberufen >). Vielleicht 
mochte die Aussicht auf Verhandlungen im Tirol zwischen den 
Bayern und ihm mit den Eidgenossen das Gefährliche des Zugeständ- 
nisses Obersehen lassen. 

Wider alles Erwarten zeitigten aber diese bedeutsamen Unter- 
handlungen zu Hall, die dem Landtage jedenfalls vorausgingen, nur 
geringen Erfolg, so daß das Regiment der drohenden Opposition der 
Landstände hilQos gegenOberstand. 

Am 16. August trat in Gegenwart der eidgenössischen Gesandten 
der Landtag zu Hall zusammen, nicht zaghaft und sdiQchtern. sondern 
mit dem alten kraftvollea Selbstbewußtsein der Stände. Denn der 
eben am 10. August am Calliano gegen die Venetianer erfochtene 
glänzende Sieg durße ihrer erwachten Tatkraft zugeschrieben werden. 
Mit einem Schlage, durch das Eintreffen eines kaiserlichen Schreibens 
vom lö. August aus Nürnberg*) entschied sich schon kurz nach Er- 
öffnung des Landtages die kritische tage; der zQndende, in flammen- 
den Worten gehaltene Aufruf an die getreuen Stände zum Einschreiten 
gegen ihren verführten Landesherrn „mit seiner verzweifelten und 
unfQrstlichen Gesmnung", zur Absetzung und Züchtigung der Spiessin 

■) Nach Jägers Angaben, Verfassnng 11 t, p. 326, haben die LandsUnd« 
selbst den Kaiser von den Umtrieben in Kenntnis gesetzt and um Abhilfe gebeten, 
— Angaben, die wir nicht kontrollieren kOnnen, die aber jedenfalls die Initiative 
des Grafen Haag v, Werdenberg nicht aufbeben. — Ober die Vorberatung m 
Heran s. Jager. a. a. 0„ p. 327 f. 

■) J^r a. a. 0., p. 328; Einberufungsschreiben vom 1. Aug. — Heinrieb v. 
Rottenstain empf. am 4. Aug. auf Zehrung in des Erzherzogs Geschäften, ^die 
lanndtschafft allenthalben eu ermanen", 20 fl.. B.-B. 87. p. 457'. 

') Abgedr. bei Br&ndis, p. 298 ff; Primisser im Sammler 11, p. 239 Et; s. 
auch JSger, Cbergang, p. 337—340. — In einer Bittschrift an den KOnig teilt JOrg 
vom Turn mit, er sei von ihm mit Veit v. Wolkenstein (an die Etach) znm l^nd- 
tag geritten nach Hall, undat. ::igm.I, Kriegss. —Zu Nürnberg selbst hielt sich noch 
immer Dr. Birchhammer auf, 18. Aug., R.'B. 87, p. 443'; Hans Anich am 31. Aug. 
zu Dr. Benedikt PQeger u. a. Baten gea NOraberg 4 fl., a. a. 0., p. 473. — 19. Sept. 
erhalt W. V. Stadion auf Zehrung des T^;s zu NQrnber^, so er dargeliehen hat, 
85 B., f. 446; Sigm. v. Neideck am 27. Sepi auf Zehruog zu der kais. Ht gen 
Nürnberg 28 fl., f. 449. 
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— So- 
und ihrer Anhänger, ließ den Strom des Unwillens losbrechen in einer 
stOrmischen Flut von Anklagen gegen das Regiment, selbstverständ- 
lich die den Ständen nächstliegenden voran: daß dasselbe das greu- 
liche Verbot jeder Kritik aufgestellt und den Landständen den Zutritt 
zum Fürsten verrammelt habe, freche Angriffe auf deren Privilegien 
sich gestattete und viel unnötiges Blutvergießen herbeigeführt habe '). 
Mit dem vrillensschvracben Erzherzog, der sich von Bayern nicht 
unterstutzt fühlte, brauchte es nur kurzen, zwar schonungslosen Kampf; 
er ließ seine GQnsthnge fallen und wandte sich selbst gegen sie 
und seine bisherige „Politik". An deren Stelle trat eine provisorische 
Regierung, gebildet aus streng babsburgisch gesinnten Elementen und 
bisher im Hofdienste treuerfundener Vorländer, Angehörigen des St. 
Georgenschildes*), wie Graf Albrecht v. Sulz, Kaspar v. Mörsberg, 
Walter t. Stadion und Heinrich v. Bechberg. 

Während sich dieses neue energisch auftretende Regiment sofort 
mit den österreichischen Vorlanden zum Widei-stande verband, ging 
es gleichzeitig zur vollständigen Entfernung der „bösen" Regeuten 
aus dem Tirol entschlossen vor. 

Nun sehen wir in der durch ihre Illustrationen kulturgeschicht- 
lich wichtigen Chronik des Luzemers Diebold ScbiUing in drastischer 
Darstellung die gestürzten Räte auf schnaubenden Rossen, verfolgt 
von dem Torwächter (?), die Stadt Hall verlassen und sich nach 
allen Winden zerstreuen, um Schutz hinter ihren hochragenden Burgen 
zu suchen ^). Solchem dramatischen Vorgange widersprechen ^er 
gerade die Protest- und Beschwerdeschriften der verabschiedeten Re- 
genten selbst; für die Frage der Entfernung der Clique vom Hofe bilden 
sie fast das einzige, wenn auch nicht sehr objektive Quellenmaterial. 

In erster Linie muß man sich vergegenwärtigen, daß sich das 
so heftig angegriffene Regiment in seinen einzelnen Gliedern nicht 



') Huber, Geschichte Österreichs in, p. 314 n. 1, weist gegeofiber Jäger 
darauf hia, daß das Schreiben des Kaisers jedenfalls nicht vor den Verhandlungen 
eintreffen konnte; diese selber s, Primisser im Sammler II, p. 223 — 250: Tgl. 
Jäger, Übergang, p. 329-352. und Verfassung II 2, p. 325—337. 

<] Jäger, Verfassung II 2, p. 334 und p. 34«, läßt zu Hall und Hermi (Jäger, 
Chergang, Beilage V) zweimal Räte wählen; jedenfalls trägt die Wahl der ersterea 
nur provisorischen Charakter. 

■) Dieb. Scbilling's, des Lucemers, Schweiz. Chronik, Luzem, 1862, p. 112 
(fot. US"). Orig. auf der Stadtbibl. Luzem. — Die Stadt im Hinlergrunde ist, wie 
Herr Prof. Heyer r. Enonau in Zürich an Hnnd des Merian'schen Prospektes 
gOUgst feststellte. Hall im Innlal. Die Darstellung der fliehenden Reiter darf 
gewiß auf Portrait&hnlichkeit Anspruch erheben; doch fehl^i uns Uittel zu 
näherer Bestimmung. 
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gesamt im llrol aufhielt, sondeni z. Teil auf seinen Amtsposten stand. 
Es ist natOriich unmöglich, von jedem Einzelnen bestimmen zu wollen, 
wo und unter welchen Umständen ihn die Verahschiedung hetroffen 
und wie er sich dazu verhalten habe; das hat fOr unsern Zweck um 
so weniger Bedeutung, als uns fOr das Weitere nur das Schicksal der 
später in der Schweiz Holfe und Zuflucht suchenden Rate beschSf- 
tigen wird. 

Graf Gaudenz v. Hatsch, oberster Hofmeister und Feldfaauptmann 
gegen die Veoetianer, war auf die Kunde von der drohenden Oppo- 
sition, sein Heer aus Mangel an Proviant entlassend, und unscfalQssig, 
wie er sich als prädestinierter Gubernator Tirols und der nun ver- 
kauften Vorlaade zu dem Kaufsvertrage verhalten solle, Mitte Juli 
aus dem Felde gezogen, während die oppositionellen Elemente in 
Heran zusammentraten ■). Ihn und eine Reibe anderer Glieder der 
Clique treffen wir noch vor und während des Landt^es zu Innsbruck 
in vergeblichen Anstrengungen, die rettende Coalition zwischen dem 
Erzherzog, den Bayern und den Eidgenossen zu Stande zu bringen, 
den Grafen Georg v. Sargans, Gaudenz v. Hatsch, Heinrich v. Fdrsten- 
berg ■), den Ritter Hans v. Wähingen '), Jakob Streit *), den Kanzler 
Hans Schweikle % Tboman Pipperle ') und Gotthard Hartlieb, Hilde- 



■) Vgl. Wotschitzkj, Beitrage zur Gesch. des Krieges Erzherzog Siegmiuids 
mit Venedig 1487, p. 35 ff. — Riezier, Gesch. Bayerns III. p. 514 f. 

■) Graf Geoi^ v. Sai^ans und G. Hartlieb hatlea vor dem 2. Aug. die 
Werbung des Erzhenogs an Alhrecht Oberbracht, die beiden Herzoge oder ihrer 
einer mit des andern Riten Bollea zur Besprechung mit den Eidg. erscheinen, 
Albrecht an Sigmund vom 2. Aag., Konzept, St.-A. HOnch., Eidg. I, f. 312. — Am 
9. Aug. bitten von Innsbruck aus Graf Jorg, Graf Gaudenz und Graf Heinrich 
(v. Faratenberg) die beiden Herzoge, doch ja zu erscheinen, a. a. 0., f. 215. — 
H. V. POrstenberg erh. am 29. Juli an seiner Prov. 8 fl., 10. Aug. S fl., 18. Aug. 
207 fl., leüere aber durch s. Diener, R.-B. 87, f. 119'. — Aug. 19., Hrch., Graf v. F.. 
Ulrich, Graf v. Hontfort n. Joh. W. t. Zimmern quittieren den Franz v. Pirchach 
ftlr Sigm. Ober 100 fl., Urk. 484«, Orig. Pap., üeg. U. v. M. 

•) W. schreibt in seinen verschiedenen Supplikalionen : „item als sich die 
herren vnnd andere, so in sorgveltikait gegen der lantscbaSt gestanden vnd 
vnnder dissen h&ndein verdacht sind, hinweg getan, hab ich, alter schuld vnwiasend, 
alda verfaart vnd nit wollen wichen, sonder dem geachray erwarten". 

*] Am 26. Aug. noch Auftrag an J. Streit, etliche Fußknechte, die Tiersteio 
in's Feld geschickt, wieder .umzuwenden", Wotschitzky, p. 29, 

') Noch am 20. Aug. erh. Claus Hilffertiuger, Stadtknecht von Luzern, auf 
Geschäft herr Hansen v. Genacz, canczler, an s- Sold, Zehrung und Schaden 8 fi., 
R.-B. 87, f. 321 : ders. durch dens. am 21. Aug. 6 fi. 

■) Übert>ringt am 8. Aug. die Gebolsbriefe an Albrecht, Si-A. MDnch., Eidg. I, 
f. 213. 
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brand v. Cles und Meusbacb ^), während einer der HaupträdelsfQhrer, 
Grar Oswald t. Tierstein, in den Yorlanden draußea eifrig den An- 
schluß an Bayern betrieb % Hans Werner v. Zimnaern zu Meßkirch ') 
und Ulricb v. Goeggingen auf Rottenburg *) yerweilten. 

Wabread sich nun, wie Wfihingen schildert, unter dem ver- 
nichtenden Eindrucke des Hallerlandtages, den klanglosen Abschied 
in der Tasche, „ein Teil der Herren und Andere", ohne lange zu 
protestieren, aus dem Lande verzog, sehen wir einige wenige, den 
kommenden Ereignissen entgegenbarrend, im Tirol verbleiben und an- 
fänglich noch Miene machen, das Schicksal aufzuhalten. 

Dem Vogte Gaudenz v. Matsch, der noch vor wenig Wocben in 
die glänzendste Zukunft geschaut, hatte Sigmund noch zu Hall durch 
einen der neuen Räte, Heinrich v. Rechberg, in Gegenwart etlicher 
anderer Räte den Befehl übermittelt, beimzureiten. Die Verabschie- 
dung geschehe nicht aus Ungnade; dafOr mUsse aber Matsch ver- 
sprechen, sich ruhig zu verhalten und allfällige Fordenmgen auf dem 
Rechtswege zu suchen. Vergeblich waren dessen Proteste mit dem 
Hinweis auf seine bisherige Treue. Nicht einmal sein Anerbieten, 
sich vor dem Erzherzog, aber nur diesem allein zu stellen, nahm man 
an; er mußte vielmehr versprechen, sich vor ihm und seinen Räten, 
Rittern und Knechten, also dem Landtage, zu stellen, wobei aber 
Gaudenz sich die Entrichtung seiner Forderung von 4000 fl. an den 
Erzherzog und die Aufrechterhaltung der Verscbreibung von Feldkircb 
vorbehielt Über diese Bedingung erhielt Matsch keine Antwort; da- 
gegen nach seiner Abreise ward ihm ein schriftlicher Bescheid des 
Erzherzogs, datiert vom 1. September, zu teil, er habe sich auf dem 
nächsten Landtage (zuerst auf den 16. Okt, dann 1. November nach 
Meran ausgeschrieben) zur Geltendmachung seiner Forderung ein- 
zufinden ^). 



■) Als die grODteo Schuldigen wurdea bezeichnet Vogt G. v. Matsch, Georg 
V, Sargans, 0. v. Tierstein, Hildebrand t. Cles, Job. W. t. Zimmern and Job. 
Dieggenegg (!), Jaeger, ITberg., p. 362 (nach Sigmunds flandl.), Primiaaer, p. 169. — An- 
fangs August war Cles wieder auf den Eriegsscbaoplatz gereist, Wotschilzkj, p.21 f., 
SS. — Cles und Hensbacb auf dem Landtage zu Heran verhaftet (s. unten). 

*) S. J&ger, Cbergang, p. 335 f., und unsere folg. Darstellung. 

>) Zimm. Chronik I, p. 533, S51. 

*) ß.-B. 87, f. 472' : Thoman Scbarff, vndlermarschaUch, am 21. Aug. auf 
zemng hinab zum G6kbing, S'/i S. ~ f. 473: StoffI Beisacher am 31. Aug. auf 
zerung hinab gen Botenburg. 

*) Vgl. das Protestschreibeu des Vogtes an Sigmund, dat. v. 17. Okt, das 
ausführlich seine BemOhuogen um unpartelleches Gericht und alle s. Beschwerden 
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Vei^leicbea wir damit die Behandlung eines Aadern, des Ober- 
marschalls Hans V. Wäbingen^): „Item, als sich die berren unnd 
andere, so in sorgveltikait gegen der tantschafft gestanden und unn- 
der dissen bändeln verdacbt sind, hinweg getan, hab ich aller 
schuld unwissend alda verhart und nit wollen wichen, sonder dem 
geschray erwarten". Da \vurden ihm aber, ähnlich wie dem Vogte 
T. Matsch, Futter und Mahl, Ratsdienste, Kammer und alle VerpQicb- 
tungen durch den neuen Marschall Sigmund v. Wolkenstein abge- 
kQndet und der Befehl erteilt, hinwegzureiten. Doch so wenig leicht 
wie Matsch ließ sich der entsetzte Marschall abspeisen, protestierte 
bei Wolkenstein gegen diese unverdiente Mißhandlung und trat dann 
noch vor ein Kollegium, bestehend aus etlichen Raten des Erzherzogs 
und Angehörigen der Ritterschaft gegen 20, und etwa S der Land- 
schaft Seine Verantwortungen gegenttber den Veruoghmpfungen, 
daß er immer nur auf Befehl des Erzherzogs gehandelt habe, wie ihm 
als einem Rate, Diener und jedem frommen Edelmann geziemte, sein 
Anerbieten, um alle Händel, Forderungen, Sprache und Klagen vor 
dem Erzherzog, dessen Raten und der gesamten Landschaft sieb zur 
vollen Verantwortung zu stellen, seine Äußerung, wenn er wirklich 
ein solcher Bösewicht sei, dürfte man ihn doch nicht mehr frei wan- 
deln lassen, setzten die Räte in eine gewisse unschlüssige Verlegen- 
heit Wir können Oberhaupt bemerken, daß es dem Regimente des 
neuen Kurses viel lieber gewesen wäre, es hätten sich alle Ange- 
hörigen der froheren Regierung, sich kompromittierend, ins Ausland 
geQQchtet Nach langem Bedenken und Ratschlagen gab die Ver- 
sammlung Wahingen dieselbe Antwort wie Matsch, nur zog sie etwas 
mildere Saiten auf. Er möge in aller Ruhe heimreiten, sein Amt und 
Wesen (die Vogtei der obern Herrschaft Hohenberg) verwalten und 
den Vorfall als kein tmgnädiges Zeichen des Erzherzogs betrachten; 
man werde „dieser Zeit" mit seiner Antwort sich begnügen. Wahingen 
mochte sich aber noch immer nicht zufrieden zu geben, meinte ironisch, 
die ihm zu Teil gewordene Behandlung sei eine merkwürdige Gnaden- 
schildert Braadis, Landeshauptleute, p. 338—41 ; vgl. Ladurner, Vögte v. Hatsch, 
Zscbr. Ferd. 111, 18. p. 110-116; Muoth, p. 36 f. 

') Folg. Darstellung entnomnien der jeweiligen stereotypen Einleitung zu den 
verschiedenen Supplikationen, die eine undatiert an Haug v. Werdenberg- Heiligen- 
berg mit Inserierung der frühem Bittschriften, R.-A. MQnch., F.-S. XIV, f. 96'-207', 
mit Siegelspuren auf fol, SOS. — Spatere SuppL an Schullheiß, Räte und ganze Ge- 
meinde m Luzem (ohne das Schreiben an Haug v, Werdenberg), St.-A. Luz., Abschiede 
1470—89 B, p. 326—337', mit aufgedr. Pap.Siegel und Notiz .Luzern". — Fragment 
der Suppl. an Luzern (?), ebenfalls z. T. frDhere Suppl. enlhollend, St.>A. Zur., Akten 
Österreich. A 184, 1. — Die deutliche Schrift scheint aberall dieselbe zu sein. 
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erweisung imd trat auch auf die VorwQrfe und Begehren ein, die 
mau ihm speziell wegen seines Marscballamtes machte. Schließlich 
schied er vom Höre mit dem Bescheid, man wolle ihn bei seinen 
Verschreibungen und dem Amte belassen und sich mit seiner Ant- 
wort begnügen; auch erhielt er 100 fl. an seinem Sold und seiner 
Provision und den Befehl, den natürlichen Sohn des Erzherzogs, Jene- 
wein Fernsteiner, als Pfleger auf Schloß Wiesneck einzusetzen '). 
Drei ganze Wochen lang hatte er sich so, mit seiner Verantwortung 
bescbsftigt, zu Innsbruck aushalten. 

Während diese beiden furchtlosen gestürzten Regenten in ihren 
BemQhungei) klar hervortreten, lassen sich die Wege der übrigen 
Herren, „die sich hinweggetan hatten", nur unsicher eruieren. 

Graf Georg v. Sargans, der sich in den Beziehungen zu Bayern 
äußerst kompromittiert hatte, scheint sich zuerst an den Münchner- 
hof verzogen zu haben und reiste von hier aus, mit Instruktionen des 
Herzogs Albrecht verseben, zur lebhaftesten Agitation für ein Bund* 
nis der Eidgenossen mit den Bayern in die inneren Orte der Schweiz '). 

Wohin Graf Heinrieb v. FDrstenberg auf die Anzeichen eines 
schweren Gewitters hin seine Schritte gelenkt, laßt sich nur ver- 
muten; die Annahme, er habe sich in seinen eigenen Herrschaften 
verborgen, entbehrt sicherster Beglaubigung 8). Denselben BeRlrch- 
lungen entsprang auch eine allerdings ungenügende Vorsichtsmaß- 
regel, die Freiherr Johann Werner v. Zimmern zum Schutze von Hab 
und Gut zu treffen hoffte. Zu Rottweil vor dem kaiserlichen Hofge- 
richte übergab er am 6. September seine beiden Herrschaften Meß- 



') JeneweiD Fernsteiaer erscheint seit Itöi (Mayr-Adlwang nr. 18815); 1486 
mit Veronika GaU(iD) verheiratet. C.-B. 86, p. 229, die 1490 seine Witwe genannt 
nir^, 5ch. A. R. II, 1157; R.>B. 90, f. 2i-. — Vogtsrevers Jeneweias v. Fernstein 
für Schloß Wiesneck im Breispan vom 3. Aug. 1487, Orig. Pap. mit unten aufgedr. 
P.S. (lerstört), ürk. 1458. 

•) Graf Jörg an Herzog Albrecht vom 14. Sept 87, SL-A. MOnchen. Eidg. I, 
f. 328: „Als ich von e. g. geschaidcn, bin ich furderlich gen Switz vnd Glams 
geritlen" etc. — Es kann daher die Angabe VonotUs, p. '353, Ladurner, p. 117, 
Jager, Ldet. Verfassung, p. 337 (welch letzterer ihn samt G. v. Matsch in's Prättigau 
fliehen läDt), er habe sich auf Schloß Ortenstein geflOchtet, nicht so apodiktisch 
genommen werden, wahrend sich die Angabe, Vogt Gaudenz habe sich in's PrSttigau 
begeben, von uns nicht widerlegt werden kann. 

B.-B. 87, fol. 472': Hans Hüben am 29. Aug. auf zening mit ainem hrief 
auf Lanndegk des Jörg ScbJczers halben, 3 fl. ; Jörgen Sürgen eod. die eilends 
geuertigt mit den nachgeschrieben briefen den gerichtsleuten Hertenberg, Landegkh, 
darnach zu herrn Hans Jacoben vonn Bödmen, dem jungem. 

') Vgl. Riezier, POrstenberg, p. 394. — MQnch dag., FOrstenberg I, p. 410, 
cit Pfister, Geschichte Schwabens, II 2, V. Abscbu., ii. Kap. 
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kirch und Oberndorf seinen Kindera >) und bestellte ab ihren Be- 
schützer seiaen Obeim Gottfried v. Zimmern'). Ihm mochten wohl 
die Äugen aufgehen darüber, was ihm von Seiten der Werdenberger 
. drohte, wie ihm brttsk die Teibiahme an der Beratung der schwSbi- 
sehen Stände zu Eßlingen verweigert wurde •). 

Ein grelles Wetterleuchten verkündete bereits den nahenden 
Sturm in einer Episode, dem „Goe^ngerhandel zu Jestetten', die 
uns noch naher von Seite der Ei<^enDSsen aus beschäftigen wird. 
Auch Goeggingen hatte als Hofmeister, Rat und Pfleger zu Rottenburg 
seinen Abschied erbalten*), und einen großen Teil seiner Habe zu 
Rottenburg lassend '^), sich mit der Spießin nach Bayern geflQchtet, 
er zu Herzog Albrecht nach Httnchen, sie zu dessen Vetler Georg*). 
Es erscheint uns äußerst merkwürdig, daß es Göggingen noch gelang, 
durch die aufgeregten Wogen des ständischen Unwillens in den 
schwäbischen Landen hindurch sich aufs niedere Schloß Jestetten fQr 
kurze Zeit zu retten. — Auch Tboman Pipperle verzog sich nach Bayern, 
in seine alte Heimat; er erscheint fortan als Pfleger zu Starnberg^). 

b. Das Aasliefernngsbegehren vom 6. Oktober 1487 (?) and di« 
weiteren Schritte des Kaisers gegen die M^jestätsrerbrecher. 

Das energische von Erfolg gekrönte Voi^ehen gegen den Hof- 
meister und Sekretär Goeggingen, welches durchaus in Einklang stand 

■) Zim. Chr. I, p. 633. Daß solche HaQnahmeii von Seiten des Kaisers 
tiichl beachtet wurden und deshalb uanOtz waren, geht aus der Erklärung Dr. Vogts 
an den Rat zu Scbattbausen hervor, 11. Okt. 1487, E.-A. Schaffh. : „der [U. r. Gag- 
gingen] sig in groß penuäll geuallen, dz er nit nucz vnd gut sye zu kainem mentschen, 
vnd sine kind och, vnd soll niemandt kain gemaiasam mit im haben." 

>) und ') a. a. 0., p. 53i. 

*) Hilfgesuch Goeggingens an Erzherzog Sigmund vom 25. SepL aus dem 
Get&ngnisse zu SchafThausen : «dann t. f. g. mins abscheidena gar gruntlich vnnd 
wol bericht ist, insosnders, dz mich dieselb hat haißen hinweg schaiden, voncz si 
mir nitter schriben werd", K.>A. Schaffh. AA 95. 2, Concept u. Copie. 

■) Auf eine Anfrage des Herzogs Albrecht von Bayern antwortet Goeggingen 
am 4. OkL, er habe auf dem Schlosse Botenburg seine ganze Habe hinterlassen, 
K.-A. Schaßh. AA 96, 2, Copie. — Auf die Hinterlassenschaft legte sein Verweser 
und HauspQeger JOrg Fuchs, der noch 3 Monate Ober die Flucht seines Herrn 
hinaus ausharrte, schließlich Beaciilag, Sigm. an Graf Otto v. Hennebei^ u. a. 
Grafen etc. in Franken, 25. Dez. 88, C.-B. 89, f. 57'. 

*) Goeggingens Aufenthall zu Manchen geht aus seinem 1. undat. Schreiben 
an Herzog Albrecht hervor, K.-A. Schaffh., a. a. 0., Concept. — Der Spießin Flucht 
s. Jager, Ldst. Verfsss. II 2, p. 337 (uach .Sigmunds Handlungen"). 

') Riezler, Bayern III, p. 617. ~ R.-A. Mönch., Urkk. Starubei^ mehrfach 
gen.; I. c, F.-S. XV, f. 182, Schreiben Pipperls an Albrecht vom U. Aug. 1492; 
als tot bezeichnet XVI, f. 344, 1497. 
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mit der Forderung des Kaisers, daß das gestürzte Regiment zur Ver- 
aotwortuDg und Strafe gezogen werden müsse, wies fOr die weiteren 
Schritte der kaiserlichen Partei den Weg. 

War einerseits ohne nennenswerten Widerstand die Säuberung 
des Innsbnicker- Hofes von der wittelsbachischen Partei vor sich ge- 
gangen, so bewährten sich die Vorkehrungen des Grafen Hang v. 
Werdenberg aucli in Schwaben und den Osterreichischen Vorlanden 
aufs beste. Während aber die Bemdhungen im Kreise der schwäbi- 
sehen Reichsstände nur allmählich ihren Endzweck in der BegrQndung 
des schwäbischen Bundes erreichten, verhinderte auch in den öster- 
reichischen Vorlanden, fast parallel gehend mit den Vorfällen auf 
dem tiroler Landtage, die Opposition eines Landtages die Durcb- 
fohrang des Kaufes. 

Aus der burgundischen Verpfändungsgeschichte heraus hatten 
sich ähnlich wie im Tirol starke Landstände gebildet mit der Tendenz, 
weiteren solchen Machinationen tOr die Zukunft wirksam entgegenzu- 
treten*). Bereits im Sommer 1487 regte sich die Opposition g^en 
das selbstherrliche Regiment des Grafen Oswald v. Tierstein, Land- 
vogtes im Elsaß, Breisgau, Sundgau etc. und obersten Hauptmanns 
dieser Gebiete. Mochte auch die Mahnung des Landvogtes zum Zu> 
zuge gegen Venedig noch Gehorsam finden"), so stieß dagegen der 
Bezug des bösen Pfennigs») auf trotzigen Widerstand, der sich nun 
auf die Kunde von dem Verkaufe der Vorlande, auf die Mahnschreiben 
des Kaisers hin zu offener Rebellion entwickelte. Wie in's Tirol er- 
gingen auch an die Osterreichischen Vorlande von Nürnberg aus die 
schärften Mandate, ja nicht den Befehlen des Erzherzogs gehorchend. 



I) 9. Schreiber, Gescfaicbte der Stadt Freiburg im Br. lil, p. 172 ff. ; uud 
populär gehalten : Bader, Geschichte der SUdt Freibui^ im Br. I, p. 396 £F. {Die 
Entatehungszeit der lAadst&nde), p. 462 ff. (Die breisganischen Laodstsnde). Baders 
KombinatioD, p. 125, die ewige Richtung sei einer Schar von „adetigea Zeloten" 
ein Dom im Auge gewesen; es sollten daher an Stelle des Burgunders jetzt die 
Herren von Bayern den Eidgenossen auf den Hals gehetzt Verden (I), ist zu ab- 
surd, als daß sie weiterer Beachtung würdig wäre. 

Ähnliche Bilduugen von Standen unter Opposition gegen die Landesherren 
s. auch bei Stalin, Geschichte Württembergs I, p. 68? ff. 

») Aufforderung Graf 0. v. Tierstein's vom 18. April an Freiburg um Zuzug 
in's Bheinfelderlager auf den 1. Hai 87, s. U..B. der St. Freiburg (Schreiber II % 
p. 564, nr. 741). — Cber die vorderOst. Zuzüge b. WotschiUkj, p. 33—29; Vul- 
pinos, Ritter Friedrich Eappler, Bdträge zur Landes- und Volkeskunde von 
Elsaß-Lothringen XXI, p. 63. 

t Schreiber, Geschichte Freiburgs m, p. 175 ff. (vgl. U.'-B. II 2, 
nr. 7+J— 46). 
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sieh der bayerischen Herrschaft zu ergeben ^). Ihnen folgte als kai- 
serlicher Bevollmächtigter Heinrich Martin, der spätere Kammerfiskal 
König Maximilians, mit dem Auftrage, einen Landtag zu Freiburg zu 
veranlassen. Vorerst begab sich Martin zur Agitation in's Elsaß zur 
dortigen Ritterschaft, in den Sundgau, nach Straßburg, Schlettstadt, 
Kolmar und Basel und erst von da aus auf den Landtag zu Freiburg *). 
Dieser eifrigen Agitation gegenober sah sich Graf Oswald t. 
Tierstein durch das Scheitern eines Bündnisses der Bayern mit den 
Eidgenossen in eine immer schwächere Defensivstellung versetzt Die 
treffliche Darstellung von ^Sigmunds Handlungen' zeigt sich gerade 
in Tiersteins verzweifeltem Ringen gegen den verschliogenden Sturm 
auffällig gut unterrichtet ^). Nach ihr trat Graf Oswald sofort auf die 
Kunde der Einberufung eines Landtages dem kaiserlichen Befehle 
entgegen, verbot Briefe vom Kaiser anzunehmen und den Tag zu 
Freiburg zu besuchen. Allein Bayern, dessen tatkräftiges Einschreiten 
er erwartete, ließ ihn vollkommen im Stich und damit auch tatsäch- 
lich die Pläne auf VorderOsterreich fahren. Hatte Herzog Albrecht 
dem Grafen schon am 3. August auf die Kunde von der eidgenOss. 
Botschaft nach Innsbruck mitgeteilt, daß sie beide Herzoge ihr Reiten 
in die vordem Lande um 8 Tage verschieben mQßten*), so Uingt 

') Tgl. Qochmals Albrecht, Rappoltst. U.-B. V, nr. S5&: E. Friedr. an Wilti., 
Herm zu Rapp., v. 2i. Juli. — Vom 10. Aug. dat. ein Befehl an die Stadt 
RaTCDsburg, das Schloß bei Ravensburg in der Landvogtei Schwaben gegen die 
Herren von Bajeru zu bewachen, P.-A. Innsbr. II, i;i2; eod. die an die von 
Bodman, Schriften d. Ver. f. Gesch. d. Bodensees XXV (1897), p. 220 f.; an 
die Grafen v. Sonnenberg v. S. Aug., Vochezer, Haus Waldburg I, p. 653 f.; an 
die Truchaessen v. Waldbui^ v. 10. Aug., p. 054. — Weiteres Schreiben Friedichs 
an Rappoltstein, U.-B. V, nr. 863, v. 16. Aug.; vgl. Martin's Schreiben an Freiburg, 
U.-B. Freiburg 11. 3., p. K7Ü fT„ dat. 25. Aug.; u. s. w. 

') Schreiber, Gesch. Freiburgs 111, p. 179; und U..B. II % p. 570—72: K. 
Friedr. an Freiburg r. 16. Aug., Creditiv tHr seinen Dieoer H. Martin, p. 670; 
H. Martin an Freiburg t. 35. Aug. mit Bitte, einen Tag anzusetzen und dazu 
Breisach, Neuenburg und Endingen etc. zu entbieten; Übersendung von küserl. 
Briefen zu Händen der SchwarzwaldsUdte, die ebenfaUs auf dem Tag er- 
scheinen sollen, „alles vorabe dem I6bl, husse Oeslerrich zu vffenttaaltunge, vad 
Och zu glQck vnd allem gutem, vnd in suuderheit zu widerstant der Bejerscfaen 
hcrren fürnemen", p. 570—72. — Über die Aufregung der Bitterschaft s. auch 
Anz. f. Schw. A.-K. XI (1878). p. 8!« (der Eptinger Turnierbuch). 

*) Jager, (nur) Archiv f. S.slerr. Gesch. 51. Bd., Gesch. des Überganges etc., 
p. USB f. — Die auffallende Detailbenntnis des Autors laßt auf einen VorderOster- 
rcicher schließen. 

') UndaL, aber nach fol. 311 auf den 3. Aug. zu setzendes 1. Schreiben H, 
Albrecbts, St.-A. München, Eidg. I, f. 207, Copie: ,dieweil ivir nun solche hand- 
lung vor vnserm reiten in di vordem lannde ze haben für gut achten vnd di 
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die Weisung Albrechts ao Graf Oswald vom 5. September schoa recht 
pessimistisch, obwohl Tiersteins Anwesenheit auf dem Tage zu ZQricb 
notwendig gewesen wäre, sei dessen Verweilen zu Hause doch drin- 
gender, , nachdem sich die henndl und das wesen im gepirg [Tirol] 
verinndert haben" ')- 

Den vereint sich ihm entgegenstemmenden Kräften des Kaisers 
und Königs Maximilian*), der zugleich in der Eidgenossenschaft mit 
dem bayerischen Einflüsse zu ringen hatte, den Verbindungen Tirols 
mit den bedrohten Vorlanden*), vermochte Graf Oswald in seiner 
Isoliertheit trotz aller Agitationen nicht zu widerst eben. Von Sig- 
mund seiner Landvogtei und Hauptmannscbaft entsetzt, einen land- 
ständischen Statthalter sich 'gegenQbersebend, klopfte Tierstein ver- 
geblich an die herzoglichen Städte *) und fand es iDr geratener, einem 
blutigen Schicksale seines Vorgängers Peter v. Hagenbach entgehend, 
sich in den Schutz der schirmenden Stadt Solothum zurQckzuzieben ^). 

Sah nunmehr nach ungewohntem enei^chem Eingreifen das 
Haus Habsburg seine Anwartschaft auf die Lande des Erzherzogs 
vorderhand wieder vOUig gesichert, so konnte sein nicht uneigen- 

zeit . . . ao kurz ist, das wir io mittl nit hin Tad wider in daa gepirg komeo ;■ 
Tgl. fol. Stt. 

>) St-A. MDDCheo, ndg. 1, f. 218, Concept. 

■) jBger, Übergang, p. 336, nach Kreutter, Gesch. der vorderSsL Staaten II, 
116. — Die Hiutertreibang der bayer. Agitation war für Maximilians Baadnis* 
Werbungen in der Schweiz von größtem Interesse. 

') Schon am Z4. Aug. hatte Chriatoff Haug eilends einen Brief an den 
som Vollzi^e des Kaufes ausersehenen Ulrich v. Freuntlsbei^ zu Oberbringen, 
1 S, R.-B. 87, t 533'. 

*) „Sigmunds Handlangen" (Jäger): Die Stadt EDsbheim hatte er seiner 
Gemahlin anvertraut, wahrend er selber im Lande herumritt, um mit Drohungen 
dem Adel und den Städten die Huldigung abzunötigen. In Verbindung mit Tirol und 
von Max. ermutigt, verweigerten sie aber nicht nur die für Bayern verlangte Hul- 
dignng, sondern setzten aus itirer Hitte einen Hauptmann nach Ensisheim und 
stellten den ikr. Diepold v. Pfirt als Statthalter dem Grafen entgegen. — Von 
der tiroler Regierung wurde Kaspar v. HOrsberg zum Landvogt bestellt, ß.-B. 87, 
t. 638: „Hansen Weyer aufgeben etliche brie( berr C. v. Horsperg, landtuogten, ze 
antburten, S ff (13. SepL?); f. 534', dems. am 3. Okt .auf lening vnd potenloo 
mit etUichen briefen zu beim C v. Hirsperg, landtuogt in GUsaß, 1 fl. — Also 
ist Jagers Annahme, Cberg. p. 356, K. y. Jf. sei erst auf dem Landtage zu Heran 
vor den Verhandlungen auf Antrag der vorderOst Lande zum Landvogt ernannt 
worden, unrichtig. — Augenscheinlich hat eine förmliche Entsetzung Graf Oswalds 
ans seinen Amtern stattgefunden, gegen deren Berechtigung er vereint mit Solothnm 
und der Eidgenossenschaft in der Folge stritt, C-B. 88, f. 11', 14', 42', 66. — Jeden- 
Ealls gibt das Regest der Dienstaufnahme Graf JOrgs zu Tübingen das Datum 
seiner Dienstaufnahme seitens Bigmunds, 15. Okt. 87, unrichtig an ; sieg. JOrgs 
Ofaeim, Graf 0. v. Tierstein, Urk. 6071, Richtiges Datum: 16. Juli 87. 
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DQtziger Vorfechter *), Graf Hugo t. Werdenbei^, alle seine Kräfte 
auf die GrOodung und Ausgestaltui^ der Vereinigung aller bisher von 
Bayerns Expansionspolitik bedrOogten reicfasuniniUelbaren Elemente 
in dem Tirol und die vorderOsterreichischen Lande verkettenden 
Schwaben konzentrieren. Die hier weiter nicht zu berDhrenden mOh- 
seligen Verhandlungen, die erst im FrOhling 1488 zur festen Begrün- 
dung des schwäbischen Bundes fahrten, haben aber ihren schleppenden 
Charakter gerade durch die Vereitelung des mit HOlfe der Eidge- 
nossen beabsichtigten Kaufes der Lande Sigmunds empfangen, wodurch 
die verschiedenen Strömungen nach der kaiserUchen, reichsritterschaft- 
liehen und städtischen Seite hin sich wieder stärker bemerkbar 
machen konnten. 

Mußte schließlich Graf Hugo von seinem Standpunkte als Reichs- 
ritter aus Konzessionen an die widerstrebenden Städte machen, so 
gelang ihm dafQr mit HOlfe dieser Coalition die moralische und finan- 
zielle Vernichtung des ihm persönlich verhaßten gestürzten Innsbrucker 
Regimeutes um so besser. Die Nichtaufnahme des Freiherrn Hans 
Werner v. Zimmern zu den Tagen der schwäbischen Stände eröffnete 
fQr das bOse Regiment eine scjilimme Perspektive*); aus den Maß- 
regeln gegen Ulrich v. Goeggingen und Graf 0. v. Tierstein ei^ab 
sich die Riditung weiterer Vorkehrungen, die sidi durch die ruhelose 
Agitation des Grafen Georg v. Sargans in der Schweiz als immer 
dringenderes Bedürfnis herausstellten. 

Unzweifelhaft ist das ganze Vorgehen gegen die alten Regenten 
zum guten Teile von Graf Hugo v. Werdenberg aus den eigenntktzig- 
sten Berechnungen heraus geleitet worden; dies offenbart durchaus 
das Einschreiten gegen den Freiherrn Joh. Werner v. Zimmern, das 
die Zimmerische Chronik von ihrem Standpunkte aus grell beleuchtet 
Immerhin ist auch eine lebhafte Anteilnahme des in seinen intimsten 
GefDhlen, dem lebhaftesten Interesse fUr die Erhaltung der babsburg. 



■) Tgl. Schweizer, Vorgeacbichte und GrQnduag des schwAb. Bundes, p. 98 ff, 
— Stalin, Zur Gründung des schwtbischen Bundes, p. 208 C. ; Baumann, Allgäu 
II, p. 71 ff. — SUlin, Gesch. WOrttenibergs 1, p. 690 ff. — Daneben tritt auch Gnf 
Eitelfritz v. Zollem, des Kaisers ünke Hand, k. Oberhof marsch all, 1495 Vor- 
sitzender des Kammergericbtes, hervor, s, Vieli, ROzOns, p, 134 C, und Baur, Hohen* 
Eol). Staaten. Er war auch erzherzoglicher Provisioner an seines Vaters t SUtt, 
7. B. R.-B. 88, f. 108'. 

') Zim. Chr. t, p. 634. Erat spUer wurden Hans Werners Sohne mit ihrem 
Pflegevater, dem Freiherrn Gottfried, zu Konstanz aufgenommen, p.&41, nach der 
Zim. Chr. aus hinterlistiger Berechnung. 
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Hausmacbt verletzten Kaisers keineswegs zu verkennen '), so wenig 
wie die eingreifenden Maßnahmen der wieder zur Regierung gelang- 
ten habsburgtreuen Elemente im Tirol. 

Am 1. Oktober 1487 trat nun ein, was Zimmern durch Über- 
tragung seiner Herrschaften an seine Kinder schon am 3. September 
hatte verhüten wollen. Vom Nürnberger Reichstage aus erklärte der 
Kaiser den Hans Werner v. Zimmern und andere „sein Mitgewonnd- 
ten" der Strafe des crimen laesae Maiestatis verüallen, da sie mit er- 
dichteten unwahrhaften Worten, die sich offenbar unwahrhaft erfinden, 

i Vetter Erzherzog Sigmund v. Osterreich eingeredet haben, der 

' wolle ihn mit Gift vom Leben zum Tode bringen, und ihn 
damit bewogen, seine Lande ibm und dem röm. KOnig als seinen 
nächsten natürlichen Erben zu entziehen und auf fremde Personen 
zu wenden. 

Zu Zimmems Strafe ,und anndem forcht zumachen, sich dere- 
gleichen undanndererungebürlichen henndel fürbaß nitzugebraucheD", 
bevollmächtigt der Kaiser die Grafen Geoi^, Ulrich und Hugo zu 
Werdenberg, Gebrüder, in seinem Namen die Herrschaft Meßkirch und 
etliche Herrlichkeiten, Zehnten, Renten etc. als Reichsleben zu seinem 
und des Reiches Händen einzunehmen >). 

Scheint auch erst im folg. Jahre nadi der Achtserklärung diese 
Vollmacht Verwendung gefunden zu liaben, so waren doch die Vorkehr- 
ungen Zimmems, seine Flucht und die Überführung seiner Habe von 
Meßkirch ') aufs Schloß Wildenstein keine unnützen. Denn zwei Tage, 
nachdem das dringende Mandat zur Gründung des schwäb. Bundes 
ausgegangen war (4. Oktober), erließ der Kaiser am 6. Oktober 1487 
einen Verbafts-und Auslieferungsbefehl gegen alle weiteren 
Mitglieder des bDsen Innsbrucker Regimentes mit der strikten Wei- 
sung, deren Güter einzuziehen, alles zu Händen des Kaisers und Reiches. 

Das kaiserliche Mandat*), das mit derselben Formel die Ver- 
brechen der gestürzten Regenten berührt wie in der Voltmacht vom 



') vgl. V. Kraus, BeziebuDgen, p. 13. — Stalin, Zar GrOnduog des scbwäb. 
Bundes, p. 208. 

>) Chmel, Begg. 8160; Licbnowsky 8, Begg. nr. 1024. — Abgedr. U.-B. 
Farsteoberg vn, nr. 126. 

■) Der strenge Befehl des Kaisers bd Heßkircb, den Werdenbergern ge- 
horsam zu sein, Zim. Chr. I, p. 536 f., t. 3S. Jan. 1188, offenbart die Wirkungs- 
losigkeit der Vollmacht v. 1. Okt. 87. — Ober H. Werners Verhalten s. Zim. 
Chr. I, p. 634 r. - s. auch Ü.-B. Forstenberg VII, p. 336, Urkk. u. Akten zu nr. 12S. 

*) Liegt leider uicbt gedruckt vor, sondern nur in Regg.: Cbmel, Begg. 
8163; Licbu. 8, Begg. nr. 1029; ob die Urk. wirklich Original ist, wird nicht 
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1. Oktober, weshalb diese in die poena laesae MajestaUs und Ver- 
wirkung Leibs und Gut erkannt worden seien, gedenkt der folgen- 
den Mitglieder des frQhern Innsbrucker Regimentes: 

Graf Georgs t. Sargans, Vogt Gaudenz von Hatsch 
zu Kircbberg, Graf Oswald zu Tierstein, Graf Heinrich 
V. FDrstenberg, des Freiherren Hans Werner v. Zimmern. 
Gotthard Hartlieh, Ulrich GOking,HaDS Schweikle, Pfarrer 
zu Jenatz, Christoph (!) Winkler, Paul Marquard, Anna 
Spießin und anderer ihrer Helfer. 

Aus einer Note auf dem einzig bekannten Mandate (K. K. g. A.) 
geht hervor, daß ursprünglich an Stelle des Grafen t. Tierstein Graf 
Uhich T. Montfort der jQngere gesetzt war und die schicksalsschwere 
Änderung erst zu Innsbruck vorgenommen wurde % 

Wen verstehen wir aber unter den mysteriösen „Helfern'? In 
erster Linie muß auffallen, daß weder der bisherige Obermarschall 
Ritter Hans v. Wahingen noch Jakoh Streit oder Thoman Pipperle 
in diesem Poenalmandat mit Namen zitiert sind, dagegen in den Acht> 
mandaten vom 8. Januar 14SS erwähnt werden. Für Hans v- Wahin- 
gen wenigstens dürfte sich ein plausibler Grund finden in seinem un- 
erschrockenen Auftreten gegen die neuen Innsbrucker Regenten, das sein 
Verhältnis zu diesen noch nicht abgeklärt erscheinen ließ. Ebenso- 



bemerkt. Immerhio geht doch beiror, daß die Acht Dicht ausdrflciclich duio 
ausgesprochen wurde, möglicherweise aher als selhstverstsndliche Folge der poena 
er. L M. aufgefaßt war. — Auffallen derweiae findet sich nur das bei Cbmel ciL 
Exemplar vor, wahrend von den AcbtsdeklaraUonen dee Januars 1488 fast in 
jedem sQddeutschen Archive ein oder m^rere Stacke liegen. 

Seh. A. R. V, p. SB: „Zwo Declaration von Kuser Fridricheo, das die Grauen 
von Mangans, Hetsch, Fürstenberg vnd Tierstein etc. crimen 1. m. beganogen", 
o. s. w» 1487; abgedr. bei Primiaser, Venelianerkrieg, p. 244. 

Seh. A. R. V, p. 70: „Im lädl ganncz verlegen h&nndl Ijgen schrifflen, dise 
sach auch berüerend, 1487*. [Ein solches „L&dl* der Archivordnung v. Aofaoge 
des XVL Jahrb. existiert selbstverstAudlich nicht mehr.] 

■) Die bisher nicht beachtete Notiz lautet: „Ist nochmals zu Ynspnigk 
annders geschrieben vnd an stat Graf Vlricfa zu Hontfort des J. Graf Oswald von 
Tierstein geseczt worden und ist darinn anders nichts verendert worden weder 
dat noch ichlz anders." So nahe nun die Möglichkeit läge, daß diese Änderung 
nach der Begnadigung Hontforts auf dem Landtage zu Heran stattgefunden habe» 
liegen doch unbestreitbare Zeugnisse vor, daß das Mandat schon vorher ausge- 
gaDgen ist. Denn schon am 13. 0kl. gelangen Zimmern, Wfthingeo nud Tierstein 
an die Tagsatzung zu ZQrich mit Klagen und Verantwortungen gegen die .Decla- 
ration vnd vffslachen, die wider Zimmern und andere Edle von wegen des Kaisers 
ausgegangen Jsl", E. A. III 1, nr. 314, c, d,' t — Vgl auch die Einleitung der 
Supi^kationen Wahingens. 
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wenig wird auch des HofmarscbaHs Hildebrand v. Cles, Lippmanns 
V. Meusbacb, der Doktoren Elmilian Azala v. Ravenna uud Aiistoteles 
Leobenpekb bestimmt gedacht 

Es wäre nun durchaus schwierig, bestimmen zu wollen, was 
fOr Folgefiußerungen dieses Poenalmandat auf Hab und Gut der ge- 
kennzeichneten Verbrecher gezeitigt habe. Der allgemeine Eindruck 
läßt bloß die Mutmaßung zu, daß mit dieser Deklaration der er- 
wQnscbte Erfolg nicht erzielt worden ist, und daß gerade deshalb ein 
bestimmter und schärfer lautendes Mandat im Januar 1488 ausge- 
geben worden ist. Wir werden daher die Ökonomischen Folgen dieser 
Deklarationen später ins Auge fassen. 

Dagegen zeigen die Begleiterscheinungen des im November 
.1487 zu Meran gehaltenen Gesamt-Landtages alter Gebiete des 
Erzherzogs Sigmund, daß auf den E>laß des Auslieferungsbefehles 
hin eifrige, wenn auch zum Teil erfolglose Bemabungen sich kund- 
gaben, der Verbrecher selbst sich zu bemflchtigen- 

Fast zur selben Zeit, als nach langen Verhandlungen Ulrich 
V. Göggingen den Bolschaflem der kaiserlichen Majestät ausge- 
liefert wurde und er nunmehr Im Gefängnisse zu Überlingen dem 
Prozesse durch die Exekutionsorgane des Erzherzogs entgegensah, 
wurde am 10. Oktober im Tirol Hans Schweikle, der einstige 
mächtige Kanzler, Pfarrer zu Jenatz und Dediant zu Kaltem, ge- 
tSngtich eingezogen und von einer Wache von 4 Mann, darunter 
einem Hans Frei gen. Rappenglicz, aufs Schloß Rodeneck bei Brixen 
verbracht ')■ 



') R,-B. 87, f. 475'; Hansen Rappenglicz an mitbochen nach Djonisy auf 
zemng selbs vierder mit herrn Hansen von Genacz auf Rodaegkh, 2 fl.; £ 476: 
Haoß Freyen geoant Rappenglicz im pfaißczlag nach Galli [18. Okt.] auf zerung 
za des ro. künigs pot»chan, 1 fl., — Tielleiclit, um dieser von der Verhaftung des 
Jenatsers Uitteilung zu machea. Denn Sigro. schreibt am 11. Hai 1488 an die 
3 BOnde in Churwalen, H. Schneikle habe sich in seinein Dienste vielfach un- 
treu gegenOber dem Hause Oalerreich erwiesen, ^besunder mit rerkerung etllicber 
briefe vnd gesprochoer vrtail, auch in verbaltimg ettlicher briefe von vnnserm tcn. 
lieben herrn vnd vetteren, dem r&mischen kiinig, ausganngen, so er vnns billig- 
lich gezeigt soll haben", etc., C.'B. 88, f. 7 (Empielen und missiuen). — \'ielleichl 
ist obiger Hans Frei gen. Rappenglicz identisch loiL iJnns v. Pfaffenzell. Im 
Oktober 1489 schreibt nämlich Erzb. Sigmund im den Bischof von Chur: .Hauns 
V. Phaffenczell hat auf Vergünstigung des erczpnesters zu Alguiid den Genuczer 
zu Heran in dem bistumb Chur miU;ambt andern vnnaerm beveih nach ange- 
nommen". Etliche Priester (wohl Freunde Schweikle's, zu Igis, Saß, Hader aus 
Halans zu Kaltern, Urk. 7085, 27. Hb. 1490) wollten H. v. Pf. deshalb nicht ab- 
solvieren; der Bischof von Chur mOge daher dem Pfarrer za Innsbruck (?) oder 

T.Uegi, Die geSdltele:! RUe elc 7 
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c. Der Landtag zu Heran in NoTember 1487. 

Auf dem Landtage zu Meran eudlicb, der am 1. November nach 
manchem Aufechube zusammentrat, um auf der durch die Haller 
Tagung gewonnenen neuen Grundlage die Hof- und Landesverwaltung 
wie die äußere Politik neu zu gestalten und gegen fernere usurpa- 
torische Aktionen fOr immer zu sichern, wurden auch von Sigmund 
mid dem neuen Regimente die Majestatsverbrecber zur Verantwortung 
wegen der Anklagen der Landstände erwartet 

Wieder im vollstfindigen Einklänge mit den Tendenzen des kai- 
serlichen Hofes ') hatten sich im Vollgewichte der neuen Macht die 
gesammlen Stände aller Lande Sigmunds zu Meran zusammenge- 
funden, in Beisein der Gesandten des Kaisers und Königs*) wie einer 
Botschaft der Herzoge Albrecht und Georg von Bayern ■). 

Gerade die Verhandlungen mit den Bayern, welche die Gegen- 
sätze erst recht hervortreten ließen, bilden den Ausgangspunkt der 
sog. „Etschhändel* *), der bis 1492 währenden diplomatischen Aktionen 
zum ROckgängigmachen der Verschreibungen, Verpfädungen und 
Verkäufe des Erzherzogs zu Gunsten der Herzöge von Bayern. Auch 
wir werden vom Standpunkte der Schweiz. Eidgenossenschaft aus auf 
diese BemOhungen hin und wieder einen Seitenblick werfen mOssen, 
da längere Zeit hindurch die Frage der Miteinbeziehung der Inosbrucker 
Missetäter in einen eventuellen Vertrag diskutiert wurde und anderer- 



«ioem aodereD Gewalt geben, denselben la sbeolvieren, C.-B. 89, t. 9S'— 97, un- 
dat. Memorial. 

■) Eine Botschaft (Jaeger, Dberg., p. 350) hatte den Kaiser von den Vor- 
gangen auf dem Landtage zu Hall benacbricbtigt. — Vgl B.>B. 87, fol. 443', Aber 
doctor Johannes Birchamer am 18. Aug. auf zerung im vnd herr Vlricben von 
Slannderaperg des t^^ zu Nürnberg durch ain Wechsel von J&rgen Gehersperger 
zu Hall, 100 fl.; Hansen Anicb am 31. Aug. auf zerung zu doctor Benedicten 
Flieger vnd anndern r&tten gen N., 4 fl., R.-B. 81, f. 473; f. 44«, Walther v. Stadion 
auf zernng des tags zu N., so er dargelihen hat, 19. SepL, 35 B. ; 23. Jan. 88, so 
er vormals auf zernag gen N. dargelihen hol, 80 fl.; Sigm. v. Neidegk auf zerung 
zu der keiserl. mt. gen N. 28 fl., 27. Sept., fol. 449. 

*) Jager, Verfassung, p. 338. — R.-B. 87, f. 477. Hansen Anichen am 28. OkL 
auf zerung, den künigiscben rätten entgegen ze reiten, 2 ff, ö gr. ; vgl. f. 480, 
Paulsen PucbdorCfer auf zerung, den künig. r&ten entgegen gen Re#^, 3 ff p. 

*) J&ger, Verf., p. 338 f. — Schon am 26. November sind sie wieder zarück, 
Albrecht an Georg, R.-A. MQnch., F.-S. XIV, f. 60. 26. Nov. — Vgl. S^munds 
Hem. V. 22. Jan. 88 an die Herzoge, C.-B. 88, f. S4. 

*) Unter dem Titel: .Die sogenannten Etsch-HSudel mit Erzh. Sigm.*, 
in F.-S. XIV, f. 180 ff., die betreff. Akten, deren GegensUud bi^er keiner wohl- 
berechtigten SpeualuntersucbuDg gewürdigt worden ist. 
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peiis die Lage dieser Verhandlungen auf die äußere Politik der Schweiz 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung war. 

Anerkannten zwar der Erzherzog und die Landschaft, daß die 
Kaufeumme von 50000 fl. bezahlt worden war, so wurde um so ent- 
schiedener die Gültigkeit dieser nicht in der Kanzlei gemachten und 
nicht besiegelten Verträge bestritten; sie seien von denen gemacht, 
die das Regiment führten ^). 

Zu weit einsdineideuderer Bedeutung gestalteten sich aber die 
Verhandlungen Ober die Neuordnung des Hof- und Regierungs- 
wesens, die ein fDr allemal einer Wiederholung des Schlendrians vor- 
beugte, damit aber den Landesßlrsten io die allzubeengenden Fesseln 
eines Kuratelgeselzes legte, ihn zum eigentlichen P&Qndner stempelte*). 
Wer jedoch aus den Bestimmungen gegen die Selbstherrlichkeit des 
Begimentes*) heraus alle die dargelegten VorgSlnge am lunsbrucker- 
hofe in die Schablone des weltbewegenden Kampfes zwischen der 
modernisierenden zentraUstischen Staatsgewalt mit den mittelalter- 
lichen Reditsansdiauungen pressen wollte. dOrfte sich täuschen. Der 
Name eines humanistisch, rOmischrechtlich geschulten Dr. Konrad 
StOrtzels, Dr.Joh. Fuchsmagen's u. a. verbürgt uns den durch das Wesen 
des Fürsten selbst gegebenen Charakter dieses Streites als einen durdt- 
aus konkreten*). Ein gewisser Widerwille gegen die fremde Her- 
kunft der gestürzten Abenteurer läßt sich allerdings aus der Bestim- 
mung, daß das nun definitive neue Regiment {16 Räte aus den in- 

>) Die Verhandl. auf dem Landtage selbst s. bea. J^er, t^berg., p. 35«— 71, 
auch Ldat. Verf., p. 338— 346. — Wie erwabnt wiederholt Sigm. in s. Hemorial 
V. 22. Jänner 88 gerade mit Bezugnabme auf die Verhandlungeo zu Heran diese 
seine AusfOhrnngen (Sigm. an die beiden Herzoge von Bayern, C.-IJ. 88, toi. 34 f.). 

*) Nicbt mit Uniecht betont t. Kraus, Maximilian's I. Beziebangen zu Sig- 
mund etc., p. 15, daQ die Ansetzung eines kargen Jabresbezuges von 10.400 fl. 
fDr den genuEUebenden Forsten recht ungeschickt war und sich in den folg. 
Jahren bitter rftchte. — Dagegen lehnen wir mit Ulmann. Hax. T, p. 54, n. 2, 
V. Kraus' auf diese und andere Vorg&nge gestutzte Ansicht (p. 12 etc.) von Sig- 
monds . Willen Buufreiheit", d. b. Unzurechnungsfähigkeit, entschieden ab, da 
weder Autoren, Akten oder bloQe Kombinationen aus unseren Begriffen heraus 
«ine solche Konjektur zur Bedingung machen. 

') Den Entwurf der Laudesorduung, auf 3 Jahre gOltig, s. Jaeger, Überg., 
Beilage V (p. 444—48), vgl. auch v. Kraus, p. 11. — Gegen das bisherige auto- 
kratjscbe Regieren sind jedenfalls die Regulative Ober die Leitung des Kanzler- 
amtes und dessen Sekretare gerichtet; dem Siegel wurde die größte Sorgfalt 
erwiesen. 

*) Bei JOger finden sich natOrlich keine Versuche, aber den engen Kreis 
•dee tirolischen Staatslebens hinauszugreifen, z. B. eine event. Analogie zu zidien 
zu den sozialpolit. Kämpfen in Bayern. 
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nera und 8 aus den Sußern Landen) nur aus Landleuten zusammen- 
gesetzt werden dOrfe '), gewiß herauslesen und auf die bisherigen Er* 
fahrnngen bin auch begreifen. 

Der Widerwille und die Erbitterung g^en die vertriebenen 
Regenten fanden auch ihren beredten Ausdruck bei der Entgegen- 
nahme der gegen diese gerichteten Beschwerden ■; uud in den Be- 
ratungen Ober die Tilgung der von Venedig geforderten Entschädigung 
fQr die Konfiskation venetianischer Waren auf dem Boznermarkt ■). 

Nahm schon das Gelöbnis des Erzherzogs, sich bei einem RQck- 
falle die sofortige Entsetzung gefallen zu lassen*), dem «bOsen* 
Regimente die Aussicht, jemals die verlorene Position wiederzuge- 
winnen, so bedeutete dazu die in der neuen Landesordnung vor- 
ausgesehene Huldigung der Lande fQr Kaiser Friedrich, fOr König 
Maximilian und alle ihre Erben als kOnftige Ftirsten v. Österreich 
die Wiederbelebung der Landesordnung vom Mäiz 1485 zur Hinter- 
treibung der bayerischen Machtentfaltungspläne ^). 

Als Begleiterscheinung dieser glQcklich durchgebrachten, ein- 
greifenden Reformen tritt uns die Verhaftung einiger Angehörigen 
des alten Regimentes entgegen. Hatte der BQigermeister von Bozen, 
Sigmund Gerstl, fOr die Übernahme der durch die bosen Regenten 
verursachten Schulden ^600000 fi.) die Erlaubnis des Erzherzogs, die 
Verbredier zu „fahen", gefordert und auch erhalten^), so bot sich 
gerade im Verlaufe des Landtages selbst die beste Gelegenheit zur 
Exekution. 



■) GeD. bei Jager, Cberg., p. US; zum Teil ist auch die provisorische Regieruog 
in das neue Regiment Qbergegaagen, wie Paul Lichtensteiaer, W. t. Stadion a. a. — 
Die Landr&te = GroDr&te s. Jftger, p. 446. 

') Jager, Obei^., p. 362. — Es liegen (vgl. Exkurse aber die Schuld der 
Reg.) eine ganze Reihe von Urfehden freigelaaseaer Gefangener vor, die sich 
das Recht vorbehalten gegen diejenigen, die sie in Gefangenschaft gebracht, vgL 
Urkk. von 7059 an. 

■) Jsger. a. a. 0-, p. 362 f. — Ober diese Kouflskation uod Verschleppung 
der GOter s. Wotschitiky, Venetianerkrieg, p. 17 f. — U. v. Goe^ngen achreibt 
aus dem GefUngnisse zu Schaffhauaen an Sigmund, 26. Sept. : .So wil ich odi 
vff stmid personlich zu v. f. g. komeo, dann es der sach halb Boczen antrelfeDd 
V. g, noiturft ist, vch derhalb vnderrichtung zu geben ; dann ettlich regiater, 
darczu dienend, noch in minem gewalt sind" etc., K.-A. Scbaffh. AA 9S. 3. 

*) Jager. a. a. O., p. 366. 

') Jager laßt vOUig außer Acht, daß die durch das bOse Regiment erfolgte 
Beseitigung der die babsburg. Erbfolge garantierenden Landesordnung von 146S 
die Huldigungsbeatimmungen oaturgem&ß, in viel scharf ereoi Tone, nieder 
forderte. 

•) Jager, Übergn p. 368. 
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War einer Reihe der abgesetzten Rate bei der VerabscbieduDg 
bemerkt worden, man werde ihnen das weitere schrüUicb mitteilen <), 
so hatten sie durch das kaiserliche Mandat vom 6. Oktober eine Ant- 
wort erhalten, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen Obrig ließ. 
Unter solchen Umstanden hatte Vogt Gaudenz t. Matsch auf eine 
Verfechtung seiner Forderungen auf dem nächsten Landtage verzich- 
tet'), wahrend Ritter Hans v. Wäbiogen auf die Kunde von den 
gegen ihn u. a. erhobenen Anklagen sich gerade deshalb bewogen 
fohlte, sich auf dem Landtage zu Meran einzufinden. Wie er aber 
in die Nahe von Meran gelangte, warnten ihn etliche gute Freunde, 
Gesellen und GOnner und berichteten, „daz etlich Ober ir hohes er- 
pieten, rechtens zenemen unnd zegeben unnd darumb sampt iren fri- 
Qnden lib und guote zuo verpiurgen, fangclich angenomen unnd inen 
verhör, verantwurtung unnd recht abgeschlagen sin". Wabingen ver- 
mochte sich somit noch rechtzeitig zu retten, und setzte darauf eine 
Supplikation an den Erzherzog auf, worin er sich abermals zum 
Recht erbot»). 

Wirklich waren, wie der Erzherzog und das Regiment spater 
behaupteten, erwartet zu haben*], einige der entsetzten Räte und 



<) Eiaea schrifU. Bescheid in Gestalt einer Einladung auf den neuen Land- 
tag erhielt G. v. Matsch, Brandis p. 3S8 f., dat Innsbruck, 1. Sept 1487. — Das 
Versprechen des Erzherzogs resp. der Rite erwAhat U. t. GOgglngen in seinem 
Bittschreiben an den Erzherzog, 2S. SepL i4«7, K.-A. Schaffh. 

') s. seine Entgegnung t. 17. Okt lt87 an Sigmoud, Brandis, p. 338—41. 

■) Wah. V. 3. Hai 88 an Luzern: ... Er habe den Befehl erhalten, J. Fem- 
steiner auf Wiesneck einzusetzen. .Dem allem ich gelept, nachkomeu vuud mich 
in min ampt laut des abschaids gefüogt vnnd gebandelt habe, vie dann ainem 
fromen getruwen amptmvi vnod vogte gepürt rnnd znostauL 

Vber aölichs alles haut mich angelangt, wie ich in min gnedigbten herren 
Tou üsterrich, die kaiserlichen mayestaut, küinigliche cron, herciog Aulbrecht von 
Sachsen, mios gnedigisten herrn rate vnd lantschaf t, ouch ander, verrer vnd der- 
gestalt hingeben Tnnd verclagt wer, der baierschen, auch den kaiserlichen, kdt- 
nigclichen, sachsschen vnnd allen andern h&ndeln anbangende vnnd verwont, wider 
des hus Üsterrich ere, nucz vnd fromen vnnd anders dan ainem fromen zuostand, 
gehandelt vnnd gethon haben; das mir nit Topillich, vnlidenlich vnnd minen eren 
Tergriffenllcb vnd apprüchig was; vnnd hab mich daruff uG minem ompt erhaben 
vnnd willen gehabt, den lantag nechst Heran gehalten vnnd verruckt, darzuo vnn- 
verpundea vud vneruordert zesuocheu, daselbs min vnscbuld mögen ze endecken 
vnnd offenbaren vnil mich sölicher schwerrer beschuldiguog ze entreden*. 

*) Wähingen bemerkt allerdings, er sei uneraucbt und unerfordert zum 
Landtag geritten; dag. Matsch kODdi:te die Aufforderung, sich auf dem nächsten 
LandUge zu stellen, am 17. Okt. 81. — Dem Hs. W. v. Zimmern wird am 28. Febr. 88 
geantwortet, Sigm. habe „in langverruckter zeit dein verantwurten . . ., als dir auch 
vnd einem jreden gebomen zu tiSm wo^epürt, gar wol mdgen leiden- etc, C-B.88, f. 2** 
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frObern Hofbeamten im Landtage erschienea und wurden da auf 
die Erlaubnis des Erzherzogs hin verbaftet und peinlicb (unter Martern) 
verhört Diesem Schicksale verfielen der frohere Hofmarscball Hilde- 
brand T. Cles, Lippman v. Heusbacb und Jakob Streit i), von denen 
die zwei ersteren, Cles auf die FQrsprache des Herzogs Job. Galeazzo 
Maria Sforza bin '), Meusbach wohl auf die Forsprache seiner Herrin, 
der Ei'zberzogin Katharina*), schon im Jahre 1488 ihrer Bande ledig 
wm^en, während Streit, augenscheinlich dem Gefängnisse entfliehend, 
in der Schweiz seine Zufluchtstätte gesucht und auch gefunden bat *>. 
Unter solchen Umständen konnte «ich Graf Ulrich t. Montfort- 
Tettnang der JOngere, der sich »frey, an alle glait, auf offem ianndt- 
tag an Meran verantwort hat", glOcklich schätzen, in Gnaden wieder 
aufgenommen zu werden '). Die peinliche Inquirierung der gefangenen 

■) Jager, Überg., p. 359 (aach „Sigmunda HaadluDgeo*). Die Herkunft und 
Persoüftlien des Jlger uobekannten .Meusbach" haben wir bereits fixirt. 

■) Schon am 1. Dez. 1437 Terweadet sich der Herzog vod Haihuid bei 
Sigmund um Freilassung Aliprandi Clesi: Es sei ihm zugekommen, daß Alipran> 
dos Clesus neulich in Heran, wo im November der Landtag (Germanorum dieta> 
stattgefunden liabe. gefangen genommen worden sei. Dessen Verwandte (afSnea), 
hinter subditos nostros honestiaaimi, omnis cauaae, propter quam id accideril, 
ignari" (!), hätten sich bei ihm fDr Cles verwendet, der, wie er sich erinnere, von 
Sigmund letztes Jahr als orator an den herzogl. Hof gesandt worden sei. .Ex 
quo licet nobis suspicari, non facile crimen in ipsom inveniri potuisse, cur male 
nunc afDci debeat. Itaqne, cum freti illius innoceotia (I), tum etiam moti commen- 
mendationibus aitorum affinium, quomm iogentia erga statum merita nostrum nume- 
rantur, hortamur ac magno opere rogamus d. vestram, ut in d. Aliprandum gratia 
nostra nihil gravius egi permittat, sed ita potius ipsum tractari faciat, ul intelligat 
nostram commendationem ad innocentiam suam plurimum aibi profuisse", Vigle- 
uani [Vigevano], I. Dez. 14ä7, D. Chalcns m.; Orig. Pap. Sigm. IV a (33). 

Schon am 17. Okt 1488 leistet Cles seine Urfehde (Seh. A. R. HI, p. 1288. ürk. 
7076) und sUht bald wieder in blähendem Ansehen da (vgl. Urk. vom 30. Jftn. USD). 

*) Heusbach wurde eine Zeitlang von Ulrich Weidacher bewacht (gewartet), 
R.-B. 88, f. 52, 2. April. — Am 6. Juli 88 scbwflrt er seine Urfehde und giebt die 
Verschreibung fOr die Pflege Bregeoz heraus (Seh. A. B. II, p. 900; Urk. S076; 
Lichn. 8, Begg. nr. 1166): am 17. Dez. endlich erbUt er einen Teil seiner Gut- 
haben von 2M1 fl., nämlich 300 fl. (R.-B. 88, f. 990. 

Cber die BemQhungen Herzog Albrecbts von Sachsen um Ausrichtung der 
Guthaben seines Hannes und Ueben Getreuen 1491 s. Sig. XIV a (1490-9ft); 
seiner ürDder Anstrengungen von 1494 f. s. Scb. A. Rep. HI, p. 1110, Urk. 6184; 
R.-B. 94/96, f. 291, 294, 301 ; C.-B. 95, p. 16. 

*) s. unten. 

*) Über ihn Boller im Genealog. Handbuch z. Schweizergesch. I, p. 177, 
nr. 76. — Durch s. Vermahlung mit Hagdalena, Grafin v. OtUngen, war er 1486 
in den Verwandlenkreis der Innsbrucker BegentencUqne getreten. Seine Be- 
•'ziehuBgen zu Herzog Albrecht von Bayern s. R.-A. Uünch., F.-S. XIII (schon 
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Verbrecher nämlich steht durchaus zweifellos da, fallt aber weiter nicht 
in unser Ressort imd ist auch in ihren Einzelheiten nicht zu erkennen*). 
Die kleinen Schelmen waren nunmehr in sicheren Gewahrsam 
gebracht *), die großen aber begannen, zum Teil im Schutze der sou- 
verän sich füllenden Eidgenossenschaft geborgen, auf die beängstigende 
Nachricht von dem Schicksale ihrer Geführten bin ein Zettergescbrei, 
das nicht ohne eine niederschmetternde Antwort seitens des Kaisers blieb. 

d. Die feierliche Deklaration der Poena criminis laesae Hajestatis vom 
8. Jänner 1488. 

Acht und Oberacht. 

Offenbar ist der in den feierlichsten Verdammungsformeln ge- 
haltene neue Schritt des Kaisers, zwar schon durch die teilweise 



Tor 1*85 in dessen Diensten gen., wie s. gleicha. Vater; F.-S. XII, f. % 1471; 
XI, fol. 332, H76. — Rafsrerers Ulrichs (des Jgra. ?) flir Sigmund, gegen jeder- 
manu .außer Herzog Albrecht v. B.", 5. Jan. 1+87, WotschiUky, p. 6, Uric. 4788 ; 
seine Beteiligung am Venelianerkrie^, a. a. 0^ p. 23; Tgl. die Erklärung Graf Jflrgs 
T. Werdenberg-Sargans, 25. Januar 1490, P.-A. n 49 u. R.-B. 87, f. 118, wonach 
er am 5. Mai 87 auf Sigmunds Befehl 200 fl. u. am 13. Aug. auf des von Zimmeru Be- 
fehl 300 fl. erhalt — Auch die Zim. Chr. I, p. 516, nennt ihn ganz richtig der kaiserl* 
Ungnade yerfallen- Die Begnadigung Graf Ulrichs erwähnt in der Instruktion einer 
enh. Botschaft auf den Schwab, Bundestag zu Heutlingen, dat. 7. April, C.-B. 88, 
f. 41': dies. Verantwortung, „des wir Ynd vnnser lanndtschafl dennzumal 
gut henüegen hetten", in einer weiteren Botschaft an die Eidgenossen vom 
a ApHl, a. a. 0., foL 13'. 

■) Klagen der Geftchteteo, G. v, Ifatsch und Graf JOrgs t. Sargans etc., in 
ihrer Eingabe an den Papst 1488; .aliique diris carceribns mancipati affectique 
variis tormentis fuertmt"; Ladurner, p. 117, 119. — Vgl. dazu die Bitte des 
Herzogs von Mailand an Sigm., .ut in d. Aliprand. [Clesum] gratia nostra nihil 
gravius agi permittal-, 1. Dez. 87, Sigm. IV a (23). — S. auch im folg. die 
Untersnehung gegen Goeggingen zu Cberlingen, 1488/89; und diejenige gegen 
den auf Bodeneck gefangen sttzcoden Hons Sohweikle. — Die aus sotdien Vor- 
gangen begrQndete Furcht des Grafen 0. v. Tierstein vor einer Verantwortung 
Iftßt sieb deshalb wohl begreifen; vgL s. Supplik, an den Kaiser vom 5. April 88: 
,So druckent die keyserL b9chstaben wytter tss, f^ag sbllichs angezougts handeis 
mit penlicher kestigung vff mich ze t^nd, da gott vor sin und mir ee gönnen 
wolle, aller erlichen not zfl gestan, dan soUicber arger erfarung, die mir vnd 
minen ewigen nachkommen ein masen aller schendung inbrenneo wurdent, ent- 
pflndtlich z9 werden. H6cht euch mit dheinem rechten zä vnderstand kommen, 
dan in geschriben rechten ist lutter verbotteu, zi dbeioer martmng zA gon on rorschin 
vesthebiger anz6ug, es weren dan vnachtbar personen. (Wo sind du sollich jn- 
dicia oder anz6g vff mich vnd vss welichen erwachssen?" etc.) — Ladurner, 
p. 117 f., weist darauf hin, daß (wahrscheinlich) die Reg. minderen Standes, die ohne 
Zufluchtsort waren, gefangen genommen und gefoltert wurden, waiirend man 
sieh wohl an die hocharistokratischen Elemente nicht gewagt hfitle. 
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Wirkungslosigkeit des Patentes vom 6. Oktober fast unTermeidlich. 
bestimmt worden im Hinblicke auf die antihabsburgiscben Hetzereien 
der politischen Flüchtlinge in der Schweiz. Die bedeutsame, uns im 
Weiteren leitende Frage war nur die, ob die kaiserliche Autorität sidi 
noch stark genug erweisen wurde, ihrem Willen auch in der dem 
Reichsgedanken immer fremder werdenden schweizerischen Eidge- 
nossenschaft GeltuDg zu verschaffen. 

Die Deklaration des Kaisers, mit dem Patente vom 6. Oktober 
1487 im Großen und Ganzen inhaltlich DbereinsUmmend, stellt sich 
in der feierlichen Form als den ausgesprochensten Willen des Reichs- 
oberhauptes dar ^). Unter Au&ählung der einzelnen Phasen ihrer 
Missetat, „so offenlich am tag ligt, und darzu kainer verrer bewei* 
sung noch rechtvertigung not ist", werden die froheren Regenten des 
Erzherzogs Sigmund genannt, die der Strafe des crimen laesae Maje- 
statis verfallen seien, „darein wir sie auch zu Oberflissigkeit, wiewol 
das gestalt der sach und irer missbandlung nach nit not were, aus 
römischer kaiserlicher machtvolkommenhait, aigner bewegnus unp 
rechter wissen declarirt, erkennt und erclärt baben", nämlich: 

Jörg von Sargans, Vogt Gaudenz v. Matsch zu Kirch- 
berg, Oswald zu Tierstein, Heinrich der JQngere v. FQr- 

') dut. luspmgg den 8. Januar 1188. — Zwei Originalausferligungen auf 
Perj^araent mit dem auhangendea, großen, wobterha3tenen Reichs siegt), aber leider 
in bedüuerlichem Zustande befindlich, haben wir im St-A. Innabr., P.-A. II, 
360 (unleserliche Schriften'.), aufgefunden, beide inhalüich übe rein i^timmend. 

AbtlrQcke finden s. in der Zim. Chr. 1, p. 518—21; Hormayr, Archiv far 
Geographie, Historie etc., III 1812, p. 386; FOrstenberg. U-.ß. IV, nr. Sl ; u. s. w„ 
B. HDnch, FOrstenberg 1, p. 416—18. — Eine Reibe spater datierter nnd zum 
Teil nur einige der Rate nennender Mandate s. unten. — Regg.: bei Chmel, 8205 
Lichn. 8, Reg. 1063 ; Scb. A. R. Innsbr. V, p. 70. .ain achtbrief von K. Fridr. widur 
die grauen v. Sauguns, Metsch, Fürätenberg, Luphen, Z^mern etc., iÜäS ; ain kaiserl. 
denunctiation vnd acht vnd aber acht etc. 1188", abgedruckt bei Primisser, 
p. 2W f.; u. 3. w. 

Von einer Erklärung der genannten Rate in die Poen des crimen I. Hajestatis 
auf dem Landtag zu Heran, Zim. Chr. I, p. 516, ist absolut nichts bekannt 
Auf diese Angabe der Zim. Chr. ^Ul u. a. auch BQchi, Albr. t. Bonstetten, p. 79, herein. 

Ebensowenig hat K. Friedr. die frflhere Regierung Sigmunds vor seinen 
Riehterstuhl vor der Deklaration geladen, wie Jager, Verfassung, p. 347, u. v. Kraus, 
Bezieh., p. 12, glauben machen wollen; vgl. Frunklin, die . . . v. Zimmern, p. 106. 
— Erst Erzb. Sigmund regte ihre VerhOrung an, C.-B. 88, f. 48'; vgl. dazu Jäger, 
Übergang, p. 383 f.; Ldst. Verf. 11,, p. 352. 

Die Deklaration selbst vom 8. Januar 38 war eine der ersten Handlungen 
des im Anfange des Jahres in Tirol eingetroffenen Kaisers. Sigm. v. Neideck 
ei'hielt am 19. Januar auf zerung, der kaiserl. Ht vncz gen Rewt^ entgegen ze reiten, 
., 3V. ff, R.-B. 87. f. 449. 
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stenberg, Grafen, Hans Werner t. Zimmern, Hans t. Wäh- 
ingen, Gottbard Hartlieb, Christian Winkler, Jakob Streit, 
Paul Harquart, Thomas Pipperte,AnnaSpiessiD und ihre 
AnbJlnger und Helfer. 

Darauf folgt das übliche, in der Verhängung der höchsten Strafe, 
der Acht und Oberacht >), begriffene Verbot, — das aber im Hinblick auf 
die politische Agitation der Geächteten in der Schweiz seine besondere 
Bedeutung gewano — , bei der kaiserlichen Machtvollkommenheit uad bei 
den Pflichten, womit die Untertanen dem heil Reiche verbunden seien, 
und bei Vermeidung des Kaisers und des Reiches schwerer Ungnade, 
den genannten Tätern^) weder Aufenthalt, Unterhalt noch Beistand 
zu gewahren oder leisten zu lassen, sondern diese, wo immer man 
deren Leib und Gut, sei es zu Wasser oder Land, betrete, anzufallen, 
zu faben und zu des Kaisers und des Reiches Händen bis auf weitere 
Anordnungen gefangen zu halten, dann durch die kaiserlichen Ver- 
ordneten ihrer manigfaltigen Mißhandlung halber mit peinlidier Marter 
zu fragen und mit ernstlichem strengem Gerichte zu strafen, oder sie 
zu des Kaisers Händen zu überantworten. 

Sofort nun, wahrend der Kaiser seinen Vetter Sigmund am 
1. Februar die testamentarische Verscbreihung der Million Gulden vom 
38. Janner 1487 feierlich widerrufen lieB"), schritten die kaiserlichen 
Exekutionsorgane zum Vollzuge der Achtsdeklaration*). Gelang es 



') wahrend die Strafe fOr die Ihlajestais verbrechen im Dekrete vom 8. Jan. 
selbst nicht mit dem Ausdrucke der Acht -jiid Oberacht bezeichnet erscheint, ist 
dies daffir in den spateren (eidgen.) Akten der Fall, z. B. : Klage des Grafen JOrg 
V. Sargans am 19. ÜUz 1438 zu Luzern, der Kaiser habe ihn in Acht und Oberacht 
getan, t. A., p. 386, a. — Abscheid des gehaltenen Tages zu Schwyz, 29. Ha! 1488, 
die Acht und Aberacht (gegen JOrg v. S.) solle wahrend des Rechtsganges hinlaD' 
gestellt und abgestellt werden, Tschud. Orig. Absch. v. U71— 99, St.-A. ZOricb, 
f. 65. — E. A., p. 195, o, 16.^. Juni 8S, Baden, poena er. 1. H. u. die kaiserL 
Acht. — St.-A. SoL, Miss. XIV, p. 313, 9. Febr. 89, DeklaraUon, Achl und Aberacht. 
— P.-A. XXXIX ad iä, 1. Aug. 89, pene der belaidigung vnnser kr. HL, zQ latein 
pena criminis lese Mt. genannt, auch acht vnd aberacht 

') Selbstverständlich ist der bereits inhaftierten Cles und Heusbach wie 
auch des frOhern Kanzlers Hans Scbwcikle und Ulrich's v. Goeggingen nicht mehr 
gedachl, wahreud vielleicht Streit, sofern die Nachricht Yon dessen Gefangennahme 
Itberhaupt wahr ist, das Weite hatte gewinnen können. 

Ober die obigen Oblichen Strafformeln vgl. auch t. Planck, Waffenverbot 
und Reichsacht im Sachsenspiegel, p. 176, d. 2€1. 

') J&ger, Ldsl. Verfass-, p. 317 ff. — Auch hier vermögen wir den Schluß- 
folgerungen von Braus', Haz.'s Bezieh., p. 13, nicht beizupflichten. 

*) JOrg Verber, kaiserl. bot, (am 30. Januar ItöS) auf zerung vnd potenlon 
gen Eßlingen vnd annder ennde mit den kaiserlichen mandaten vnd ächtbriefen. 



dbyGoogle 



_ 106 — 

nicht, sich der Person der Geächteten zu bemäditigeD, so wandte sich 
ein um 80 ungeteilterer Eifer zur Konfiskation ihrer GQter *). Aus den 
sofort erhobenen lauten Protesten, Klagen und späteren Begnadigungs* 
akten etc. fallen wenigstens Lichtstreifen auf dieses beutegierige 
Treiben, das sich auch schonungslos auf das Eigentum der Gattinen 
und Kinder der Verbrecher ausdehnte. 

Im Hinblick auf die äußerst gespannte Stellung zu Bayern war 
einmal die Wiedergewinnung des Schlosses Landeck, mit dem Graf 
Georg T. Sargans anderen Herren, dann denen von Österreich ver- 
pfliditet gewesen war, ein notwendiges Ei^bnis der bisherigen Ereig- 
nisse*). Sie wurde begleitet von der Konfiskation der Habe und 
alles Gutes, das Graf JOrg bei seinem eiligen Wegzuge zu Innsbruck 
und sonst im Tirol hinterlassen hatte; ein Lehen gelangte in die 
Hände des neuen Kanzlers Dr. K. StürtzeH). Ja selbst JOrgs Gattin, 

le B., R.-B. 87, r. 534' (Potenlon in der gemaia). -- B.-B. 88, f. 473' (pottGolon iun 
der gemaia): J&riten Verber, kajrserlichem pottea, aa ssmbslaff nach Adriani auf 
zeniDg mit der kaystirlichen declaracion inn die Püadt vnd Aidgeaossen auff s. 
qu. le 11. [8. Harz 1488, eher als 3. Sept.]. 

■) Vgl. PetitioQ der Grafen G. t. Matsch und G. v. Sargaus an den Papst 1488, La- 
durner, p. 110: .quemadmodum ipsi et noonuUi alii . . de facto imperiali bauno baniti et 
bonis in toto vel bona parte imperali mandato spoliali . . . fuenint". In einer 2. 
Supplikation nennen £ie imd Freiherr J. W. t. Zimmern, Jakob Streit und Joh. (I> 
Piperlin die spoliatores et detentores bonorum ipsorum mit Namen, a. a. 0., 
p. 120. VgL auch Zim. Chr. I, p. 670. 

') Erzh. Sigmund lehnt in den folg. Verhandlungen stets jede Beteiligung 
OD dieser Eroberung des Schlosses ab. Dagegen erklärt der Kaiser in seinem 
Mandate vom 1. Aug. 1489 an die Eidgenossen, er habe „auch darauf [nach der 
DeklaraliooJ ein sloB genannt Lanndegk, so er ron dem geuannten erczherczog 
Sigmunden innegebapt, mitsampt ettlicher vareunder habe zQ Insprugk z3 vansera 
hannden genomen", P.-A. XXXIX, 42; vgl. ad 42. 

R.-B. 88, f. 413: Hanns Tescfaler zfl Lanndegk am phincztag nach Gr^ori 
[13. HSrz] an seiner abgeraiten zerung, so herr Laurencz Wirsung, als man das 
Bloss daselbs ingenomen, gethan hat, 6 fl. {Pfandlosung u. abgeraite zernng) ; f. 143', 
26. Mirz, zu ganzer Bezahlung der Zehrung, so Herr L. Wirsung und andere bei 
ihm getan haben, 6 IL, 1 ff, 6 gr.; fol. 438, Laurencz Wirsung, ritter, emph. [am 
30. Mai] auf zerung, so er, mitsampt vnnsers herm kaysers pottscbafft gen Lan- 
degk gesandt, gethan hat, 8 fl. (Ausgeben auf zerung und rabbotsc haften). — 
Pfleger zu L. 1488 Osw. v, Sehrofenstein, ürk. 8425. Seh. A. R. IV, 32. 

Jedenfalls wurde entweder aul Landeck oder zu Innsbruck auch des Grafen 
z. T. kompromittierender Briefwechsel beschlagnahmt. Derselbe befindet sich, 
Korrespondenzen von 1486/7 enthaltend, im P.>A. U, 49. Vgl. Wotscbitzky, p. 17 f. 

•)Eine Botschaft der Eidg. im April 1488 beschwerte sich bei Sigm., „auf may> 
nung, wie er [Graf Jorg] derselben prouision vnd etwas seins guets entsetzt sey, 
mit begere, in des widerumb einczuseczen', C.-B. 83, f. 7', empielen vnd miss.; 
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die Gräfin v. Sonnenberg, ward ihrer vom Erzherzoge verbriefter 
Rechte beraubt'), und des Grafen lediger Sohn, Junker Rudolf Sar- 
ganser, der Hoffiiung auf das Heiratsgut seiner Gattin beraubt, sab 
seine Resitzimgen in die Hand des Feindes Obergellen'). Es erfOUte 
sich schließlich nur das Geschick, das bereits im Herbste 1487 den 
Besitz des V(^es t. Hatsch zu Innsbruck betroffen hatte'). Gewisse 
GQler im Vintscbgau scheinen dagegen dem f^Qheren Obersthofmeister 
belassen worden zu sein*). 

Die gleiche Unsicherheit bietet das Verhalten gegenüber dem 
Grafen Oswald v. Tierstein dar. Soviel ist sicher, daß wenigstens 
die Pfandschaflen, die Vogtei Rheinfelden und Oberbergheim, ihm ent- 
zogen worden'). Die heftige Parteinahme des eidgenössischen Ortes 



TgL Vertragsentwurf vom 20. Juni 1489, Lichn. 8, Regg. 1286; Vertrag toid 
15. Okt. 1490, nr. 1444. — Thommen, Urk. zur Scbweizeigeschicbte II, p. 266, 
nr. 278, 30. April 1491. VgL uus. folg. DarsteUung. 

Sigm. antnortet im April 88 auf die erw&hote eidg. Botschaft hin, er habe 
dem Grafen das Lehen (welches ?) auf dessen Anbringen nur als ,niliges" ge- 
liehen, „weihe rellikait mit recht aberkannt, auch graf Jörgen abgesprochen, vnd 
7ecz a&lh leben in den hannden rnnsers cannczlers ist, der sieh deshalben im, 
oder wer inn darumb ansprach nit erla-isen m^, an gepdrlichen enden rechts 
nit vorsein erpewt*, C.-B. 88, f. 8. — VgL das AnerbieleD des Kanzlers Stttrtzel, Eidg. 
Al>sehiede, UI,, p. 29S, u. 

■) Klage des Grafen JOrg auf der Tagsatzung zu Luzem, 19. HSrz 14S8. 
E. A. ni.. nr. 321, a. 

■) Wir verweisen vorderhand auf die Quittung R. Sai^ansers auf KOni^ 
Maximilian, dat 30. April 149t, um Entscbldigung für 1 Haus zu Innsbruck, 
i Hof zu Zirl etc., Urk. 2462, Scb. A. R. II, p. t407. — E. A. III,. p. 295, t. 

') s. dessen Protestschreiben an Sigm. vom 17. Okt. 87, es seien ihm geftbr- 
liche Leute ins. Haus zu Innsbruck zu Schimpf und Verdruß gelegt, .die mir auch 
das mein zerrissen vnnd ler — — haben sollen", Brandb, Landeshauptleute, 
p. 340. 

*) Huotb, p. 37. — Nach Ladurner, p. HS, wurden ihm jedenfalls die Pflege 
Hals und das Leibgeding der 200 B. eingezogen. — Auf der Veste Churberg dag. 
erhielt Hatsch 1493 ungehindert Zutritt (vgl. Bericht der Statthalter zu Innsbr. 
an Hax., 28. Hai 1493, C-B. 93 (Max.), p. 102 f. 

*) 1488 erhielt Ludwig v. Eptingen die Vogtei zu Rh., mit 100 fl. Sold und 
100 fl. Zins; Ablösungssumme 1000 fl.,'Scb. Ä. R. 11, p. 266, Pfaodlosungsrevers. 
— Hax. gestattet aber schon 1400 dem Grafen Wilh. v. Tierstein, diese Vogtei 
und Pfandschaft zu losen. Seh. A. R, IV, p. 800; vgl. Lichn. 8, Regg. nr. 1660, 
1491, 6. Dez., u. s. w. — Vorschlag der bidg. Boten zu Zarich, 16. Hai 14S8, 
Sigm. möge dem Grafen 6000 fl. bezahlen und ihn oder dessen Erben bei der 
Pfandschaft der Stadt Bergheim im Elsaß belassen, P.-A. XXV. 3; vgl. die nega> 
tive Antwort des Erzherzogs v. 10. Juni, C.-B. 88, f. 66'. Ober das verwickelte 
Handelsgesch&ft dieser Pfandschaft selbst s. Witte, HohkOnigsburg, in Stiaßhurg. 
Post 1901, nr. 367 (U.-B1.). 
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Solothurn und dessen Bundesgenossen Oberhaupt fOr Graf Oswald 
mochte indessen nicht ratsam erscheinen lassen, die Gegner noch 
mehr zu reizen. Der nach wenigen Monaten erfolgte Hinschied des 
Geächteten nahm dazu Jeden weiteren Vorwand, sich der tier- 
steinischen GOter zu hemSchtigen, weg. 

Während sich nun aher vor allem im Verhalten der kaiserUchen 
Partei gegenüber dem Grafen Heinrich v. FQrstenbet^ ■) eine aufiial- 
lende Milde konstatieren läßt, haben die lauten Klagen der zimmer- 
ischen Chronik, gegen keinen der Geächteten sei man mit solcher 
Härte eingeschritten wie gegen den Freiherrn Hans Werner t. Zim- 
mern, ihre offensichtliche Berechtigung, wenn wir auch deren Über- 
treibungen zurückweisen müssen '). 

Seit dem Haller Landtage seiner Hauptmannschaft der obern 
und niedem Herrschaft Hobenberg entsetzt % wird Zimmern auch die 
Sequestrierung der Pfandschall Veringen und auf die Vollmachtertei- 
lung vom 1. Oktober 14S7 hin diejenige seiner Herrschaften Meßkirch 
und Obemdorf ohnmächtig haben hinnehmen müssen. Der kaiser- 
liche Befehl vom 28. Jänner 1488 an die Stadt Meßkirch selbst, den 
Grafen v. Werdenherg gehorsam zu sein *), liefert jedoch den Beweis, 
daß das Vorgehen der eigensüchtigen Werdenherger, vor allem des 
zum unbeschränkten Diktator des Schwabenlandes gewordenen Grafen 
Hugo, auf den schwer zu überwindenden Widerstand treuer Anhäng- 
lichkeit an das Haus Zimmern gestoßen war. Die Übertragung dieser 
Exekutionen an die Partei der Werdenberger hat erst am 16. Mai 
1488 die schon vom Anfange an beabsichtigte Folge erreicht^), damit 



■) Rieiler, FQrstenberg, p. 394. — Von der Erlaubnia, die Land^afschaft 
Neuenbürg an sich zu lOsen, hatte Graf H. kaum Gebrauch gemachL 

») Zim. Chr. I, p. 621 ; Franklin, Zimmern, p. 107, Wir liefern die Beweise, 
daiS der Chronist durchaus falsch berichtet ist, wenn er schreibt, die Deklaration 
habe die andern „Grafen" nur vorübergehend in die kaiserl. Ungnade gesetzt, 
„denen auch ire graveschaften und güetere von niemants nie eingenommen noch 
eatnert [sein worden]". (!?) .Ob Lerm Johanns Womhern ist" allerdings „die 
execution zum ernstlich istec in das werk geprocht und volnzogen worden". 

') Pfandlosungsrevers auf Sigm. v. Graf Eitelfritz und Graf Friedrieb Eitel- 
fritz, Gebr.. Grafen zu ZoUern, um die Haupünannsch&fl der ob. u. nied. H. Hoben- 
berg mit tOOO 0. Sold und Burghut z. Schloß Rotenbui^; Pfandschilling 20000 fl. 
— 1488, Seh. A. n. 11, p. 254 f.; p. 111. — Vgl. auch Hax's Pfandbrief von 1(90, 
a. a. 0., p. 113: femer 1491, p. 102, 111; Vieli, RazDns, p. 138. 

•) Zim. Chr. I, p. 535 f.; U.-B. Faratenb. VII, p. 225. 

0) a. a. 0., p. 536; Chmel 8283; Lichn. 8, Regg. nr. 1131, mit Vorbehalt 
der Losung von Oberndorf. — Revers der Grafen, Zim. Chr. I, 536 f., Cbmel 8235, 
Lichn. 1134. — s. auch U.-B. FOrstenb. VII, p. 225. 
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aber auch auf Jahrzehnte hinaus die ErschOtteningen des die aus- 
wärtige Politik der Schweiz. Eidgenossenschaft mehrfach bestimmen- 
den Kleinkrieges Zimmero-Werdenhei^ provonert 

Hatte bisher die neue Inosbrucker Regierung gegenüber seinem 
Beamten, dem Vogte der obern Herrschaft Hohenberg, Hans v. Wäh- 
ingen, eine gewisse schonende Zurückhaltung beobachtet, so kam jetzt 
mit der Deklaration vom 8. Januar die Reihe der Verfolgungen 
an diesen. Aus seiner S. Supplikation an den Erzherzog vom SS. Ja- 
nuar 1488, die Wähingen wohl schon aus der Komthurei Tobet auch 
zu Händen des Kaisers entsandte i), geht indessen noch hervor, daß 
die POnalmandate nicht sogleich verOCfentlicht worden sind*). DennWäh- 
ingen berOhrt diese in seiner Bittschrift noch durchaus nicht, be- 
schwert sich vielmehr entrUstet darüber, daß er ,vss landttnans mären, 
doch Tss dehainem grundUichem oder glouplichem scbin" die Kunde 
seiner Entsetzung aus der Vogtei erhalten babe^. Dieses neue dem 
erzherz. Marschall und den Räten überreichte Schreiben gab der na- 
iven Vermutung Raum, die 1. Supplikation sei entweder verlegt wor- 
den oder den Erzherzog hatten zu viele Geschäfte bedrängt Neuer- 
dings anerbot sich deshalb der Bittsteller zu VerhOr und Rechtferti- 
gung mit dem Verlangen, seine Gegner auch zu belangen, in der 
trügerischen Hoffnung, der Erzherzog werde ihn bei diesem Erbieten, 
seinem Amte und der Verschreibung belassen. 

Falls aber Sigmund mit diesem weitgehenden Vorschlage „mins 
erpietens für e. £ g. rate vnnd landschafft nit benOogig sein" wollte, 
anerbot sich Wähingen, um den Ernst seines Verlangens, rehabilitiert 



Die hier weiter nicht zu berDfar. Vorgftnge bei der Einnahme der GOter 
s. Zim. Chr., p. 533-47. 

') Wir stotzea uns hier auf die Eingabe Wahingens vom 3. Hai 1488 an 
LDzern, worin die 2. Suppl. vom 93. Januar wie in den Faszikeln in B.-A. MOnch. 
und SLA. ZOrich inseriert ist St.-A. Luzern, Abschiede 1470/S» B, p. 333 ff. ~ 
Das Zflrcher Exemplar gibt diese Bittscbrirt nicht voUatOndig. 

') Der Knecht, der diese neue Supplik, zu Innsbruck auch dem Kaiser Ober- 
gab, warlele vergeblich 8 Tage am RoTe auf Antwort und hing umsonst den 
Raten ohne Unterlaß darum an. DafQr wurde das kaiserl. Mandat der öffenl- 
liclikeit Obergeben, also etwa Ende Januar, womit auch der erwähnte Posten 
vom 30. Jan. 88 des R-B. 87, f. 634', Qbereinstimmt. 

') Dieser Passus beweist, daB sich W. bereits in Sicherheil gebracht hatte; 
er hArte auch, daß das Amt einem Andern verordnet und verliehen worden sei ; 
.s61hs mich miner verantwurtung vnd völligen erpietten nach, oucb mins gnedi- 
gieten herrn r&tte vnd landtscbaSt abuertigen vnd zflaagen, alles obberdrt. des* 
glich minen gnflgsamen versobribungen ... nit vnpUlich tbät befr&mbden vnd 
verwunden', SuppL vom 3. Hai 1488. 
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zu werden, recht zum Ausdrucke zu bringen, zu Recht vor Harkgraf 
Friedrich zu Brandenbui^, Markgraf Albrecht zu Baden und Graf 
Eberhard zu WQrttemberg und MOmpelgard den Altem, vor sie alle 
oder ihrer einen samt ihren R&ten. Falls dieser Vorschlag Sigmund 
-wieder nicht beliebe, bezeichne er eine Reihe von Raten des Erz- 
herzogs selbst, aus denen Sigmund eine Eoomüssion von 5—7 Herren 
-wählen solle zur Behandlung seiner Sache '). 

Die Antwort auf dieses vertrauenden Anerbieten war die kaiser- 
liche Acht und Oberacht, die jetzt auch Wabingen ohne Rücksicht auf 
sein vielseitiges Rechtserbieten zu fQhlen bekam. Aber nicht nur er, 
nein, auch seine Gattin erlitt heftige Bedrängnis. Auf Befehl des Erz- 
herzogs versuchten dessen Diener, ihr das seit 20 Jahren nach kais. 
und Landes-Rechte vermachte Gut und Widem zu entreißen ; und als 
die Bundschaft zu Speicbingen auf ihr Anrufen diesem .Hutwillen" 
entgegentrat, wollten die eifrigen Knechte sie dazu verpflichten, ihr 
Vermögen nicht zu verändern, d. b. wohl aus dem Lande zu bringen, 
wahrend sie Wahingen mit gefährlichen Drohungen bedachten. Noch- 
mals griff der schreibelustige Rittersmann zur Feder und wandte 
sich am 1. Harz 14S8 außer an Sigmund auch an den Kaiser. Legte 
er dem Ersteren die Pflicht an's Herz, ihm Schutz und Schirm ange- 
deihen zu lassen, falls er dies aber nicht tun wolle, ihm seinen .Brief 
und seine Zuschriften wiederzugeben, worauf er, Wabingen, gegen 
solche Gewalt und Hutwillen andei'en Schutz suchen werde, so Qber- 
mittelte er dem Kaiser seinen ganzen Klageaktenbestand mit der aos- 
fQhrlichen Betonung, er sei von ihm niemals zur Verantwortung ge- 
laden worden noch rechtlich solch schwerer Beschuldigungen Oher- 
fOhrt, und mit der flehenden Bitte, n&k.m. wolle mich vss sOlhem e.k. 



') n&mlich: die Grafen Jos t. Zollern, Alwig t. Sult, Hans v. Sonnen- 
berg, — die Freiherren Heinrich r. Stoffeln, Ruprecht t. Staaffen, Wilhelm 
V. Etappoltstein, — die Ritter Hans v. Wo llceast ein, Hauptmann zu Tirol, Ulrich 
T. Freuodsberg, l^lrich t. Schlandersberg, Marquart t. Schellenberg, Hans Jakob 
V. Bodmaa den Altern, Kaspar t. HCrsberg, Hermann t. Eptiugen, Lazarus 
V. Andlow, Kaspar t. Lauhenberg, Hans Jakob t. Bodman den Jangem, Niko- 
laus T. Firmion, Friedrich Kappler, Dietrich v. Blumenegg, Friedrich za Rhein, 
Hans T. Rischach, — und Heinrich v. Rechberg zu Weißenstein und ChristofF 
V. Firmian, die Altem, Burkhart v. Stadion, Kaspar t. Elingenberg zu Hohringen, 
Bilgerin v. Bisebach, Ludwig t. Emershofen und Walter t. Stadion. (Die Nicht- 
ritterlichen fuhren den Titel .Herr" nicht). 

Verlangt freies sicheres Geleit vor das Gericht und zurDck, mit 
dem Zugeständnisse seinerseits, daß die Erkenntnis seiner Schuld dasaetbe 
Aufhebe. 
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in. mandate vnd vogenaden vsstbän, abtilgeo Tud delieren, vss sorgen 
laussen vnd verantwurtuDg vnd recht von mir nemen vnd ge- 
statten *)". 

Der gaaze Effekt war eine vergrößerte Aufmerksamkeit, die man 
seiner Person schenkte. Der Laudschreiber der Herrschaft Hohenberg 
gah dem Verweser Wahiogens Befehl, die Vogtei nicht mehr in 
Wähingens Namen zu föhren, wid die 4 Amtmänner in den 4 Dörfern 
Wähingen, Goßheim, Egesheim und Reichenbach anzuhalten, dem Erz- 
herzoge V. Österreich oder dessen Amtsleulen die Erträge zuzuwen- 
den'). Einen gewissen solidarisch fühlenden Anhang besaß zwar 
Wähingen unter dem Adel Vorderösterreichs noch immer; dies geht 
daraus hervor, daß eine Bittschrift an den zu Eßlingea versammelten 
Bund und die Ritterschaft St JOrgenschild empfehlend dem Kaiser 
Obermittelt wurde, doch ohne jeglichen Erfolg ■). 

An einem schließUchen Erfolge verzweifelnd, wandte sich W- in 
Erfüllung seiner Drohung an die Eidgenossen, speziell am 3. Mai 1488 
an die Stadt Luzem*). 

Ganz ähnlich wie WShiogens Gattin wurde auch die Frau Jakob 
Streits v. Villingen, Agnes Reinschmid, durch das Unglück ihres 
Gatten in Mitleidenschaft gezogen. Aus einer Supplikation ihres Pro- 
kurators Magister Nellus Corsinus an den Papst, Innozens VIIL, wohl 
von 1492, ihre Angelegenheit möchte vom Abte v. Ffäfers auf den 
Dr. jur. Magister Felinus de Sandeis übertragen werden, tönen die 
verzweifeltsten Klagen Ober ihre Bedrückung, die Wegnahme ihres 
ganzen vor Jahren ihr von Streit übertragenen c. 6000 fl. gewerteten 
Wittums. Wiederholt wird darauf hingewiesen, daß bloß die Ungnade, 
in die ihr Gatte gefallen sei, ihr trostloses Elend verschuldet habe und 
daß deshalb die gleichen Erwägungen, die den Papst zur Übernahme 



I) Beide Petitionen sind den Faszikeln R.-A. MQncb. (F.-S. XIV, Suppl. 
an Sigm., dal. samstag poat tnuDcavit, f. tfl9'— 204, — au den Kaiser, daL 
aambstag vor Reminiscere, f. 204'— SOS, und St-A. Luz., Abschiede B 1470/dd, an 
Sigm., f. 334'~35': an den Kaiser, f. 836'-337) inseriert. Wahrend der Bote 
An Sigm. TergeblJcb auf Antwort 16 Tage lang wartete, erhielt der beim 
Kaiser den lakonischen Bescheid nach 14 Tageo, „kain antwurt sjge auch 
aatwurt'. 

*) Wir folgen wieder der Bittschrift vom 8. Mai 1488 &n Luxem. 

■) Damit dOrfte dos Schreiben Wfibiagens an Graf Hng t. Werdenber^ 
Heiligenberg, undatiert, io Zusammenhang stehen, R.-A. HOncb., P..S. XIV, 
f. S06'-20T. 

*). St.-A. Luz., Abscbiede B 141Q/BB, f. 896-3S7. 
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der Prozesse Streits und seiner Komplizen Teraolassten, maßgebeDd 
sein müssten'). 

So wie hier, gelingt es auch bei einer wirklich der Acht ver- 
fallenen Frau, der Anna Spieß, Witwe des Bitters Leopold v. Spieß, 
nur Bruchstocke ihrer Schicksalsgeschichte wiederzugewinnen. Ihre 
frühzeitige Flucht mit ihrem angeblichen 2. Gatten, Ulrich v. GOggingen, 
hatte sie an den sicheren Hof Herzog Geoi^ von Bayern geführt 
Im Tirol aber fielen ihre zahlreichen Gläubiger um die Wette Ober 
ihre GOter her und ließen sich diese gesetzlich zuteilen'). 



') Die Suppl. des Hag. Nellus Corsiaus an den Papst, inseriert in die 
Äußerst langatmige Erklärung des Dr. F. de Sandeis vom 15. Harz USZ ^nieht 
calc. Flor.], 9. SL-A. Innsbr., Hax. XIV. 3), er werde diesen Prozeß abemehmen. — 
Es gehl aus ihr hervor, daß bisher der Abt von Pftfers, dem die Sache der Agnes 
Heinachmid Qbergeben worden war, sich Äußerst parteiisch auf die Seite ihrer 
BedrSnger gestellt hatte (vgl. auch Zim. Chr. I, p. 67t). Außerdem brachte sie 
auch ein Streit wegen des Arrestes auf einem Teile ihrer GQter mit Remigius 
Mfturis und Heinrich Wirtner, von Villingen, Laien, vor dem dortigen Rate dazu, 
sich wieder an den heil. Stuhl zu wenden. 

Die Suppl. enthalt u. a. den Passus: „Cum autem, pater sancte, dicti adner- 
aarii praefate oratricis sint complices dictorum consiliariorum modnrnorum prae- 
fati illustrissimi domini archiducis et capitates inimict dlcii Jacobi Strytt, 
mariti dicte oratricis, et in odinm, ut creditur, ipsius Jacobi adnersus ipsam ora* 
tricem insurrezerint, eamque omnibus fere suis boois dotalibus et parafrenalibus 
huiusmodi spoliaverint, et ad summam paupertatem eam dedoxerint, cumque ipsi 
diuites et potentes existant, ipsa vero oratris pauperrima et omni ope destituta 
Sit, et in illis partibus nee etiam extra Romanam coriam in hujusmodi causis 
f peret consequi jusUtie complementum, praesens jurare parata est, ac ezperientia 
docuit, quia odio dicti sui viri praegrauata a superibus, ad quos praemiasorum 
pronisio spectabat, ei justitia non oainus quam diclo Jacobo, eins viro, denegata. 
fuerit et denegetur". 

Diese Bittschrift erhielt wirklich das .placet' (A. Cardinalis Aleriensb), und 
darauf erließ de Saudeis als VerbOrrichter am pBpstl. Gerichtshöfe seine Er- 
klftrang und Zitation der debitores, occupatores et detentores dicte dne. Agnetis. 
namUch fQr „Heinricum de Recbperg in Ellznch, Jacobum de Ampringen in 
Eilcfahofen, Nicolaum Bader, plebanum in Oberbergen, Schelingen, Vlricum de- 
Lyndow in H6rdingeD, Clorauna Nicodeuni et Berchtoldi Earrer in Fribiirgo. Berch- 
tolnum Scherer in Wagensteig, Ludwicum Herlin et alios heredes quondam Osch- 
waldi Berlin in Waldkilcb et Friburgo, respective heredes quondam Truperti de 
Stouffen, heredes quondam Johannis Coler in Waldkircb, Crisloferum Bnntschub 
'hidera, Conradum Wynter, capellanum in Haßlacb, Wilbelmum Jtid, laycos, 
Wilhelroum de Liechtenfelß, aduocatum in Trylierg, heredes RQdolfi Kropfs in 
Wynterbach". — Dat. und geschehen zu Rom, die Jouis, quinta decima mensis 
Harcii, pontificatus n. d. Innocency pape octavi anno octavo. 

■) Über ihre Flucht mit Goeggingen und ihre Zuflucht bei Herzog Georg- 
V. B. s. bes. Jager, Übergang, p. 356, n. 1. — Vielleicht bangt damit die vom 



DigitizedbyGOOgle 



— 113 — 

Das scballecde Echo auf diese rOcksicbtslosea Schlage oahm 
sofort in Gestalt energischer Proteste naturgemäß, wie wir schoa 
andeuteten, zwei Wege, einesteils zu dem kaiserlichen Trone, von wo 
die BedrOckungen sanctionoiert worden waren, auf der andern Seite 
an den Inosbruckerhof als Exekutor der Acht und Oberacbt Bevor 
wir aber unser Augenmerk dem bedeutsamen Ergebnisse dieser For- 
derungen und Beschwerden, ihrer unlSsbar sich gestaltenden Ver- 
quickuDg mit der antibabsburgischen Politik in der schweizerischen 
Eidgenossenschaft zuwenden, verlangt eine durchaus formale Frage, 
die in allen Protesten und diplomatischen Verhandlungen auftritt^ 
ihi-e Behandlung, — doch nur in KQrze, denn jede PoUtik fragt nicht 
nach dem Formalen Recht und Gesetz, sondern wird geleitet und ent- 
schieden dm-ch das , Recht" des Stärkern. 



26. Januar 148S dat. Erlaabob des Kaisers fOr H. Georg zusammen. Geachtete 
aiirznaehmen, Lichn. 8, Regg. nr. 107f. 

Seh. A. It. III, p. 1774 (Urbar): „Ain vrbar registerl etKcher r&ant vnd 
gtUt im Jnthal vnd Wipthal; dahinden sein gezaicbnet der Lenpold SpieBin gdlt, 
gemtebt olles Tn^reuerlicfa anno 1487". — Ladurner gedenkt einer uns nicht be- 
kaonten Urk. betreff. Konflskation ihrer Güter, p. 118. — Mayr-Adlwang im XXI. Bd. 
des Jahrbuches der kunstbist. Sammlungen des a. h. Kaiserhauses (1900), nr. 19201, 
25. Nov. 1488: Herzog Georg von Sachsen ersucht Erih. Sigm., dafür Sorge zu 
tragen, daß die 100 fl. rh., welche Anna Spießin (die sich gegen ewre lieb gröblich 
verwirkt) der Frau des herzogl. Dieners und Bttrgers zu Dresden JOi^ Hofers, 
ehem. Hofschneiders der Erzherzogiu, fllr Kleinodien, goldene Ringe und Ketten 
schalde, ohne Verzug bezahlt nürden. — Ein Pferd der Anna Spießin s. R.-B. 90, 
t. 955'. — 1490, Mära 22. : Heinrich Mentelberger, BQrger und des Bats zu Inns- 
bruck. Kommissar in Sachen der gegen Anna Spießin angebrachten Klagen wegen 
ihrer Schulden, die genau aufgefOhrt sind, beurkundet den von ihm u. s. Bei- 
sitzern zu Recht erkannten Spruch, daß in 14 Tagen ein Tag nach Hall angesetzt 
werde, wo alle Glaubiger von den Eigengfltern der Spießin befriedigt werden 
sollen, Urk. 6588, Orig. Perg., Libell v. 6 Bl. — 1491 Revers des Hans Fiiger 
d. J. zu Heianns für GQler, von den Spießen berrOhrend, Seh. A. R. I, p. 594. — 
1498, Jan. 22.: Hax. verspricht s. Rate u. des Reichs lieben getreuen Burkhart 
V. KnOringen, um seiner getreuen Dienste willen, ihm und s. Erben die ge- 
samten GQler und Habe der Anna Spießin mit Ausnahme der Fischeazen, Weiden 
u. Wildbannen auszufolgen; diese GQler waren durch die AchtserkiBrung dem 
Kaiser, König und Reich faeimgefallen, ,vnd darauf etlichen vnnsem dienern 
vnnd andern vnnderthaneo, doch allain derselben leben lanng, gegeben worden, 
laut der brief dardber ausgangen", und sollen nun nach deren Tode insgesamt 
KnOringen ausgefolgt werden. Geben zu Innsbruck, besieg, mit dem aufge* 
druckten kgl. Siegel.; korrig. Reinschrifl, Max. XIV (1496-98) 14. — 1499: Lehen- 
brief V. Haz. auf P. v. Liechtenstein ,Tmb 31 m. pemer vnd 2 f&der mfissalz 
j&rL gdlt aus dem pfannhaus zu Halt, v. weiland Leup. Spieß herrührend, als ain 
vHlig vnd verschwigen lehen". Seh. A. R. 1, p. 131. 

F. Megi, Die Kcftchteten Bit« etc. 8 
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Die bewußten Zänkereien drehen sieb um die in den kaiserlichen 
Deklarationen ausgedrückte Behauptung, daß die Missetat offen 
am Tage liege, dazu keiner weiteren BeveisuDg noch 
Rechtfertigung bedürfe und deshalb die Poena criminis 
laesae Haiestatis ohoeweiteres nach sich gezogen habe. 
Es wäre deshalb die aus eigener kaiserlicher Autorität 
erfolgte Deklaration auch nicht im Geringsten notwendig 
gewesen '). 

In erster Linie bestreiten die Geachteten des Entschiedensten, 
daß Oberhaupt die Tat o£fen am Tage liege, d. h. daß der Kaiser 
die unbestreitbare Kenntnis ihrer Verbrechen besitzen könne. ^Rechtes 
Wissen" habe er sich durch seine verleumderischen Zuträger, deren 
Angaben als ihrer gütigen Neider niemals ins Gewicht fallen könnten, 
nicht verschafft'). Im Gegensatz zu ihm, dem bloßen Stellveiireter 
Gottes in weltlichen Dingen auf Erden, habe der allmachtige Gott, 
wiewohl ihm alle Dinge offen vor Augen liegen, doch die Bosheiten 
der von Sodom nicht rechten wollen, ehe er offenbar erfahren, daß 
wirklich das Geschrei, das an ihn gekommen, wahr sei. Dieser An- 
zQglidikeit, daß sich der rOmisch-deutsche Kaiser noch Ober Gott er- 
heben wolle, folgt gleich eine zweite, ein Vergleich mit Kaiser Nero, 
„der also aller bößbeit voll vnd ein vyend Cristens gloubens gewe- 
sen", und der doch nach Sueton auf eine Anklage geantwortet habe: 
„das ein or hett die gehOrd, das ander müst den beklagden oucb 
vememen'). Räumt allerdings z. B. Graf 0. v. Tierstein an Hand der 



') Einen ähnlichen Protest gegen das Esekatioaam&ndat und die Achtung 
Begenaburgs erließ am 2. Febr. U92 Herzog Albrecht v. Bayern, in einer juri- 
dischen und einer hiat. AuafDhrung, Striedioger, Kampf um Regensburg 4^ (1891), 
p. 17S f- Auch hier wird der ProzeBgaog kritisiert; der Kaiser habe ihn, den 
Herzog, unverfaOrt in seinen fllrsUichen Ehren and Würden verletzt 

Die Rezeption des romischen Rechtes auf dem BeichsUge zu Worms 
(kaiserl. Eammergericht) H96 schuf fDr die Stellungnahme des Kaisers einen 
rechtlichen Boden. LandfriedensbesUmmung, „mit der Tat", s. v. Planck, p. 129 
u. n. 83. 

') Die cliquentiaften Auswacbse am Kaiserhofe. als deren Protektor Graf 
Hang V. Werdenherg- Heiligenberg in Begleitung Ritter Dietrichs v. Harras zu 
betrachten ist und die augenscheinlich Entstellungen und Übertreibungen gezeigt 
haben, s. im Lichte der Proteste gegen die Achtsmandate in den Exkursen fiber 
die Mittel zur Gewinnung Sigmunds for die bayer. Interessen. 

') Graf Oswalds v. Tierstein weitschweifenden großen Supplikationen an den 
Kaiser, t. 5. April 1488, deren ungemein interessanter Inhalt spater charakte- 
risiert wird. 
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kaiserlichen Rechte ein, daß der kaiserliche Wille Kraft haben solle 
in Gestalt von Satzungen, so fordert er dabei einen ehrlichen Vorsatz; 
da aber der Kaiser einen solchen augenscheinlich nicht gehabt habe, 
sei auch das Mandat unmöglich gewesen und deshalb ungQltig. 

Diese Darlegungen tragen demnach, vielleicht gerade weil juri- 
dische Beweisgründe nicht zu finden waren, einen mehr ethischen 
Charakter mit dem Hinweise darauf, daß das menschliche Erkennt* 
nisvermOgen ein beschränktes sei und sich niemals zu einem unQber- 
legten Urteile hinreißen lassen sollte. 

In logischer Folge wiesen daraufbin die geächteten R&te auf 
die Unterlassung jeglicher Vorladung zur Untersuchung und Ejitschei- 
dung der schweren Anklagen, die nach ihrer Ansicht das Kaiserrecht 
sogar fordere. — Daß wirklich keine Rede sein kann von einem ge- 
wöhnlichen gerichtlichen Prozesse, bei dem Kläger und Angeklagter 
verhört und erst darauftiin ein Urteil gefällt worden wfire, bestätigt 
der Kaiser durch den Wortlaut seiner eigenen Deklaration ')• Richtig 



Die Sodoms Untergang berOhreade Bibelatelle (Moses I, Kap, 18, ig, u) 
cit nach Papst Eucaristiu (es ist Eaaiistos, nach Eusebius 4. Bischof v. Rom, t lOS 
oder 109 alsMftrtyrer, gemeint; die Stelle findet sich bei Migne, Patrologiae Graecae, 
t. V, Sp. 1054). — ,5o nAn die wort des ewigen gots, des nOtza Terborgen iat, also 
sind, wer mag dan nit wissen, so doch sin vbung vnser vnderrichtung iat, das s&llich 
erfarang vfF mich in so großem mordt maasigem anzug billig Torgebnicht, ee das 
ich mit wordtlichem Tßachrygen TerlOmbdet were. Wer halt n&n des von mir be< 
kandtnOß ye Terstanden? Mit dem mond der warheit mag ich sagen: niemant". 

') vgl Franklin, die freien H. u. Gr. t. Zimmern, p, 106. ~ Tierstein er- 
klart in s. SuppL V. 5. April 1488: „Ein seltxam, vngeh&rdt aach, mich 

TDTertagt. ^nerfaren vnd on vorgegangen vordmng in so schwer, gmsam, vn- 
cristen hendel, die mir mia gyn vud gedeock nie besessen habent, vnd ob gott 
wil, ewigklich niemmer besitzen soUent, zd stoßen vnd mias Ubs, eren vnd gflts 
anzeregen vnd das als verwirckt alles handtlichem gemeinem angriff v&Oopffem, 
so dodi die geschribnen recht eigenlichen dargebent, das ein ladung iren 
Vorgang sol haben, vnd wirt dadurch gnant ein gmnd vnd thor des recfatyebens, 
vnd si ist von natDrlichem rechten da bar kommen z& beschirmung iwöyer 
maß, nämlichen, das der beschuldiget also erschine vnd sich mit einer gegenwer 
wOß zfi rflsten vnd zß handlen, vnd so dhein citatz gebrucht, so wirt aller er- 
ganng vernicht. Vnd ob dan hyewider gemeint wnrd, als ouch di keyserlicben 
schriStei) anzoOgent, dye getat sye offenlich am tag vnd dfaeiner liewysung 
nodturfFUg, des ich doch dheins wegs gestan, sonder mit begertner verzycbung 
vnd behaltner er der keyserlicben maiestat das in Worten wie obstat gantz vnd 
gar vernein, — so m&cht doch, ob dem also were, dauor mich got ewigklich be- 
bst, dan ein yeder sol ee alle durchechtung liden, den argem zSgebellen, das 
souil nit ertragen, das wider mich one vergangen citatz vnd ladung vtzt f&nn- 
licfas gebandelt 361!t werden; dan wiewoU ein gemeiner rechtspruch iet, das 
erfamng gehanndelter belesternns nit bedarff stimlicher beklegdt, so wirt doch 
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ist allerdings, aber IQr vorliegende Frage von keiner Bedentung, daß 
die abgesetzten Regenten von Erzherzog Sigmund teilweise wenigstens 
vor ihn, seine Räte und die Landsdiaft geladen worden waren, aber 
in ihrem ureigensten Interesse nicht erschienen. 

Dazu fQhlt sich Tierstein bewogen, seine Ansicht mit einer hi- 
storischen Tatsache zu belegen, n&mhch mit dem Vorgehen König 
Heinrich's (VIL) gegen die MOrder KOnig Albrechts; trotz offenkundig- 
sten Verbrechen habe KOnig Heinrich erst, nachdem auf seine Vor- 
ladung niemand erschienen sei, gegen sie prozediert '). Es kOnne 
daher, schließt Graf Oswald anderswo, das Urteil nicht als Kon- 
tumazurteil aufgefaßt werden, da ja an ihn keine Vorladung er- 
gangen sei mid er deshalb eine solche nicht habe vernachlässigen 
kOnnen. 

Während die Geächteten diesen Qberzeugten Standpunkt auch 
in weiteren Rittscbriften und Klagen stetsfort aufrechterhalten, gebt 
Kaiser Friedrich auch nicht im Geringsten von seiner Stellungnahme 



das ein gehanddte lestrnng geaampt, du doch dureh wQrcklich bestendig ef 
schinen darkompt; das bedarff gu- billich nit bekUgeos, so es doch sich selbe 
erzöugL Vnd in dDem bekeQnigea sind wennig vnd gar nach dhein vbungen des 
richters, dan er gipt sich selbes in strauffschleg. Aber es wird dannocht darin 
behalten die ladung vnd des richters rrteil, die m^nt nit veruallen, sonder 
s6llent ergan oder alles, das da besehit, ist siech rad bresthafft*. 

Hans T. Wähingen erklBrt in s. Petition t. 1. Htrz 1488, ihn berreinde das 
kaiserl. Mandat sehr, .angesechen, dz ich ron E. k. m. noch jemandt andern vmb 
dehaiaerlay sachen nie ersOcht, zA dero verantwurtang nit eniordert, noch mit 
kainem recht sölher schw&ren beschuldigimg fberwanden bin vnd ob gott wil» 
niit kainem rechten nimnter fberwunden werden wil, sondern mir vfl alle min 
rechtpott vnd schriben nit antwurt worden sej, darum ich dis schwäm riUb vnd 
beschuldigens von e. k. m. pillich abbw&re (genau derselbe T«xt in der Vor- 
rede zu Tierstein's SuppL v. S. April 881). — Ähnlich tOnen die Klagen in W.'s 
Bittschrift an die Lozemer v. 3. Mai 1488, ,dwyl doch die gemainen recht md alle 
bülichait w6Ilen vnd gebietten, dz man den andern Terklagten tail Tnuerhfirdt nit 
richten, sunder inn vor zi verantwartung komen lassen s&ll etc., St-A. Lux., 
Eidg. Absch. ß. 1470-89, p. 326' u. 33«'. 

Mit diesen Klagen stimmt die Zim. Chr. I, p. 621, roUsUndig Oberein. 

') „Vnd do kinig Rfldolff (1) loblicher gedechtnuß zfl KOngssvelden ennOrt, 
ward vfT die mo^d^^teter nit also gehandelt, sonder durch kOnig Heinrichen, 
sinen nacbvolger am rieh, erkeunet schuld vnd vaschuld, betrachtenden der 
wortten, so die keyserlichen recht sagent, heilsamner sin, ein scfauldbaren zfl 
entledigen dan vnschuldig zfl verdampnen, — Tnd die böQgehapten rechtlich fBr- 
geladen, betaget vnd erh&uschen, wiewol die roißtat sich selbs bezQgt; vnd als 
niemant tB in erschin, rechtlichen vff st mit penrellen inhalt der brier, die 
durch rat vnd bysitz dir loblichen chur- vnd andrer fdrsten vffgericht vnd aller 
erberkeit zAgesandt wurdent, geprocediert [vgl. H. G^ Leges, H, p, 4d7]. 
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weig, befestigt Welmehr sein Prinzip noch stärker in einem Mandate 
von 1489 >). 

Die auffallende Dififerenz beider Ansichten hat jedenfalls ihren 
Grund in der Geschichte des crimeD laesae Maiestatis seihst, 
hezw. der Art seiner Bestrafung, die eine Haupterschanung des all- 
mäblicben Eindringens des römischen Rechtes ins deutsche Stiafi-edit 
bildet Das römische crimen L M. hatte in sein Ressort alle Hand- 
lungen, die gegen das Wesen des Staates in innern wie äußern Be- 
ziehungen gerichtet waren, und die kaiserliche Majestät angriffen, ge- 
faßt: auf germanischem Boden dagegen erwuchs eine Parallele als 
Bruch der Treue gegenüber dem (Landes-) Herrn. Seit Friedrich L 
und II. sahen sich beide Begriffe vollständig in einander Ohergehen; 
von KOnig Heinrich von Luxemburg an gewann aber allmählich der 
rOmisch-rechtliche Charakter des Vergehens wie dessen Bestrafung 
die Oberhand, gestützt und geleitet von den äußerst bitteren Begleit- 
erscheinungen der kirchlichen Exkoomiunikation (canon. Recht) ■). 

Gerade wie bei letzterer tritt nunmehr in einer ganzen Reihe 
von Fallen im späteren Mittelalter bei Qbertretimg kgl. Gebote oder 
Gesetze sofort, also .mit der Tat" (ipso facto oder ipso jure), ohne 
jedes geriditliche Verfahren die Strafe der Reichsacht ein"). Als 
einen solchen Fall hat Kaiser Friedrich auch die Verfolgung des 
crim^ laesae Maiestatis betrachtet und einzig und allein aus prak- 
tischen Gründen eine Deklaration (sententia declaratoria) erlassen, daß 



■) Tgl. Friedricha Muüfest t. 18. Hai, Lichn. S, Begg. nr. 1261 ; Jl«er, Ldsl. 
Verfassung 11 S, p. 369. — VielL auch von diesen Differenzen beeinflußt ist die 
bezOgL Stelle im Landfrieden von 1196, S 3; vgL v. Planck, Waffenverbot und 
Reichsacht, p. 129, n. 83. 

■) 3. W. E. Knitschkj, Das Verbrechen des Hochverratea (Jena 1874), 
pag. 7 ff.; darflber, wie die den Raten zur Last gelegten Handlungen unter 
den Begriff des er. 1. M. gebracht werden konnten, s. p. 36 ff. — v. Planck, 
Waffenverbot und Reichsacht, p. 127 f. — vgl. auch Thudichnm, Fapattbum und 
Reformation im Hittelalter 1143—1617. p. 84 f., der den Einfluß des kanonischen 
Rechtes, der Exkonmiunikation, p. 270, hervorhebt. 

■) s. V. Planck, Waffenverbot und Reichsacht im Sachsenspiegel, p. 131 bis 
p. 130; p. 166—158; 176 ff. {Sitzungsberichte der philos. - philolog. und bist- 
Klasse der k. b. Akademie der Wissenschafleu zu Hflnchen, 1884, p. 103 0). — 
Franklin, Zimmern, p. 106; Reichshofgericht, Bd. 2, p. 368 ff. 

Vgl. die Emgabe der Geachteten an den Papst 1488: „dam delati et nulla . . . 
praecedente veritatis inquisitione de facto imperiali hanno baniti ....*. — 
St-A. Basel, Uiaa. XVII, p. 17: Basel an Graf 0. v, Tierstein wegen des kaiserl. 
Mandates, das die „mercklich peenstraff vnd bOsse" enthalte, „darin ir mit 
der tatte gefallen declariert syent", sambstag nach Valentini (16. Febr.) 14S8. 
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die mit Namen genamiten Räte des Erzherzogs Sigmund durch ihre 
Verbrechen der Acht und Oberacht verfallen seien. 

Eine Weiterf&hrung dieser Untersuchmig verbietet der durchaus 
politische Charakter unserer DarsteUung, welcher sidi um solche rein 
rechüichen Fragen nicht kümmert, dagegen die folgende Verfechtuns 
dieser differierenden Positionen in's Auge fassen läßt 
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Exkurse. 



Die hochTerrftterischen, m^Jestätslieleidli^nden lUttel zur Oevln- 
Bimg Sigmunds für die bayerischen Interessen. 

Wir haben im Texte bereits die Anklage untersucht, die Räte 
bätteD den Erzherzog dazu gebracht, die Landesordnung und die 
Hauptleute, die zur VerhOtung fernerer Verschreibungeu aufgestellt 
worden seieu, abzuschaffen und zu befebleu, die Landadiaft solle 
nach seinem Tode denen warten, denen er sein Erbe zuwende. 

Die fönenden Exkurse beziehen sich auf die hochverräterischen 
Mittel, mit denen die Räte Sigmund zu obigen Haßnahmen veranlaßt 
haben sollten. 



1. Die Rste baben mit erdichtet«!), UDvahrbaften Worten, 
„die sieb in grnndt offeDwarlich rnwarbafriig erfanden", dem 
Erzberzog eingeredet, der Kaiser unddessen Sohn Maximilian 
wollten ihn bei Zeit seines Lebens der Regierang entaetienand 
einen Provisioner aus ibm machen (s. p. 4S). 

Weder Ober diese Anscbuldigang, noch Ober die schwerere Anltlage, die 
Bfite bitten Sigmund eingeflOstert, die H^jest^ten wollten ihn durch die Hand 
seiner eigenen Gemahlin rergiften, haben wir wesentlich neues Uaterial finden 
können : 

Beide Anklagen ergänzen sich nicht, sondern beben sich gegenseitig auf. 
Jedenfalls ist die erstere die viel Iltere. Eine Scheidung macht z. B. Graf 0. 
V. Tierstein in seiner Rechtfertigung von ItöS; Ober den ersteren Punkt ftußert 
er sich : „Item als die kL H. meldet, wie min herr graif Oswald mim herrn von 
Öaterricb gesagt haben s&ll, die kl. H. hab in wellen in zit sins lebens von dem 
regiment endtseczen vnd einen prouisioner vQ im machen, daran beschiebt niim 
berm graff Oswalden dch gancz vngiiUich ; vnd bat mim herrn von Österrich 
nie nichts danon gesagt, dann er h&tz nit m&gen wissen; hette er das aber war- 



dbyGoogle 



— 126 — 

lieh gewißt, so bet in sio pflicht gewisen, das er das seinen goaden gesagt het; 
bt och nit eio artige), durch den die kl. H. min herrn graff Oswalden vnerfordert 
Tnd vnerfolgt aller rechten in die str&fflich pen Inhalt des mandats declarirt 
haben soll", SL-A. SoL, Miss. Xllr, f. 300*. — Auch die übrigen Geachteten be- 
streiten, ohne speziell auf diese beiden Funkte einzugehen, diese Anschuldigungen. 
Sicher ist, daB Erzherzog Sigmund schon seit Jahren das Hißtranen hegte, 
der Kaiser, sein ftilfaerer eigensüchtiger Vormund, wolle ihn von der Regiemog 
verdrangen, s. J&ger, LdsL Verfassung 11,, p. 304 f. ; Zim. Chr. I, p. 615 f. ; diese 
nicht ganz unbegründete Besorgnis muß der Erzherzog schon seit 1478 besessen 
haben. Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß gerade die Landesordnung von 
1486 es war, die sein Mißtrauen auTs neue gesteigert hat. Aber dennoch sind 
wir TOllig aberzeugt, daß ohne Beeinflussung seitens Dritter Sigmund die Landes- 
ordnung nicht beseitigt oder zum mindesten die Verkaufe an Bayern nicht durch- 
geführt halte ; diese Ansicht hegen wir besonders im Hinblick auf die bis in den 
Herbst 1486 andauernden Ergebenhei tsver« dierungen des Erzherzogs dem Kaiser 
und König gegenober! Solche Beeinflussnngen gesteht Sigmund selbst zu, Mem. 
Sigmunds an Maximilian, 23. April 1486; Er schlagt eine intimere Verbindung 
zwischen ihnen beiden vor, nm das bisherige .äußerliche Wesen" zu beseitigea 
Damit kOnnt« auch sein Mißtrauen ver seh windeo, „als dennoch ettwann in 
vnnsgepildetwirdet, wie sein k&. wird e, auch die kais.Mt,vnnser 
alter, auch pl6digkait vnnsers leibs, wollen betrachten vnd vnns 
vBDsers regimenta zu entseczen, mit ainer jerlicben snmm vnd 
p{ensio,n zu fürsehen, des wir vnns gancz nit vertrauen wellen, 
vnns auch, weil wir leben, nitanmüetig noch gemaint ist. Wir 
sein auch vngezweiuelt, vnnser frnmm vnd getreu landschiften 
wurden solbs wider vnns gannez nit zugeben noch gestatten. — 
Dann wir in hofnung sein, mit der hilf gots vnnser regiment 
vncz zu end vnser zeit mit Ordnung zu füern, des vnnser hauß 
Osterreich nach vnnserin abganng nucz vnd wir erliuh gedecht- 
nuß in ewigkait eruolgen werden". — Eine Zusammenkunft sei auch des- 
halb nötig, damit er der ot^enaunten Sorge der Entsetzung ledig werde und 
seine event. mlnnlichen Leibeserben die Erben seiner LAnder wQrden. Auch 
werde dadurch das Vortiaben derjenigen , die solchen Widerwillen zwischen ihnen 
gerne forderten, abgestellt werden. Das neue Regiment wflrde dann auch BeiBiger 
Aufsehen auf solche Elemente haben und diesen desto kräftigeren Widerstand 
leisten. — Sigm. weist auch auf die Landeeordnung hin, durch welciie die n&chsten 
Erben des Hauses Osterreich desto eher ohne Irrung und Eintrag zu den Landen 
kommen mflcblen. F&Us Max. etwas von den Artikeln mit dem Kaiser besprechen 
wolle, solle er das doch tun (C.-B. 86, p. 247 f; vgl, dazn Max.'s Schreiben an 
Sigm. vom 13. Aug. 1438, Mone, Anzeiger f. Ennde d. teutschen Vorzeit VII (1838), 
Sp. 191). 

Wir sind der Ansicht, daß dieses letztere geschehen ist und daß vielleicht 
gerade diese Mitteilungen Sigmunds in die Anklageakten Abergegangen sind. 

Es ist nicht klar, wer mit den „Eiabildem" gemeint ist, unseres Eraditens 
doch Leute am Innsbruckerhofe selbst. Max., der dem Begehren Sigmunds Folge 
gab, seheint auch nicht orientiert gewesen zu sein. Merkwürdigerweise legte er 
gerade dem Vogte G. v. Matsch die Wohlfahrt Sigmunds an's Herz, 26. Mai 1486. 
Ladurner, p. 88; am 26. Dez. 1486 beauftragt er ihn, zu verhüten, daß Jemand 
sich unterstünde (wer der wlre), den Erzherzog gegen Max. in Unwillen und Un- 
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freundlich keit ta bringen. Am 18. Hai 1487 ernannte ihn Hax. gar zum Guber- 
n&tor und obersten Hauptmano fDr den Fall, daß Sigin. sterbe, Lad., p. 90 IT. 
Am SS. u. 30. Juni 1487 gelobt der Vogt schließlich, allea FleiJJ auzuwendeo, daß aller 
Unwille und Mißtrauen Sigmunds gegen Max. hingelegt un dden bayer, Herzogen 
ilir Vorntthmeo und Suchung gewendet werde, Ladiiruer, p. 96 C 103 S. — Aus 
diesen letEti:rn Dienstreversen geht aber hervor, daß Max. von Terlaufeuen Handeln 
und Sachen des Vogtes nunmehr wußte. 

Sigmund hatte noch am 2. Aug. 1486 in einem Mem. an den rOm. Kaiser 
auf das Einbilden angespielt, C-B. 86, p. 279. Nach einem Hinweis auf den Eid 
der Landesordnuug, .den haultUeuten gewertig zu sein bis auf eiokumen des 
nächsten ualiirlichen erben, so fürsten vud hem von Osterreich sein", fährt er 
fort: „Als dann vnnser herr ro. keyser vna in vnnser band geschriben hat 
etlicher ding halben, so sein Mt. vermaint, in vnns gepildt sein, 
■n^stu sagen, wie solch seiuer gnaden schreiben vns gar hoch erfrewt hab; 
haben auch soihs zu sunderm dancknemen wolgeuallen eiuphangen, mit genaigter 
fruntsch. zu beschulden; vod sol sein gnad on zweiuel sein, daz wir 
vusundvnnserhauaösterreichin selben fuegeubedencken wellen, 
4]as vns yecz oder hernach dhain verweisen geschehen solle!" 
(Abgeordnet Graf Jos Niclas v. Zollern). — Am Schlüsse bemerkt Sigmund : 
„Wellest auch bey der kais. HL vteyß haben, sy zu bitten, ob yemand vnns 
gegen seinen gn. versagen wurd, oder aber etlwas wider vnns 
2U erwerben vnd auszuziehen understuend, solhem uit glauben, auch 
solhs nit nachgeben, wir seien dann vorhin von seinen gn. darumb auch ver- 
merckt vnd zu uerantwurtnng kumen, das wir auch allweg fiirderlich durch 
vnnser Ate tQn wellen vnd seinen gn. zd geuallcn in allen dingen geflissen sein 
wellen", p. 282. 

Dieser Hinweis auf Verleumder am kaiserl. Hofe fhhrt uns zur 2. Anklage 
hmOber, zum wahren Hiuestatsverbrecben schwerster Art — W&hrend wir der 
Gberzeugong sind, daß die erstere Anschuldigung eine Reihe der neuen Rate 
wirklich trifft, veibält es sieh mit der zweiten wesentlich anders: 



S. Ferner haben die Rate dem Erzherzog eingegeben, der 
Kaiser und Maximilian wollten ihn durch die Hand seiner 
eigenen Gemahlin, Katharinas, der Tochter Herzogs Albrecht 
von Sachsen, mit Gift vom Leben zum Tode bringen (s. p. 46). 

Diese Anklage fußt augenscheinlich auf dem hochsensationellen Bericht des 
«rzherzogL TOrhttters Halbes Rainer an Herzog Albrecbt von Sachsen, Sigmunds 
Schwiegervater, vom Anfang des Jahres 1467 (es mutet komisch an, daß dieses 
■wichtige SchriftstQck, bei Lichnowsky VHI, DCCXXXVm f. abgedruckt, von Jager 
u. a. gar nicht benfltzt worden ist ; kurze Andeutung bei Lichnowsky VIII, p. 75). — 
U. Rainer erhalt am 3. April 88 5 fl., R.-B. 88, f. 51 ; 23. April für all anuordruog 
vnd zQsprüch der scheden, so er des vorigen regiments halben hie vnd anderswa 
vermaint, emphangen haben, 20 iL; 20. Dez. 2 fl.; 1. Februar zu Gefallen der 
kaiserl. UajesUt 15 fl., alles f. 62. 

Der Bericht fQhrt sehr aneohaulidi das Leben und Treiben am Hofe vor 
und hebt das innige Verhältnis zwischen dem Bayeroherzoge Albrecht und den 
alles bebe rrachen den Gevettern, dem Hofmeister Grafen v. Hatsch und dem 
Grafen JOrg v. Sargans hervor. Thoman Pipperle's Dienstverhältnis zu H. Albrecht 
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Äußert sich ^ufs klarste; am scb&rfateo wird aber der rtnkeeflehüge Charakter 
der .Leuppolt SpieQin" gezeichDet und mehr als ugedeut«!, daB die beiden 
Grafen mit der SpieDin unter einer Decke steckten. 

Die Geschieh teldOrfle im Dezember 86 passiert sein, als Herzog Albrechl 
mehrmals lu Hall sich aufhielt. Bainer spricht nun nicht davoni daas er den 
Sensation eil ea Brief der Spießin an Albrecbt, der in seine Hände geriet, copiert 
habe, und doch gibt er ivm Teil wenigstens den Wortlaut des Schreibens an. 
Es ließe sich denken, Rainer habe dasselbe selbst fingiert um vielleicht Rache an 
den diskreditierten Persönlichkeiten zu nehmen ; indessen felüen uns Handhaben zu 
diesem Verdacht, es sei denn auf den Zorn hingewiesen, den die Geacfatetea 
später auf die hinterlistigen Verllnmder am Eaiserbofe warfen I 

Nehmen wir an, der Brief der Spießin an H. Albrecht sei wirklich 
echt, so enthüllt sich uns allerdings eine erschreckende Intrigue. Sie achreibt: 
.... Vnd las Ewr gnad wisen, das mein fraw [Erzb. Kathariual meinem Hern 
halt wellen vergeben, vnd er hacz nit Recht Ennpfangen, das Im, ain got will, yecz 
nit gewiert, vnd das hat der kayserrndjervattermitfergeschaft, 
Sisollm vergeben, So welln si das landt mittAinander einemeo, 
vnd meia her hatt kain grOaem veindt den mein fraw ; vnnd als pald er kranck 
ward, da Nam Si den kamreru vnd den tOrhOetem die scblOsel vnd Als pald 
er tod wir, so woJt si roichbabenlasendrenckenvnd den gr äffen 
vonmAsch vnd gra ff Jürgen von Salgans wolt si haben An ofnera 
placz di k&pp lassen absch lachen, vmbdas,daawier laeinemgnft- 
digen Heren so treulichen dien". — Aus diesen Zeilen spricht der 
grenzenlose Haß einer Furie gegen die junge Erzherzogin, gegen die glückliche 
unschuldige Nebenbuhlerin! Unseres Erachtens ist diese Mitteilung der SpieCio 
eine elende Weihen ntrigue, die sich den andern ebenfalls von der Spießin insce- 
nierten Possenspielen würdig anreiht, vor allem dem Teufel- und Hexenwesen. 
TgL Sinnacher, Geschichte des Bistums Brixen VI, p. 829 ff.; Bapp, Die Hexen- 
prozesse und ihre Gegner in Tirol, 2. Aufl. 1891 f., p. 9 ff.; von KrauSt 
Max.'s I. Bezieh, zu Sigmund, p. 6 f ; Kirchlecbner, Aus den Tagen H. Sigmunds 
des HOnzreichen und Kaiser Max.'s I, p. 31 ; Jäger, Obergang, p, 302 ff. (Land- 
tagsaklen von Hall und Heran 1187, und Sigmunds Handlungen, Hscr.); Ldst. 
Verf. Hl, p. 272, n. 3; Buchwald, E. Stfirtzel v. Buchheim, p. 46 ff. 

Aus diesen Veranstaltungen der SpieDin und anderer Weiber wurde auch 
die Vergiftungsgeschicbte geboren. Ein derartiges Gerücht taucht schon um 
1477 auf; wenn nSmlich der Erzherzog nach Ztirich komme, sei der Anseldag, 
ihn zu vergiften (Schweiz. Museum 111 (17S4), p. 582, wonach die WaldstStte am 
Rhein dessen Urheber gewesen w&ren). — HügUcherweise steht schon die im 
Claus Ringen— Handel auftretende Vergiftungsgeschicbte um 1481 mit dem Treiben 
dieser Weiber im Zusammenhang: Die Eidgenossen dachten daran, den Erzherzog 
zu vergiften, wahrend ein geheimer Bund von 72 Verschworenen im Tirol die 
besten St&dte und Schlosser Sigmuads in der Nahe der eidg. L&nder in die 
Hände der Eidgenossen bringen sollte (Rings schwere Anklagen gegen den 
Vogt V. Matsch konnten aber damab nicht bewiesen werden, Liebeoau in Honats- 
rosen XV, p. 98 ff^ p. 129 ff.; Ladurner, p. 67 ff.; Muoth, p. 25 ff.). 

Die Vergehen der Spießin und ihrer Gelülfinnen gehen so deutlich aus den 
Hexen- und Prozeßakten hervor, daß an ihrer Schuld nicht gezweifelt werden 
kann. Unseres Erachtens ist zweifellos die Uaitressen- und Haus- 
diener-Wirtschaft die Brutstatte der Vergiftungsgeschicbte 
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Auch Kaiser Friedrich brandmarkt in seinem Schreihen *a die LandaUade vom 
16. Aag. 87 speriell der Spießin ruchloses Treiben. 

Eine ganz andere Frage ist es, ob Oberhaupt und invieweit Tielleicht die 
Angehörigen des Regiments, ror allem der hohen Aristokratie am Höre, mit 
diesem Unwesen in BerOhrung standen und dasselbe nach der politischen Seite 
ausgeschlachtet haben. Seine Unschuld, speriell was die Vergiftungsaogelegenheit 
betrifft, IftCt 148S Graf 0. v. Tierstein ebenfalls [»eteuem : Ritem des vergebens 
halben, so die kl. Ht in den mandat öch meldet, ist mim berm graff Oswalten 
uit wissend, das er danou nie bah gehört reden, Auch dauon nie geredt hab mit 
keinem mentscfaen biss vff die zyt, das herczog Albrecht von Sachssen vnd marg* 
gralT Altirecht von Baden zu mim berm von Üsterrich gen Hall komen sind 
vnd daselbe mit mim herrn von Österricb danon geredt haben. Ist den ohege- 
nanten fürsten wissend, das min g. berr von Cisterrich inen lassen sagen vnd 
gesagt bat, es sj einen gnaden nie fitrgeben worden; ob aber red erschoUea 
w&r, durch vnendlich lüt Iwschehen, daruff sin gnaden khein ^oben seczte, vnd 
gab dab^ den obgemelten filrsten anzöigung, wie er mit miner gn&digisten 
ftawen, siner gnaden gemahet, so och in den Sachen im zuuergeben verwandt 
sin seit, als herczog Albrecht fürgab, früntlich lebte, mit ir gnad äß vnd trinck, 
l>y ir l&g vnd mit ir gnad wonette, als mit siner gnaden lieben husfrowen; dab^ 
S7 verstau mochten, das es im nit gesagt w&re vnd keinen globen daruff seczte", 
St-A. Sol.. Miss. Xllr, f. 200>. — (Vgl. auch Brandis, Landeshauptleute, p. 288—91 ; 
usw.) — Auch Freiherr H. W. v. Zimmern bestreitet dem Kaiser gegenüber 
eotsebieden das Verbrechen, Zim. Cbr. I, p. S63, und fahrt die Anschuldigung auf 
onwahrhaneNeiderzurQck. Obereinstimmend erheben bei diesem Ankl^epunkte die 
geachtetenRatedie heftigsten Beschuldigungen gegen Neider und IfiGgSnner am kai- 
serlichen Hofe, die dem Kaiser Unwaturheiten, ja direkte Lügen binterbracht hatten. 
Wir mOssen noch dieser Frage nachgehen, um zu einer Entscheidung zu gelangen : 

Der sensationelle Bericht M. Rainers tut dar, die beiden Grafen von Hatsch 
und Sargans sowie Pipperl sttlnden mit der Spießin in Verbindung und liessen 
ihr nichts geschehen trotz ihres Verbrechens und trotz des Versprechens, ihrer 
mQssig zu gehen. Der Kaiser klagt in seinem Sendschreiben vom 15. Aug. 87 
die Rate speziell an, sie hatten sich zur Ausmhrung ihrer boshaßen Plane der 
leichtfertigen Spießio bedient; die Landschaft zu Hall stellt die Rate bei dem 
traurigen Tun noch mehr in den Vordergrund. Sicher erscheint uns, daß erst durch 
die Obermittelung des Rainerschen Berichtes (Herzog Albrecht von Sachsen an 
den Kaiser, 16. Febr. Itö7, Lichnowsk; VUI, DCCXXXVÜ) sich am Kaiserhofe 
die Idee dieser Vergiftungsgescbichte festsetzte. Der Kaiser bemerkt in seinem 
Schreiben vom 15. Aug. 87 dazu, er habe sich tiber den Zustand der Sachen an 
Sigmunds Hofe umständlichen Bericht erstatten lassen. Wir dOrfen annehmen, 
dies sei von Seiten des im April 87 aus Tirol weggewiesenen Herzogs von 
Sachsen, des Markgrafen von Baden, sowie der bei dieser Episode hervortreten- 
den Dietrich v. Harras und H. Rainer geschehen. Die Proteste der Geachteten 
gehen dahin, die Berichterstattung der HißgOnner und Neider sei eine IQgaerische, 
in sdi windelhafter, boshafter Weise übertreibende gewesen. 

Wir schließen uns zum Teil diesen Protesten an! Am Kaiserbofe gab es 
wirklich eine dem Innsbrucker Regimente absolut mißgünstige Partei, an deren 
Spitze die Grafen v. Werde nberg-Heiligenberg, vor allem Graf Hugo, standen. 
Die Werdenberger trieb der Haß gegen den begünstigten Freiherrn v. Zimmern ; 
Ritter Dietrich t. Harras hatte sich wie M. Bainer am lansbmckerhofe au^- 
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halten, scbeiat aber davon Terdraogt worden lu sein; Revere als erzhen. Diener 
und Bat, ti. Juli 1486, Urk. 6040; am 25. Juli 66 wurde er mit dem Grafen JOi^ 
T. Sargans u. a. zu Heizog Albrecht von Bayern der Heirat halber beordert, C.-B. 86, 
p. 267 ff.; über ihn s. Zim. Chr. I, p. 518, 553 f. (ZinmerDS geharnischte Ent- 
gegnung von München 1489 auf des v. Harraa weiteres VerUnrnden). 

Sigmund seihst bat schon in seinen Hemorialen von 1136 an den Kaiser 
und Kflnig auf dicgeoigen angespielt, die gerne Widerwillen zwischen ihnen Oben 
wollten. Auf das Begehreu Herzog Albrechts r. Sachsen in der Zusanunen' 
kunft zu Hall, April 1487, ihm did boshadea schalkhuflen Verleumder zur 
Verantwortung zu stellen, liatte Sigmund seinerseits nach den Namen von Atbrechts 
Gewährsmännern gefragt; einer Konfrontation der 2 Parteien wich er aber aus, 
Brandis, Landeshauptleute, p. 288—91. — Die Geachteten selbst kfinnen sich kaum 
genug tun in Verwünschung en der gegnerischen Partei am kaiserlichen Hofe. 

5. einmal die Zim. Chronik, deren Verfasser uatOrlich au den Grafen v. Werden- 
berg-Heiligenberg alle Schlechtigkeit findet, p. 514 ff., und ihre Nachbeter, wie 
MUnch, Vanotti, Hidlter, Ruckgaber etc. — Schon t>ald nach Erscheinen der Acbts- 
deklaration, am 23. Fiibr. 1488, schrieb Sololhurn an die Städte StraGburg, Kol> 
mar und Schlettstadt : „Wir mögenl ouch daby abnlmeu, das mit verschwigner 
warheit diejenen, so im nit besser er vnd gäta g6nnent, das spil haben zfigeriofat", 
St-A. SoL, Miss. XlVr, p. 276; auf der TagsaUung zu ZQricb, 4. Mftrz 88, wies 
Graf 0. V. Tierstein ebenfalls auf seine Neider bin, o. a. 0., p. äSO. Auf's schärfste 
spricht er sich in der auefObrlichen Verteidigungsschrift an den Kaiser aus, 

6. April 1488 (s. unten); in der Vorrede schon wendet er sich mit Heftigkeit 
gegen seiner HißgOnner und Übelwollenden falsches untreues und scharflistiges 
Angeben und erwartet, .e&wer keyseriich maiestat wolle disen minen miflgeOaer 
böshafftigem, erdichtem vnd vawarem verklaffem kein globen geben". In der Schrift 
selbst bemerkt er: „Aber ver vnd vil anders ist vff mich armen frommen Grauen 
vnderstanden vnd durch die keyserlichen Haiestat oder IwD gered, die vmb vnd 
bystender, die s6Ilichs in si mit vnwarhafflem benydtem angeben gestossen haben; 
dan ouch allen klafBgen gewont ist, vnder gfltten gestalten die vnwahrheit inz» 
fQren; vnd die machet, das den wars^cnden komberlicber gloub zfigesetzt wirt, 
vnd sind gewonlich von kieiaen vnderscbemlen gewachssen vnd durch ir scbmelchlen 
vnd gefellig fOrtreg böcher dan ir verdinen eruordere, erlupffl, vnd die sind ab 
einen schlag zfl flohen" . . . .Es sind verschwetzt fulbar zungen vnd ir mund 
mit aller vnsuberkeit als einem fätter fiberzogen vnd alles gfiteu lumbdens meng- 
lig; dan die werdent in den Rechten genempt b6ß lumbdens, die das keyaerlicb 
gemöt vff die vnschvidigen zQ zornn erwogen, vnd die in wincklen sitzen, das 
giffl irs wOts vir die frommen vnuersecben schießent, die Cristua, vnser behalter, ver- 
flOchthar achtet-. — Ritter Haus v. Wahingen klagt am 30. Juli 1488 dem Herzog JlVrg 
T. Bayern, er kenne wohl „das hoch schwlirlicb beschuldigen vnd anziechen, baiß- 
hungrig fiirnemen, strenges gepott vnd mandaie, von der kaiserl. maiest&t durch 
iiTigs erdichtz angeben vnd miner mißgonuer fiirgehaltne rnwahrbait" ausge- 
gangen, R.-A. München, F.-S. XIV, f. 191. 

Aus der Supplikation der Geachteten an den Papst 1488 geht bestimmt 
hervor, daß unter diese Mißgfinuer auch Leute am Innsbruckerhofe selbst ein- 
zubeziehen sind, s. Ladurner, p. 120. 

Wir schließen mit dem Ergebnisse, daß den Baten Sigmunds 
selbst keine Beteiligung an der Vergiftungsgescbicbte beizu- 
messen sei, sondern daß diese von der Spießin intriguiertwordea 
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ist, wobei allerdings einzeloen Regenteo der Vorwurf gemacht 
werden darf, sie hatten die Intrigantin geschätzt Am Eaiser- 
hofe aber wurde die Vergiftungsgeschichte sowie diePfrQndner- 
angelegeobeit in geschickter Weise benOtzt, die Innsbrucker 
bayerisch gesinnte Regierungspartei zu stflrzen. 



3. Die Rate sind dem Herzog Alhrecht von Sachsen, den der 
Kaiser, die Kurfürsten und Faraten zum Erzherzoge Sigmund 
gesandt haben, zur Verachtung der kaiserl. Uajestat mit ge< 
1 ad enenArmbr Osten und anderer Wehr entgegengetreten, haben 
ihn mit schmahtichen Worten fiberhauft und ihn aufdes heiligen 
Reiches Straßen mit freventlicher Handlung nach ihrem Willen 
zu reiten gexwuugen (s. p. 46 f.). 

AusfDbriicb handeln Aber diese Episode Braodis, Landeshauptleute, p, 2S8 f: 
Primisser, Sammler, p. S26 It — S. auch Uormayr im Archiv für Geographie etc. 
(1812) HT. — Die stenographisch detaiUierte Darstellung der Wecbselreden 
gleicht einem kleinen politischen Drama und erweckt deshalb Verdacht Immer- 
hin teilt Brandis p. S8S mit, er habe die Darlegoog von einem zeitgenOss. erz- 
herzogl. Diener als Verfasser copiert — S. dazu Ladurner, p^ 98; JSger, Ober* 
gang, p. 343 u. 347 (Klagen der Landstande auf dem Landtage zu Hall im August 1487) ; 
LandsL Verf. 1^, p. 331 f. — Viel weniger objektiv ist die Schilderung dieser Ab- 
weisung des Herzogs Albrecht von Sachsen in der Zim. Cbrouik 1, p, $16—518, 
und ihrer Nachtreter, wie Buckgaber, p. 118 ff. usw.; jedenfalls ist klar, daß Graf 
JOrg V. Sargans und Freiherr H. W. v. Zimmern, wenn sie auch in> 
Auftrage des Erzherzogs bandelten, ihr möglichstes taten, daß die Befehle ihres 
Herrn schneidig lauteten und prompt ausgeführt wurden. 

Ober VOTanlassuog and Verlauf der Gesandtschaft siehe bes. Schreiben 
Berzog Alhrechls von Sachsen an K. Friedrich, 16. Febr. 1487, von Leipzig aus, 
mit Beigabe eines sensationellen Berichtes von Hatfaes Rainer an den Herzog, 
abgedr. bei Lichnowskj VIII, p. DCCXXXVII ff. — Janssen, Reich skorrespondenz II, 
p. 454 B.; Sigmundiana I (Kri^ssachen). Berichte von Nürnberg aus im April: 
SL-A. Manch.. Reicbstagsfaandlungen 1486-95, f. 35 ff. — Licbn. VIII, Reg. i08S. 

Raitboch Innsbr. 1487, f. 448 (zerung): Hanß von Wihingen, am 
Ostertag [IS. April] mitsambt graf Oswalden von Tierstaio, graf 
Heinrichen vonn Fiirstenberg rnd andern r&tten auf zerung, als 
s; herzog Albrechten von Sachsen v nd margraf Alhrechten von 
Baden hinab gen Ratenberg entgegengeritten sind, innhalt seiner 
quittung, LVn gld. 

f. 448: An mittwochen nacb Jeori [25. April] auf zerung in gesehUften m. 
gn. berm mitsambt grafOswald von Tierstaio, dem von Zymer vnd 
andern zo herzog Albrechten von Sachsen gen Swacz ze reitten, 
auf s. qu. XXVI gld. 

f. 438' (zerung) Hanß Wernher von Zymern: Am pbincztag nach Jeori 
[36. April] zu gannczer bezalung seiner dai^lihen zerung ze dreien main mit- 
samt andern r&ten verzert vnd er dargelihen hat innh. s. qu. LXXII^ gld. 

f. 530' (potenlon) Hannsen Pruckslegel, am IS. April, mit ainem briet za 
doctor Cristan Winkler gan Ratenberg, i S. 
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f. 496' (ftbgeraitte lerang) Vrbao Weidenbadi zu Hall am SO. April, empli. 
vmb geraitte zerung, bo hercEog Albrechts tod Sachsen canoiler. marggraf Alb- 
recht von Baden viid Caspar Lachaenaelder, cammerniaister, mit seinen schreibem 
ber im tan haben, auf s. qu. X fl. iiij ff Xj gr. j kr. 

Vgl. das Veruitworlungs- und Entschuldigungschreiben gegenllber den wider 
dea Gr&feo 0. v. Tierstein erhobenen Anklagen des Kaisers, St-A. SoL Miss. XU 
rot (1177—81), p. 200 a, 1488 (Copie aus dem 17. Jhrh.): Von der VergiAungsge- 
scbicbte faab .min berr graff Oswalt" erst gehört, als Herzog Albrecht von Sachsen 
u. Markgraf A. von Baden zum Erzherzog gen Hall gekommen seien; . . . .Item 
Tud als die kl. Ht. och anzüch(e), das min herr graC Oswaldt min herrn herczog 
Albrecht von Sschsseu der kL Ht. zuuerachtung mit gespanneo armbrosten vnd 
andern weren ^berloff^i vnd nach sim willen in zu r^ten gedrungen hab, daran 
thüt die kl. Ht mim herrn graff Oswalden gwalt rnd vorecht, dann min berr 
graff Oswaldt het herczog Albrechten gern fll Tndertenigkett vnd dieoBtlichen 
willen bewisen, vnd hat nit gewist, das die mit gespannen armbrosten an den 
enden gewessen sind; hat och die fiirsten mit keinem freuel vff die straß ge- 
wisen. Es ist Ach den genanten (ürsten gancz khein leid besobehen, aunder so 
hat min herr graff Oswald den genanten fAraten zweinczig oder drisig personm 
me nacfagelaassn, dann im ron mim herrn von Österrioh zutfln befolbea was, 
durch das selb min herr graff Oswald von mim herrn von Ostenich rngnaden 
wortten sin was' (s. dazu Lichu. 8, Regg. nr. 1086). 

St.-A. Mtlnoh„ Reichstagshandlungen 1486—96, f. 60: Korresp. zwischen B. 
Albrecht und Georg t. B. : Hofmar aus dem Gebirge melde, Sigmund habe den 
H. V. Sachsen mit nicht mehr als 24 und den Harkgrafen A. nur mit 8 Pferden 
zu sich kommen lassen wollen; Dietrich t. Harras und der Rainer seien ausge- 
schlossen und die Klansen und Rotenburg mit SOO Mann belegt worden. 



4. Zur Vollendung ihrer Bosheit haben die Räte ohne alle 
Not und Ursachen den Erzherzog zu einer Zeit, da er mit Speise 
und Geld nicht verseben war, zu einem schweren Kriege gegen 
die Veuettaner veranlaßt, allein aus dem Grunde, ihn damit in 
Schaden und aus Not nicht nur zu einem Provisioner zumachen, 
sondern ihn ganz um Land und Leute zn bringen. (Die LandsUnde 
fftgen noch bä, Sigmund sä durch die RUe zu dem Volkerrecbtsbruch auf dem 
Bozenermarkte bewogen worden; s. p. 47). 

Über Ursachen und Verlauf des Krieges s. Frimisser imSammler fUr Ge- 
schichte u. SlaUsUk V. Tirol U (1807), p. 97—207. Über die neuere Lit s. Wotscbitzky, 
Beitrage zur Geschichte des Krieges Erzherzog Siegmunds mit Vened^ 1487, 
Sep.-A. aus dem Programme des k. k. Slaats'Obergymnasiums in Bielitz 1889/90, 
p. 8; femer Vulpinus, Ritter Friedr. Kappler, ein elsflss. Feldhauptroanu aus 
dem 15. Jahrb. (Beilrftge zur Landes- und Volkeskunde von Elsaß-Lothringen 
XXI (1896). — Die Uteren Quellen über den Krieg von 1487 s. hei Schmit-Tavera, 
Lit. z. Ost. Gesch., p. 77 f. — Noch gar nicht ausgebeutet sind die C.-BOcher vor 
1487 sowie die Raitbflcher vor und bes. nach 1487; gerade letztere bieten noch 
eine Folle von Ergänzungen zu der gediegenen Arbeit Wotscbitzkys. 

Wir stimmen mit Riezler, Gesch. Bayerns III, p. 614, vollkommen in der 
Ansicht aberein, daß Sigmund durch das rücksichtslose Umsichgreifen der 
Venezianer in den Sfldalpen stark herausgefordert wurde; ja ein längeres Ver- 
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weilen in der dem damaligen Tiroler angeborenen passiven Haltiujg gegenOber 
dem Feinde (vgL Jftger, Engadeinerkrieg 1*99, Ztschr. Ferd. IV (1838), p. 94 ff.) maßte 
einem wirtschafUicben Selbstmorde gleichen. — Ober das Vordringen Venedigs 
in die Ausgangstore Tirols s.: C.-B. 77, f. 183, mit Mailand nnd Venedig schwere 
Anstoße. P.-A. XXVHI. 68, kais. Mandat v. 8. Jan. 1482, Castelwart und Lo- 
dron. C.-B. 84, p. 105 f., wegen der Bergwerke in PrimOr, die aucb Deutsche 
(Gesellschaft lu Schwaz) besitzen. Streit mit Venedig; p. 161 — 66, Mem. an den 
Herzog ron Venedig; vgl. Schreiben E. Friedrichs an L. v. GOrz wegen der An> 
sehllge der Venediger, Lini, 8. Nov. 84, P.-A. II, HUittlr- und Friedensverhandlung 
206; 46; 486; C.-B. 86, p. 19 f., Irrung Lodron-Castelwart 

Aach wir verminen wie Wotscbitzky , p. 6, nicht bestimmt festiustellen, ob 
scbon 1486 der Angriff auf Venedig geplant war. Dagegen geht aus den Rait- 
und CopialbOchern von 1486 sicher hervor, daß schon 1486 BDstungen betrieben 
worden und daß Venedigs Vordringen immer stärker sich gestaltete. C.-B. 86, 
p. 169, Sigm. au den rOm. Kaiser, 19. Febr., berichtet aber die erfi-euiiche Ant- 
wort L.'s V. Gflri, der wegen einer VerstOndnb zwischen Ungarn und Venedig 
Warnung tue; p. 334 f., Hinweb in einem Hern, an Lindau auf die seltsamen 
L&ufe und den Krieg des Hauses Osterreich „milsambt andern, so sieb ^eczmals 
der Castibarcker halben auch b^ibt", 4. Febr.; p. 77 f., Neutralität des Grafen 
Paris V. Lodron fOr den Fall, ,daz wir [Sigm.] mit den Venedigern in krieg 
k^men", 33. April; p. 264, Hern, an den Herzog zu Venedig, Lodron und Castel- 
bark halben; Bitte, Venedig mOge sich derer v. Lodron nicht weiter annehmen, 
c 29. Juni; 182, Sigm, an alle Hauptleute etc., fordert sie auf, Viktor v. Tfaun. 
seinem Haoptmanne a. d. Etsch, dem er befohlen, wegen der seltsamen Laufe 
Oberall sieb zu rOsten und bei guter Warnung zu seio, event. zuzuziehen; dito an 
den Hptm. selbst: Sigm. sende nach Trient hinein etliche Pferde, der seltsamen 
Ltnfe nach; fordert ihn auf, die Grenzen zu bewahren ; p. 18 f., Sigm. hat laut 
Vertrag zwischen denen von Castelwart und den Venetianern 4000 fl. erhalten, 
die er den ersteren auf Weihnachten auszubezahlen gelobt, 21. Aug.; Lodron Ge- 
leit, p. 33, 34, 3S ; p. 297 f., Dr. Ereudner und Simon v. Thun am 30. Dez. an 
Venedig gesandt wegen der Grafen v. Areo : «Auch ob es sich begeben wurde 
in kriegslenffen gegen Deutschen oder Welschen oder andern, wes sich m. g. h. 
gegen der beirscbafl versehen solle". — Durdi's ganze Jabr i486, bes. im 
Sommer, wurden eine Menge von Dienern angenommen, s. Urkunden Innsbr. 
— Landtag zu Hall (?) vom 19. Nov. 14€« (?) P.-A. XXV, der EOnig von Ungarn 
habe Verständnis .mit ettlichen vnsem anstöQeren, deutschen vnd welschen, als 
wir gewomet sein" : deshalb Vorsichtsmaßregeln. Es halte sich auch etwas Irrung 
zwischen denen v. Castelwart und Lodron. 

Raithücber 1486: f. 306, Aufruhr zwischen denen v. Castelwart und Parisen 
V. Lodron, 8. Januar; dito 1. April; f. 318', JOrg v. Trebsen, W^enburgmefster, 
S3. März, auf Zehr., der Herren v. Castelwart Schloß, auch den Trientberg zu be- 
sichtigen, 13 fl.; f. 334, IS. Juli, auf Lieferung des reisigen Zeugs gen Trient 
300 B.; L c, 30. Okt. 100 fl., 9. Dez. 800 fl., alles an Thoman Teininger; 
f. 339, Hans Heß, BOchsenknecht, am 18. Aug. mit etlichen BOcbsenknechtea und 
Sachsen gen Trient. 6 fl.; f. 340, 11. Okt, Venediger Botschaft; f. 338. Zehr, von 
wegen Graf Parisen v. Lodron, 28. Okt; f. 3tl, Dr. Christian Winkler, 
Sekretär, Z. gen Trient u. a. Ende, 32 fl., 3 ET, 6 kr., 29. Okt ; f. 315, JOi^ v. Eben- 
stein, Hptm. zu Trient; Oberhaupt viele Botschaften in der 3. H&lfte i486 nach 
Venedig. — R.-B. 1487, 6. Febr. 87 erhalt auf Befehl Dr. Winklers Wilh. 
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Auer GO fl. gen Trienl, f. W6. — Cber Wa'il nod Einsetning des neuen Bischob 
zu Trient, U. t. Frundsberg, s. Urk. 8410, ü. Man 87, und SIgm. I, Kriegssachen, 
19. April 87; Hildebrand v. Cles erb. am I. Au^. 87 den Auflrag von Sigm., den 
Bischof einzusetzen. 9. Wotscbitzkjr, p. SS n. 4. 

Der Rat zu Kempten an Sigm. auf die Bitte, Getreide binein gen Imst zu 
fahren, schreibt am 14. April 87 u. a. : ,Vnii<l das e^ern fürstlichen gnidea die 
Veoediger oder j'eman anndercr widertr&rligkeyt zfifügen. eingriff oder newer- 
ungeu machen, ist vnns ... in gannczen treten . . . leyd", P.-A. XXXIX. 76, 
Orig, — S. auch die AuCTorderung des Grafen 0, v. Tierstein vom 18. April 87 an 
Freiburg mit dem Hinweise auf die dringende Notwendigkeit des Krieges. Frei- 
bnrger U.-B. 1J„ p. SM f. — Vor allem die Rechtfertigung Sigmunds v. 13. Juni 
1487 an den Kaiser, R.-A. Hflnch., F.-S. XIV, f. 19 f., Copie, vgl. Riczler, p. 514, 
n. I: Die Venediger unterstlloden sich laglich, ihre Herrschaft zn erweitern, 
wobei msDcher namhafte Stamm vertilgt, auch Farsten und Herren vertrieben 
worden seien; speziell haben sie die Grafen von Arco beraubt, Trienl den Garda- 
see genommen, die Grafen v. Lodron unterstützt, Sigmunds Bergwerk bei Pnechen- 
stein sich angeeignet usw. ; vgl. f. 21, Sigm. an Albrecht, 13. Juni. duz. S. per se ipsnm. 

Nach dem Sturze der Regenten Ändert sich die (offizielle) Meinung Sig- 
munds: C.-B. 88, f. 41, Instruktion nach Reutlingen, 7. April: „Wir auch geOär- 
lich in sw&rn krieg geweist worden"; f. 43, an die Eidg., 8. April: „wSlhs 
regiments wir in merekllcfa schUen vnd vngepdriicb bimdl gefäert sein': f. 37', 
vor a Aprit nach Chur: die Rate hatten ihn in Schulden von 600.000 B. gestdrzt 

Günstige Momente lagen aber auch vor: Wir kOnnen nicht umhin, in 
dem fast gleichzeitigen Losbruehe der Feindseligkeiten auf der 
ganzen Alpenlinie vom Friaul bis in 's Wallis zwischen Venedig 
und Tirol und zwischen Hailand und den beiden Freistaaten 
Graubauden und Wallis samt dem Bischöfe v. Sitten wenigstens 
einen ideellen Zusammenbang zu erblicken, der die AlpenvUlker wechselweise 
zum Losschlagen veranlaßte, in dem gutbegrOndeten Vertrauen, daß die italien. 
VerbOndeten (s. C^r^sote, La r^publique de Venise et les Suisses, p. 11 ; Segesser, 
Mathias Corvinus, p. 181) damit auf sich selbst angewiesen wurden. Gewisse 
Faden zwischen den Wormserzngeu 1486/87 und dem Venetianerkrieg von 1487 
wenigstens lassen sich feststellen, wobei Graf Georg v. Sar^ans und G. v. Matsch 
in merkwOrdiger Weise hervortreten, vgl, F. Jecklin, WormserzOge (26. Jabres-^ 
bericht der hlsl.-ant. Ges. v. GraubOnden 1806), p. 14, 16, 20, 46 (Sigm.); vgl. 
dazu die Mailanderkorrespondenien vom Frtlhjahr 1487 bei Wotschitzky, p. 6 ff. 
— Zusammenbange zwischen den WormserzOgen und dem Wallis s. bei Jecklin, 
p. 5S; Dierauer H, p. 298; Segesser, p. 206 f.; Blatter aus der Walliser Gesch. 1, 
p. 05; bes. die Friede nsscblQsse weisen fast denselben Inhalt auf. 

Auf den Kriegsausbruch war nicht ohne Einfluß die Bereitwilligkeit der 
bajer. Herzoge zu finanziellen wie militär. UnterstQtzungen Sigmunds; vgl. dazu 
Riezler, p. 614: Georgs Versuch vom 14. Mai 87, Albrecht zu Vermiltelungen zu 
bewegen, s. R.-A. HDnch., F.-S. XIV, f. 10. — Die UnterstQtzungen lassen sich 
aus RaitbQchern etc. noch vermehren, vgl Wotschitzky, p, 8 f., 16, 80 f.; Ober die 
bayer. ZuzOge R.-A. Manch., F.-S. XTV, f. 4, 6, 11 etc.; Riezler, p. 514. 

Die apftteren RaitbOcher bis weit in die neunziger Jahre hinein fllhren. 
noch viele Rockzablungsposten von Anleihen auf. 

Ober die Anteilnahme des geachteten Regiments am Kriege gibt Wot- 
schitzky Angaben. Speziell Ober des Vogtes G. v. Matsch Tätigkeit als Feid- 
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haupltnaun s. Primisser und Ladurner; Zim. Chr. II, p. 572. Sigm. I&ßt laut ä. 
Memorial vor 8. April 88 beim Bischof von Chur und den Bfinden anbringen, der 
von Hitsch sei „in vnnserm vergangnen krieg vnnser obrister veldbaubtman ge- 
wesen, deshalb er vnns biUich raitang thätt', C.-B. SS, f. 38. Graf JOrg von 
SargaDS, WoUchiUky, p. 7, n. 3; p. 9. n. S; p. 12; 17 f., U f., p. 36, n. 3. — 
Oswald V. Tiersteiu, Graf, läßt 1488 erklaren: .Item wissentlich ist, das 
min berr graff Oswald in siner gnaden regiment oder geordnet rät in dem ionem 
land nie gewessen ist; dann allein in den kriegslöffen gegen den Venedigero 
h£t min berr von Österrich vmb herrn graff Oswalden der kriegslöfT halben by 
»n gnad behalten etc., St.-A. Sol., Miss. Xllr (U77— 81), f. 200 a; s. auch Wot- 
scbilzky, p. S9; SchreU»er, Gesch. v. Freiburg: Freiburger U.-B. — Heinrich, 
Graf V. Fflrstenberg, Wotrschitzky p. 27; Freih. H. W. v. Zimmern, p. 23; 
Zim. Chr. 1, p. 562; H. v. Wflhingen. Ritter, Wotsch., p. 26, 37; U. v. GOg- 
gingen, zusammen mit dem Grafen Joi^ v. Sargans an der Konfiskation der 
Guter zu Bozen beteiUgt, p. 17 f.; Jakob Streit, p. 29; Dr. Chr. Winkler, 
p. 21, 37, 42; Hildebrsnd v. Cles, p. 21 f., 34. 



Gewiß haL wie v. Kraus, Beziehungen, p. 9, sagt, in den drakoniechen 
Maßregeln des Regiments, von denen anf dem folg. Haller Landt^e 
gesprochen wurde, das erste Symptom der eich vorbereitenden Niederlage der 
bayer. Partei gelegen : 

5. Die Bfite haben offene Mandate ausgehen lassen, daß bei 
Todesstrafe nichts aber ihre Tätigkeit gesprochen werden dDrfe, 
und haben (Klagen der LandstSnde) den .getreuen" Raten und 
Laadstanden etc. den Zutritt zum Erzherzog vollständig abge* 
schnitten (s. p. 47). — Von den angezogenen Mandalen findet sich aber 
nirgends eine Spnr; allerdings liegt das Copialbuch 1487 nicht mehr vor, da es 
vielleicht auf Befehl des Kabers vernichtet worden ist, vgl. Lichnowsky Vin, 
Reg. läSf, 1297. Die Klage des Kaisers, 15. Aug. 1487, es sei so weit gekommen, 
daß Sigm. bei schwerer Strafe verbieten ließ, von der Bosheit der Spießin zu reden, 
kSnnen wir ebenfalls nicht belegen. — Dagegen ist sicher, daß Sigmund vor den 
babsbui^euen Elementen möglichst behOtet worden ist; man vei^leiche M. 
Rainers Beriebt, Uchn. VIR, DCCXXXVIII, sowie die Darstellungen, wie H. Alb- 
recht V. Sachsen aus dem Lande gewiesen wurde. Diese Maßregeln waren selbst- 
versttndlich zur Erhaltung des bayerischen Einflueses durchaus geboten. — Eben- 
so sicher bt, daß, wie auf dem Haller Landtage geklagt wurde (Jäger, Ldst. 
Verf., p. 326, n. 5), auf der Rate Zutun geistliche und weltliche Personen ge- 
fangen, getarmt, gestockt, gemartert und gestreckt wurden, unverhOrt, auch ohne 
jedes Recht. Beweise dafhr bieten in Fülle die Urfehden dieses und folgender 
Jahre. — Schon am 17. September 1487 schwort Steffan HSgeli Urfehde: 
„Doch hab ich mir gegen denen, so mich in solhe vancknus prachl haben, sy 
sein in oder aus seiner gnaden lannd, das Recht vorbehalten, olls mir dann sälhs 
sein fürstlich gnad gnedicUch vergünt hat", Urk. 70U4; ähnlich ürk. v. 14. SepL 87, 
nr. 7067, erneuert 23. Aug. 88, nr. 7073, Cristoff Giibriel von Fersen ; Michel Zerr 
V. Fersen, 7069, vgl. 7024, Seh. A. R. IH, p. 1279 ff. — Urfehde Conto's v. Terl^o 
vom 14. Dezember 1487, Bozen, mit denselben Vorbehalten, nr. 7070, Scb. A. R. UI, 
1283. Er war wie sein Bruder Georg, Decbant zu Trieut, auf Betreiben Dr. Winklers 
und des Kanzlers Schweikle in's Gefängnis geworfen worden. S. auch Urkk. 
7060, 54, 56, 62, 63, 66 usw. bis 7077 ; Seh. A. R. DI, 1279-1300; Urk. 8425. — ße- 

e. Hegi, Die seBcfateten HAU elc. » 
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sonders interessant ist das Schreiben des Franztslcanere Jofa. Rosenb&rt vom 
U. April 1494 an Enh. Sigm„ Sigm. XIV s (1490-M): .Wiewol ich in ver- 
gangen jaren nitt aus verschulduag, sonder durch der angewunag derer, die e. f. g. 
in hendel gefurtt, vnd vmb tand vnd leutt nitt allain e. f. gu. sonder kay^ vnd 
ko. ML zw bringen vnderstanden, als sich dann solb contrackt erfunden haben, 
in gefencknOs genommen, hart gemarterlt vnd anders als ainem geistlichen 
ergeben profeQz on recht zw thSnd gepurtt hatt, in verderblich schedea gefurt 
vnd vmb solh handlung aii mir beschechen in ain verschreybung komen", wolle 
er diese doch nicht anfechten, sondern bitte nur um Entschädigung, Orig. — 
Noch 1496, 27. April, Augsburg, entledigt K. Max. Heinrich Sanizeller, der durch 
Sigmund t suf Veranlassung seiner UiBgftnner verhaftet und gemartert, aber 
unschuldig befimden worden sei, seiner schweren frQhern Urfehde, Max. XIV. 36, 
ConeepL 
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Curriculum vitae. 

Am 28. Juli lä7S wurde ich, Friedrich Hermann Hegi von 
Zürich, zu Rickenbach bei Winterthur geboren. In Oberhof-Fischental 
^Zürcher Oberland) besuchte ich die Primarschule und daraufhin wahrend 
zweier Jahre die Sekundärschule derselben Gemeinde. Bei der Rückkehr 
meioer Eltern nach Zörich siedelte ich vom Gymnasium Winterthur an 
die Kantonsschule zu Zürich über; hier wurde unter dem Einflüsse des 
hingebenden Untemchtes meines lieben Herrn Proressors Dr. 0. Mark- 
wart, des Willibald Pirkheimer-Forscherä, meine Neigung zum Ent- 
schluß gekräftigt, die Geschichtsforschung als Lehensberuf zu wählen. 

Vom Herbste 1898 an studieile ich mit Ausnahme eines einzigen 
Semesters imunterhrocfaen an der Züricher Hochschule. Die Namen 
der Herren Professoren und Dozenten, denen ich freudigen Herzens 
wissenschaftliche Bildung verdanke, mOgen als Beweis dienen, daß 
es mir in den ersteren Semestern vor allem darauf ankam, die Ein- 
seitigkeit des Studiums zu vermeiden. Ich hörte bei den HtiTu Pro- 
fessoren Dändliker, Meyer von Knonau, Oechsli, Schutthess, 
Schweizer; BlQmner, Brun, Bahn; Frey, Hitzig-Steiner, 
Morf, Stiefel; Schneider t ""d Vogt f; Kym t und Meu- 
mann; sowie Prof. Stell; bei den Privatdozenten Billeter, Caro, 
Häne, Heierliund StUckelberg; am Polyteehniknra bei den Pro- 
fessoren Pizzo, Platter und Stern. Als regulärer Schüler nahm 
ich teil an den kritischen und pädagogischen Übungen des Herrn 
Prof. Meyer v. Knonau, an den historischen Übungen der Herren 
Dändliker, Oechsli und Schweizer, den kuiisthistorischen des Herrn 
E^f. Rahn, an der kursorischen Lektüre bei Prof. Hitzig-Steiner usw., 
an den historischen Übungen bei Prof. Stern am Polylechnikum. 
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Die notwendigen ArcbivforscbuDgen in Innsbruck verband ich 
mit dem Besucbe der dortigen Universität und gewann in den Kol- 
legien der Herren Professoren Stattlialterei-Ärchiv-Direktor M. Mayr, 
E. V. Ottentbai (jetzt in Wien) und H. v. Voltelini reicbe neue 
Anregungen. An den SeminarObungen der beiden ersteren Herren 
nabm ich als ordentlicber Studierender leiL — Am 27. Mai 1905 er- 
warb ich das zQrcberiscbe Diplom fQr das höhere Lehramt in Ge* 
schichte und Geographie und bestand am 29. Juni die mOndlicbe Promo- 
tionsprOfung an der philosoph. Fakultät der Universität erster Sektion. 
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